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Einfache kalte Waſſerbäder. 


Kurze Geſchichte derſelben; Flußbadeanſtalten; 
Applikationsmethoden, Reinheit, Waͤrmetempe⸗ 
ratur des kalten Bades; Verhaltungsregeln fiir 
Kaltbadende; Wirkungsart, mebdicinifcher 
und diaͤtetiſcher Nutzen dieſer Baͤder. 


Dis kalte Baden gehoͤrte ſchon bey den aͤlteſten Völ⸗ 
kern zu ihrer täglichen Lebensordnung, um ſich entwe⸗ 
der vom Schweiß und andern Hautunreinigkeiten zu 
ſaͤubern, oder gegen die druͤckende Hitze der Atmosphaͤ⸗ 
re zu ſchuͤtzen, und in ihrem Koͤrper den angemeſſenen 
Waͤrmegrad zu unterhalten, wobei allein ihr Wohlbe⸗ 
finden beſtehen konnte. Um eine heilſame Gewohnheit 
allgemeiner zu verbreiten, und jedem Einzelnen deſto 
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annehmlicher zu machen B wurde ſie von jeher zu einem 
Religionsgebrauch erhoben. Dies geſchah auch mit dem 
Baden und zwar zuerſt im Orient bei den alten Aegyp⸗ 
tiern, welche dieſer Sitte um ſo bereitwilliger huldig⸗ 
| ten, je mehr fie ſchon ihr eignes Klima dazu verband. 
Auch bedienten ſie ſich des kalten Bades gern in allerlei 
Krankheiten 1). Die aͤgyptiſchen Prieſter badeten des 
Tages dreimal kalt am ganzen Körper, und nach ihrem 
Beiſpiel wurde dies auch den Ifraelitiſchen Prieſtern 
zum Geſetz gemacht. So mußte der Hoheprieſter jedess 
mal vor dem Gottesdienſte in einem beſondern Zimmer 
der an den Tempel grenzenden Gebaͤude aus dem Wafı 
fer des Brunnens Etham baden, und zwar am groſſen 
Verſoͤhnungstage den ganzen Körper fünfmal, und Faͤſ⸗ 
ſe und Haͤnde zehnmal; dies that auch jeder Opferprie⸗ 
ſter nach vollendetem Opfer. Die uͤbrigen Prieſter wu⸗ 
ſchen ſich Haͤnde und Fuͤſſe, bevor ſie in den Tempel 
giengen; ſpaͤterhin nahmen ſie ein ganzes Bad. Außer 
den Prieſtern mußten auch die gemeinen Israeliten ba⸗ 
den, ſo oft ſie phyſiſch oder nach dem levitiſchen Geſe⸗ 
tze unrein worden waren, folglich alle vom Ausſatz ger 
heilte, oder die einen Unreinen oder ſein Lager beruͤhrt, 
einen Toden begraben hatten u. ſ. w. Nur bey gemew 
ner Gefahr blieb das Baden ausgeſetzt, und allein 
Buͤſſende waren davon zu jeder Zeit ausgeſchloſſen. In 
der Folge vermehrten die Wee dieſe Vadegsſebe 


1) ſ. P. Alpinus de medicine Karte III. 14 — 19. 
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ja es ihn ſichs ſelbſt mehrere Sekten unter den Ju⸗ 
den zur Pflicht, Sommer und Winter taͤglich ohne 
Unterſchied, wie die Hemer obantiſten „oder, wie 
die Eſſener, nur unter gewiſen Umſtaͤndon und zu 
einer beſtimmten Tageszeit kalt zu baden. 


Unter den Griechen bedienten f ich die Soth emele 
zuerſt des Fluß⸗ und Seebades und zwar beide Ges 
ſchlechter gemeinſchaftlich; die übrigen Griechen ahmten 
ziemlich fruͤh dieſen Gebrauch nach 2). In der Folge 
wurden oͤffentliche Bäder 3) eingerichtet, und zum Theil 
mit den Gymnaſien verbunden, wo in einem beſondern 
Gemach (Novrgev) in unbeweglichen oder beweglichen 
Badewannen (c αανα ), die über dem Fußboden 
ſchwebten, und in denen ſich der Badende zugleich ſchau— 
keln konnte, kalt gebadet wurde. Bei den Athenienſern 
war es eingeführt, daß Bräutigam und Braut ſich vor 
der Brautnacht die Fuͤſſe mit Quellwaſſer waſchen mu⸗ 
ſten, das ein ihnen befreundeter Knabe aus der Quelle 
Callirhoe holte. 1 

is 
Erſt fpät kam der Gebrauch der Baͤder aus dem 
Orient in die Abendlaͤnder, wo die alten Römer zuerſt 


a) vergl. Homer's u. Theverit’s Werke a. m. O. 


3) Vitruv, de Architectura. L. I. C. 10. U. g. m. O. 


IR 


ganz einfach in Fluͤſſen badeten ſund fich zugleich im 
Schwimmen übten 4). Als aber die Waſſerleitungen ver⸗ 
mehrt wurden, legte man auch hier und da eigene Bäder 
und Thermas an. Am meiſten haben die Palaͤſt ra e, oder 
Leibesuͤbungen, denen das Volk haͤufig beiwohnte, und 
nicht weniger der gute Ruf, in den die Baͤder als Arz— 
neimittel kamen, zu deren allgemeinen Einführung beis 
getragen. Unter Auguſt fieng man an mit den Aegyp⸗ 
tiern und Griechen in der prachtvollen Bauart ihrer öf⸗ 
fentlichen und Familienbaͤder zu wetteifern. Die erſtern 
waren gewoͤhnlich von reichen Privatperſonen zum Beſten 
des Volks geſtiftet, und ſtanden unter der Aufſicht des 
Staats. Mit zunehmendem Nationalluxus erweiterte 
man ſie nicht nur, ſondern verſchwendete auch immer 
mehrere Reitze der Baukunſt an denſelben. Ihr unge: 
heuerer Umfang ſchloß eine groſſe Menge Zimmer und 
Säle, ſehr lange Gallerieen und Hallen für die Leis 
besuͤbungen der Athleten, ja ſogar ganze groſſe Teiche 
mit flieſſendem Waſſer, mehrere Terraſſen, Gärten 
und Wälder in ſich ein 5). Nicht zufrieden mit ihren 


4) Es iſt bekannt, daß die jungen Roͤmer in dem Feuer 
ihrer Leibesuͤbungen auf dem Marsfelde oft ſich in 
die Tiber ſtuͤrzten, und darinne ſchwammen, um 
durch dieſes Bad geſtaͤrkt ihr Wettrennen zu Fuß 
zu beginnen. ſ. Mercurialis de arte gymnast, 
%, 2.0.60. 5. UL:C7I% 


5 f. Ammian. Marcellin. Opp- 
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Prunkbaͤdern auf ebenem Boden, legten die Roͤmer for 
gar an erhabenen Orten frei ſchwebende Bäder (suspen- 
suras balneorum 8 Sen.) an, worein ſie das Waſſer durch 
‚ Nöhrenapparate in den Wänden leiteten. Zum Kaltba⸗ 
den und Schwimmen waren daſelbſt an der Nordſeite 
in beſondern Abtheilungen groſſe kuͤnſtliche Baſſins oder 
Teiche (piscinae, baptisteria (Plin.) Koνοαe 
mit Waſſer angefüllt, das entweder vom Regen geſamm⸗ 
let, oder durch koſtbare Waſſerleitungen nicht nur aus 
Fluͤſſen, ſondern auch aus der See herbeigeführt, und 
zum Theil mit allerlei Wohlgeruͤchen geſchwaͤngert wur⸗ 
de. So lies Kaiſer Caligula ein geraͤumiges Bade⸗ 
ſchiff, das erſte und einzige wohl in ſeiner Art, mit 
mehrern Gemaͤchern und bedeckten Bogengaͤngen von Ce⸗ 
dernholz bauen, und darzuf allerlei Ne und Frucht⸗ 
baͤume verpflanzen. 50. 


1 


Bei den Lacedaͤmoniern allein badeten beide Ges 
ſchlechter gemeinſchaftlich, da hingegen die alten Rs 
mer nicht einmal mit ihren Söhnen badeten. In 
der Folge aber ahmte man auch in Rom die Lafe daͤ⸗ 
moniſche Sitte nach, und behielt ſogar dergleichen Ge⸗ 
ſellſchaftsbaͤder fuͤr beide Geſchlechter immer noch in 
Privathaͤuſſern bei, als fie ſchon in den Öffentlichen 
Anſtalten geſetzlich verboten waren, und die Maͤnner 
von den Weibern durch eine Mauer getrennt ba 


6) Suetonius in dem Caligula. 
N 
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den muſten. Dieſe Trennung der Geſchlechter hatte 
jedoch nicht Abſonderung der Staͤnde zur Folge, ſondern 
man badete noch immer in gemiſchter Geſellſchaft, wo⸗ 
von ſich ſogar die Kaiſer nicht immer ausfchloffen. 


Unter den chriſtlichen Kaiſern, welche die Jugender— 
ziehung allein den Biſchoͤffen uͤberlieſen, wurde das Bas 
den mit den übrigen Leibesuͤbungen immer mehr vernach⸗ 
laͤſſiget. Die Araber, welche die Bäder ihrer“ Religion 
wegen nicht wohl entbehren konnten, ſtellten fie zwar 
in dem jetzigen Spanien, dem ſuͤdlichen Frankreich und 
Italien wieder her, aber, als ſie von chriſtlichen Be— 
herrſchern vertrieben wurden, zerſtoͤrte man auch ihre 
Baͤder. 5 | | 


Das Baden des ganzen Körpers war bei den Alten 
Anfangs blos auf ihre nundinas eingeſchraͤnkt; Ge: 
ſicht, Arme und Fuͤſſe wuſchen fie alle Tage. Die ber 
ſtimmte Badezeit war bei den Römern im Sommer 
ungefähr die achte und im Winter die neunte Stunde 
des Tags, kurz vor ihrer Coena. Dieſe Stunden 
wurden fuͤr die Athleten und Warmbadenden durch 
eine Art von Glockenſchlag angefündiget. Spaͤterhin 
uͤberſchritt man die feſtgeſetzte Badezeit, und badete 
täglich ohne Zweck blos aus Gewohnheit zu ſelbſtbeliebi⸗ 
gen Stunden. Vor dem Kaltbaden und Schwimmen 
wurden jedesmal in den ganzen Koͤrper wohlriechende 
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Salben eingerieben 7). Was noch jetzt die Ruſſen 
thun, wenn ſie aus dem heiſſen Bade in den beeisten 
Strom ſpringen, das thaten ſchon die alten Roͤmer, 
und der Arzt Anton Muſa ſcheint zuerſt unter ihnen 
dieſe Badekur eingefuͤhrt, der Arzt Charmis aber, 
da ſie bald darauf ihr Anſehen verlor, ſpaͤter erſt 
unter Nero wieder erneuert zu haben. Bei allge— 
meiner Trauer, und bei eintretender Noth des Vater⸗ 
lands wurden die Baͤder ganz geſchloſſen. 

Unſere teutſchen Vorfahren badeten im Sommer 
ebenfalls kalt, und waren zugleich Meiſter in der 
Schwimmkunſt. Ihr erſter Gang am Morgen war nach 
dem Fluſſe, wo ſie, Maͤnner und Weiber, ſich rei⸗ 
nigten und erfriſchten. Ihre Kinder tauchten ſie, wie 
die Lacedaͤmonier, Celten und noch jetzt die Tartarn, 
fruͤhzeitig in kaltes Waſſer. 


Auch in unſern Tagen baden ſich, wie vormals, 
die Juden und Orientaler ſowohl aus Grundſaͤtzen ihrer 
Religion, als der Geſundheit wegen. Die Juden gez 
hen den Tag vor ihrem Neujahr bei guͤnſtiger Witte⸗ 
rung in einen Fluß oder Teich, oder auch in beſonders 
dazu eingerichtete Baͤder, beten daſelbſt ihr Viddui, 
als Bekenntniß ihrer Suͤnden, ſchlagen bei jedem Wor— 
te an die Bruſt, und tauchen alsdann den ganzen 


7) Mercurialis de arte gymnastica. L. I. C. 10. 
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Leib unter. Daß dieſes gehoͤrig geſchehen ſey, muß 
von einem Andern bezeugt werden. Wer kennt nicht 


das kalte Bad der juͤdiſchen Frauen, deſſen fie ſich alle 


Monate nach ihrer Reinigungsperigde, oder als Kind⸗ 
betterinnen, oder als Braͤute vor der Trauung bedie— 
nen muͤſſen. Der Ort, wo ſie baden, heißt Mikrah, 
oder eine Tuck. Der Badebehaͤlter muß wenigſtens 
eine Elle lang und breit, und drei Ellen hoch ſeyn. 
Das Badewaſſer darf kein geſchoͤpftes, ſondern Quell— 
oder Teichwaſſer ſeyn. Man triſt in mehrern Juden⸗ 
haͤuſern dergleichen Tucken an; an manchen Orten nur 
eine, die allen gemeinſchaftlich iſt. Die Badende muß 
ein zwoͤlfjaͤhriges Mädchen oder ihren Mann zum Zeu⸗ 
gen mitbringen, daß ſie ſich recht getuckt habe; keine 
Chriſtin darf dabei ſeyn. Fällt die Badezeit in einen 
Sabbath oder Feiertag, ſo wied den Tag zuvor getuckt 
und zwar unter folgendem Ceremoniell: nach abgeſchnit⸗ 
tenen Zehen- und Fingernaͤgeln, taucht die Badende 
ſich ganz entkleidet, ohne einen Ring, oder ein Pfla⸗ 
ſter an ſich zu tragen, noch auch etwas Unreines in den 
Zaͤhnen zu behalten, mit ganz aufgelößten Haaren und 
halbgeſchloſſenen Augen nach ihrem geſprochenen Segen 
mit abwaͤrts gebogenem Körper und etwas ausgeſpreitz⸗ 


ten Armen, ſo tief unter reines Waſſer, daß kein 


Haar hervorſieht, worauf eine dabei ſtehende Frau ge: 


nau Acht haben muß. Die Badende darf keinen Ort 


betreten, der leimigt iſt, noch auch ein an der Wand 
loſe befeſtigtes Bret; niemand darf ſie beobachten, noch 


Ä 
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weniger im Bade Anden das Baden muß ganz ge 
heim bleiben. Begegnet ihr auf dem Ruͤckwege ein un⸗ g 
reines Thier, ſo muß ſie ſich noch einmal tucken. Nach 
dem Bade geht ſie in eine benachbarte warme Badſtube, 
erholt ſich hier, und legt ihre Kleider wieder an. Die 
Braͤute werden in die Tuck von einigen Weibern mit 
klingendem Spiel hinein und wieder zuruͤck begleitet. 
Im Winter wird das kalte Waſſer ein wenig erwaͤrmt. 
Auch das haͤufige Haͤndewaſchen iſt noch ein National- 
und Religionsgebrauch unter den Juden. 8 


Alle auſſereuropaͤiſchen Volkerſtaͤmme ſuchen ihr 
Vergnügen und ihre Geſundheit im Baden; die Des 
wohner der Societätsinſeln z. B. baden ſich alle Mor— 

5 gen „ und waſchen ihre Haͤnde vor und nach der Mahl⸗ 
zeit. Bei den Indiern beſteht der vornehmſte Theil ih⸗ 
rer Religion in der Reinigung des Koͤrpers. Keiner 
läßt einen Tag vorbei gehen, ohne des Morgens und 
Abends bis uͤber die Hüften in Flußwaſſer zu baden; 
die mehreſten thun dies ſchon vor Sonnenaufgang; der 
Bramine giebt ihnen jedesmal einen Strohhalm in die 
Hand und ſegnet ſie ein. Die Hindoſtaner baden am 
liebſten im Fluſſe Ganges, um ſich zugleich von ihren 
Sünden zu reinigen. Ueberhaupt gilt unter vielen mor⸗ 
genlaͤndiſchen Völkern das Baden für ein Symbol, 
oder für eine wirkende Urſache der moraliſchen Nei- 
nigung. WER 
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In einem groſſen Theil von Europa hat ſich der 
Gebrauch der Baͤder erſt ſeit wenig Jahrhunderten all— 
maͤlig verloren, auſſer in Ungarn, welches Land auch 
noch allein dergleichen in altrömiſchen Stile aufweiſen 
kann; in Rußland u. ſ. w., wo ſie ſich in ihrer urſpruͤngli⸗ 
chen Einfachheit erhalten haben, und wenigſtens dem ge⸗ 
meinen Ruſſen Religionsgeſetz geblieben ſind; in England, 
wo ſie noch jetzt zu den Wee Gewohnheiten 
gehoͤren. 


Herrmann von der Heyde, ein niederlaͤndi⸗ 
ſcher, und Floyer 8) ein engliſcher Arzt empfahlen 
fie wieder in medieiniſcher Hinſicht, nach ihnen auſſer 
vielen andern Hahn 9), Baldini, Bergius 2, 
Derr , Cr g 2 


8 Yuxeorovcız, or the hist. of cold bathing both 
ancient and modern. Lond. 1715, teutſch von 
Sommer. £p. 1749. 


3) v. d. Kraft u. Wirkung des friſchen Waſſers. Leipz. 
1754. f 

1e) v. d. kalten Bädern, a. d. Schwed. von Rhades. 
Stett. 1766. 


11) v. Gebr. des kalten Bades. Wien, 1790. 


12) uͤb d. Wirk. d. kalten u. warmen Waſſers se. a. d. 
E. v. Michaelis. Lp. 1801. 


U 
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Seit dem Verfall der teutſchen Volksbadehaͤußer, 
badet man bey uns nur zu Zeiten und mehr aus Lieb⸗ 
haberei im fließenden Waſſer entweder unter freiem 
Himmel, oder in kleinen Uferbadhaͤuschen. 


Zu mehrerer Sicherheit muͤſſen an gefaͤhrlichen 
Stellen Warnungstafeln aufgerichtet, und die freien Bas 
deplaͤtze, wenn fie auch ſchon eingepfaͤhlt waren, nach 
jeder Ueberſchwemmung von neuem unterſucht und durch 
Merkzeichen begrenzt werden, man mag nun in Fluͤſ⸗ 
ſen oder groſſen Landſeen baden. Giebt es hier nicht 

dergleichen abgeſteckte Plaͤtze, ſo duͤrfen ſich nur geuͤbte 
Schwimmer dahin wagen, oder man muß ſich einen 
Schwimmgürtel ꝛc. anlegen, deſſen Stelle auch wohl 
Schwimmblaſen, Binſen, oder beſſer zwei Stuͤcke Pan⸗ 
toffelholz ı Schuh groß und 2 bis 3 Zoll dick vers 
treten. Sie werden mit Baͤndern zuſammengebunden 
ſo, daß das eine davon auf der Bruſt, das andere 
auf dem Ruͤcken ſich befeſtigen laͤßt, und zu mehrerer 
Sicherheit ſchlingt man noch ein Band zwiſchen den 
Schenkeln durch. So ausgeruͤſtet kann auch der un— 
geübte Schwimmer mit einem Sonnenhut auf dem Kopf, 
und die nöthigen Kleider auf den Schultern, mit 
Huͤlfe eines kleinen Ruders ganze Fluß- und Landſee— 
reiſen unternehmen, wenn er nicht Gelegenheit hat, 
ſich eines Seeſchlittens zwiſchen zwei kleinen Fahrzeu⸗ 
gen, dergleichen auf dem Coſtanzer See eingefuͤhrt 
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find, oder der ſogleich zu beſchreibenden zweiten Pl N: c⸗ 
quͤet ſchen Vorrichtung zu bedienen. 


Haͤufigere Gelegenheit zu baden, als in Landſeen, 
findet ſich in Fluͤſſen, und hinreichend ſtarken Baͤchen, 
die noch uͤberdieß reineres Waſſer führen, ſchattigte 
Ufer u. ſ. w. haben. Aber auch in ſonſt weniger ver— 
daͤchtigen Gewaͤſſern kann es zu Zeiten wenigſtens fit 
junge Perſonen gefährliche Tiefen, Grund mit Trieb⸗ 
ſand, Moraſt, oder ſchroffen Felſengrund geben, der 
zum Baden ganz untauglich iſt; oder das Waſſer 
ſtroͤmt zu reiſſend, und das ſonſt fo angenehme und 
wohlthaͤtige Wellenſpiel iſt zu ſtark, als daß man ſich 
demſelben mit der behaglichen Ruhe und Sorgloſigkeit 
in jeder Lage nnd Stellung des Körpers uͤberlaſſen 
könnte. 


Allen dieſen Unbequemlichkeiten will Ploucquet !3) 
durch ſein einfaches und wohlfeiles Waſſerbett abge⸗ 
holfen haben: zwiſchen ein laͤnglichtes etwa 7 Schuh 
langes und 4 Schuh breites Vierek von maͤſſig ſtarkem 
Holze werden queer 8 — 10 Bettgurte geſpannt, oder 
auch bloſſe Holzlatten genagelt, und daruͤber ein doppel⸗ 
tes Stuͤck Leinwand oder Flanell, welches an dem 5— 6 


13) Das Waſſerbett, ein Vorſchlag u einer beguemeren 
und ſicherern Badeanſtalt in Fluͤſſen und Baͤchen 
v D. W. G. plouequet. Tuͤb. 1798. 


— 
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Zoll hohen Aufſatz des obern Queerbalkens angeſpannt 
wird. Zum Anſtemmen der Fuͤſſe kann der untere Queers- 
balken auch einen Aufſatz ohne Tuch fund jeder gerade 
Seitenbalken Leiſten bekommen, um ſich daran anzuhal⸗ 
ten, und zugleich gegen das Herausfallen zu ſichern. 
In tiefen Fluͤſſen wird dieſes Bette an ſeinen vier ſtar⸗ 
ken eiſernen Ringen in die vier Haken an der innern 
Seite von vier in gleicher Diſtanz mit dem Bette ein⸗ 
geſchlagenen Waſſerpfaͤhlen entweder horizontal oder et— 
was nach dem Fußbret zu geneigt eingehaͤngt, wo man 
ſich zugleich im Waſſer etwas ſchaukeln kann, oder auch 
; B. an dem Seeufer, und in Landſeen zwiſchen zwei 
Schiffen, in ſeichterm Waſſer dagegen, wo es faſt den 
Grund beruͤhrt, nur oben an zwei Pfaͤhlen befeſtiget. 
In zu ſeichtem Waſſer duͤrfte man nur fuͤr das Bette 
einen etwas groͤſſern Waſſerbehaͤlter ausgraben laſſen, 
oder durch ſchraͤg angebrachte Seitenbretter mehr Waſſer 
darauf zuleiten. Um es noch mit mehrern Bequemlich⸗ 
keiten zu verſehen, kann ein Sonnenſchirm darüber ge⸗ 
ſpannt, auf ſeinen Seiten eine Erhöhung zum Nuss und 
Wiederankleiden ꝛe. und vom Ufer her eine Gallerie mit 
Treppen zum Ein: und Ausſtelgen angelegt werden. 
Das ganze Waſſerbett lieſſe ſich auch in ein Badehaͤus⸗ 
chen ſetzen. Allenfalls, doch nicht ganz wuͤrde feine Stelſe 
eine hier und da durchloͤcherte und im Fluſſe befeſtigte 
Badewanne vertreten. Auſſer dieſem Waſſerbette, das 
doch nicht leicht in tiefen Seen und Stroͤmen mit aller 
Sicherheit; befeſtiget werden kann, noch weniger jede 


— 
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gewuͤnſchte Bewegung im Waſſer zuläßt, ſchlug Ploucs 
quet einen leichtern und mobilern Waſſerſeſſel von 
Tannenholz vor. „Man nehme, ſagt er 4), von 
„einem ſogenannten vierziger Balken 12 — 15 Schuh 
„lange Schwellen, oder Stuͤcken Holz, wovon ein Zoll 
„in der Laͤnge etwa 50 Kubikzoll halten wird. Dieſe 
„werden leicht abgehobelt, und als ein Andreaskreuz zus 
„ſammengefuͤgt, jedoch ſo, daß die Fuͤgung nicht ganz 
„in die Mitte komme, ſondern der obere Theil um et— 
„was kurzer, als der untere ſey. Der Winkel, unter 
„dem die Hölzer zuſammengeſetzt werden, iſt am ſchick⸗ 
„lichſten ein halbrechter. In ſeiner Spitze nach unten 
„kann ein kleiner Ausſchnitt zum Anlehnen angebracht, 
„und darein ein nagelfefter Sitz mit durchbrochenen 
„Ruͤckenſtaben, von Holz, von Stroh- oder Weiden⸗ 
„ geflecht u. ſ. w. geſetzt werden. Gegen das Hinaus⸗ 
„ fallen ſchuͤtzt ein Vorſprung, deſſen Ende und Seiten 
„mit Stäben vergittert find. Das Mittelmaas der Ent: 
„fernung des Sitzes von den Schwimmbalken, woran 
„er in mehrern Punkten befeſtiget iſt, duͤrfte etwa 
„18 — 20 Zoll ſeyn ſo, daß man gegen 2 Schuh tief 
„im Waſſer ſäͤſſe; für kleinere Perſonen muß er etwas 
„höher ſeyn.“ Um auch ſchwere Perſonen zu tragen, 
hat der Seſſel nur ſoviel Holz, daß es an den Enden 
mit Pantoffelholz verſtaͤrkt werden kann. In dieſen 
Seſſel ſteigt der Badende, und laͤßt ihn entweder am 


14) g. a. O. S. 18. 
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Ufer mit einem Seil befeftiget hin und her fahren, oder 
er macht ſeine Galeere flott, und ſteuert ſich darauf mit 
einem kurzen Ruder, oder einer 8 — 10 Fuß langen 
Stange oben mit einem eiſernen Haken und unten mit 
einem dergleichen Zwei- oder Dreizak, je nachdem der 
Waſſergrund mehr oder weniger tief iſt, nach allen 
Richtungen hin. | 

Die in manchen Gegenden an den Flußufertz errich⸗ 
teten Badehaus chen, worinne zum Theil fuͤr alle 
moͤgliche Bequemlichkeit geſorgt iſt, muͤſſen zur Erneu⸗ 
erung der darinne eingeſchloſſenen Luft eine verſchließbare 
Oeffnung in ihren Daͤchern haben „damit niemand die 
zuruͤckgebliebene Atmosphäre feines Vorgängers einſchlu—⸗ 
cken darf. Die einmal gebrauchte Badewaͤſche muß dort 
jeder neue Badegaſt mit friſcher vertauſchen konnen, 
wenn er ſich nicht mit ſeiner eigenen verſorgt hat. Freie, 
beſonnte und hinlaͤnglich ſichere Badeplatze bleiben immer 
vorzuͤglicher. ö 0 

Unter den groͤſſern Flußbadeanſtalten ſteht in den 
neuern Zeiten jene, die Poitevin 1760 in Paris auf 
zwei Schiffen errichten lies, oben an. Das eine Ge⸗ 
baͤude war 140 Schuh lang, 24 breit und 18 hoch und 
hatte zwei Stockwerke unter einem gebrochenen Dache, 
das andere war kleiner und nur einen Stock hoch; jenes 
blieb immer auf ſeinem Schiffe liegen, dieſes kounte 

7 2 
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— 


weiter gefuͤhrt werden. Jedes war der Laͤnge nach in zwei 
Haͤlften getheilt, und jede Haͤlfte wieder in mehrere 
Zimmer, deren man auf dem groͤſſern überhaupt 33 
zaͤhlte. Das Waſſer ward hier durch zwei Handpum⸗ 
pen, die an der Stromſeite des Schiffes befeſtiget wa⸗ 
ren und 50 Schuh vom Ufer unter das Waſſer giengen, 
in drei ziemlich groſſe Waſſerbehaͤlter auf einem vierecki⸗ 


gen Platze mitten im obern Stock gepumpt, und, nach- 


dem es ſich durch den Sand im erſten Behälter geläur 
tert hatte, in den zweiten, aus dieſem in den dritten, 
und endlich durch Röhren in die Badewannen geleitet 15). 


Ein aͤhnliches oͤffentliches Bad veranſtaltete in dem 
vorletzten Jahrzehnd des 18ten Jahrhunderts Albert 
in Paris 16). Durch das ganze Gebäude gehen Kar 
naͤle mit heiſſem und kaltem Waſſer, welches ebenfalls 
durch eine doppelte Pumpe im Keller des Hauſes gehor 
ben, und durch eine unter dem Hauſe weggehende 
Waſſerleitung aus dem Fluſſe zugefuͤhrt wird. Hier 
laͤuft es erſt in eine Ciſterne mit zwei Abtheilungen, 
davon eine kleiner und mit Sand gefuͤllt iſt, filtrirt ſich 
hier, ehe es in die groͤſſere kommt, und wird endlich 
gut gereiniget allenthalben durch Roͤhren dahin gebracht, 
wo man es noͤthig hat. Auſſerdem liegen zu dieſem 


15) f. Kruͤnitz oͤkon. Enepklpadie Berl. 1782. ate Aufl. 
III. S. 412. 


16) Neueſte Annal. d. Franz. 8 K. u. W. A. von Hu⸗ 
feland. Leipiig, 1791. „S. 464. 
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Zweck den Sommer hindurch groſſe Fahrzeuge auf der 
Seine bei Paris, welche mit leinenen an Waſſerpfaͤh— 
le gebundenen Tuͤchern bis nahe an das Waſſer durch: 
aus uͤberſpannt ſind, worunter man ſich ganz iſolirt im 
Fluſſe baden kann. 5. 


Auch Teutſchland hat dergleichen öffentliche Flußba— 
deanſtalten aufzuweiſſen, z. V. an der Donau, am 
Main, an der Elbe u. ſ. w. Das Ferro'ſche hoͤlzer⸗ 
ne Badehaus bei Wien, welches ſich im Winter abbre⸗ 
chen läßt, ruht auf einem groſſen und feſtgezimmerten, 
quer über der Donau ſtehenden Floſſe, das durch ſtarke 
Ketten am Ufer befeſtiget iſt. Die Zimmer ſind geraͤu⸗ 
mig, helle und mit Glas- und Fluͤgelfenſtern, So⸗ 
phas, Badeſeſſeln, Nachttiſchen u. a. Badegeraͤthe ver⸗ 
ſehen. In jedem iſt der Fußboden laͤnglicht viereckig ausge- 
ſchnitten. Durch dieſe Oeffnung ſteigt man auf einer be 
quemen Treppe in eine geräumige am Boden des Zim⸗ 
mer; befeſtigte Badekiſte. Dieſe Behälter ſind, wie 
die gemeinen Fiſchkaͤſten, gebohrt und an den Seiten⸗ 
waͤnden ſo vergittert, daß das Waſſer immer frei durch 
flieſſen kann, worinne ‚fie über eine Elle tief ſchwimmen. 
Auf den Stufen in denſelben kann man ſich ſo tief in 
den Fluß hinablaſſen, als man will 12). 


91 Ferro g. 4. O. vergl. i Alman. für Merz 
te und Nishtärite: 1793. 
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Die Rohlifche 18) feit 1800 erſt beſtehende, eben fo 
ſchoͤn und geſchmackvoll, als zweckmaͤßig angelegte Fluß 
badeanſtalt bei Frankfurt am Mayn, iſt von groſſem 
Umfang. Das Badeſchiff nemlich, eine zierlich geform⸗ 
te Jacht, hat 103 Fuß in feiner Länge, und wird 
von 6 auf jeder Seite daran eingehakten leeren Tonnen 
im Gleichgewicht erhalten. Man tritt vom Ufer auf 
zwei kleinen Bruͤcken hinein. Rund um das Badehaus 
läuft eine bedeckte Gallerie. Dieſe führt in ein Vor—⸗ 
zimmer, und acht nett meublirte Badezimmer mit 
ſaubern Wannen von weiſſem engliſchen Doppelblech, 
um hier das kalte Maynflußbad mit mehr Sicherheit 
und Bequemlichkeit iſelirt zu gebrauchen. Das doppelte 
oder Familienbadzimmer iſt durch eine Wand abgefchiesr 
den, welche auch durch eine Thuͤr geoͤffnet werden 
kann. In der Mitte ſtehen zwei Reſervoirs zum kalten 
Flußwaſſer für alle Bäder, welches durch ein bleiernes 
Saugrohr von einer Pumpe mit doppelten Stiefeln in 
die Faͤſſer und Keſſel gehoben, und aus dieſen durch 
bleierne Roͤhren mit meſſingenen Hähnen in die Bad— 
wannen geleitet, durch bleierne Abzugroͤhren aber uns 
ter dem Boden aus den Wannen, die deshalb am Dos 
den Korkzapfen mit einer obern und untern Blechplatte, 
und oben mit einem eiſernen Ringe zum Aufziehen ha⸗ 

18) f. Salzb. med. ch. Zeit. ıgor. II. 160. und teutſche 

Nationalzeit. 1801. 31. Stk. F. G. Kohl's Schrift: 
An die Einwohner von Frankfurt, uͤber meine Ba⸗ 


deanſtalt am Mayn. Frkft. a. M. 1801. vergl. Journ. 
d. Lux, u. d. Moden. Jul. 1800. Taf. 21. 
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ben, wieder abgelaffen wird. Nach vorne zu iſt der 
Ausgang auf das Verdeck der Kajuͤte, und den Steuer— 

bord. In der Naͤhe iſt fuͤr die Badegaͤſte eine ſchoͤne 

Eſplanade angelegt, wo fie vor und nach dem Bade. 

Mineralwaſſer trinken und luſtwandeln koͤnnen. Nebſt 

dieſer Sommerbadeanſtalt iſt von dem Uhrmacher Hof 
in ſeinem in der Stadt gelegenen Hauſſe eine andere 
auch für den Winter eingerichtet, wo man in reinem 

Brunnenwaſſer kalt und warm badet, aber keine Kunſt⸗ 

baͤder findet, dergleichen in der Kohliſchen bereitet 

werden. g 


Applikationsarten. 

Es giebt mehrere und ganz verſchiedene Methoden, 
das kalte Bad in und auſſer dem Hauſſe zu nehmen. 
Man badet ganz oder halb in Fluͤſſen, | Landſeen, Baͤ : 
chen u. ſ. w., oder bedient ſich der Plongir- oder 
Sturzbaͤder, d. h. ſolcher Baͤder, wo man entwe⸗ 
der freiwillig uͤber Kopf ſich ins Waſſer ſtuͤrzt und ſo— 
gleich wieder herausſteigt, wie es die Englaͤnder 1 
gewoͤhnlich thun, oder unverſehens in's Waſſer geſtuͤrzt 
und ſogleich wieder herausgezogen wird, welches ſchon 
Celſus 19) das einzige Mittel gegen die Waſſer⸗ 
ſcheu nennt, und in unſern Tagen auch von dem Eng: 
liſchen Arzt Willis im Wahnſinn angewendet wurde, 
oder wo man ſich ploͤtzlich kaltes Waſſer in einem Strom 
über den Kopf ſchuͤtten läßt. Eigentliche Sturzbaͤder 
a in Teutſchland felten. In Pyrmont iſt eines der; 
gleichen eingerichtet. 5 

20) de Medioina Liber V. Cap. 37, 
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Schwungbaͤder, eine Erfindung von Joſ. Ce— 
ſarati, beſtehen aus einem Baſſin, das in der Mit⸗ 
te tief, und an den Seiten flach iſt. Ueber dieſem 
haͤngt eine Schaukel, die ſich durch das Waſſer bewegt, 
und deren unterſter Theil nahe über den Boden weg— 
ſtreicht, ohne ihn zu beruͤhren. Der Badende wird 
auf der Schaukel befeſtiget, mit ihr in die Hoͤhe geho⸗ 
ben und eben ſo wieder herunter geworfen, daß er in 
einem Nu durchs Waſſer fliegt. Auf der andern Seite 
ſtehen Leute, die ihn auffangen. Das Waſſer muß 
hier ſo tief ſeyn, daß er in der Mitte voͤllig unter— 
taucht. ; 

Die Steinbaͤder find bei offentlichen Badeanſtal⸗ 
ten in der Erde angelegt, und mit feinem Thon, oder 
Bretern, oder Blech, oder mit Fließchen ausgekleidet. 
Jeder Badende kann ſich hier ſein Badewaſſer ſelbſt ein, 
7 unter der Erde wieder ablaufen laſſen. 


Zu den Wannenbaͤdern muß die metallene oder 
hoͤlzerne Badewanne, deren Boden man wegen der Holz— 
ſplitter mit einem Tuche bedecken kann, für Erwachſe⸗ 
ne wenigſtens 3 Fuß und 6 Zoll lang, etwa 2 Fuß breit 
und tief, an beiden Enden laͤnglicht- rund, am Kopf⸗ 
ende etwas breiter, uud an den Seiten nicht ſo bau⸗ 
chicht und ausgeſchweift feyn. Zum Ablaſſen des ges 
brauchten Badewaſſers kann ſie nahe an ihrem Boden 
ein Zapfenloch haben. 5 
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In dem kuͤnſtlichen Regen bad (Shower Bath) 
laͤßt man das Waſſer durch ein in der Hoͤhe aufgehan— 
genes Sieb auf den nackten Körper, wie einen Platz— 
regen herabfallen. Eigene Vorrichtungen dazu finden ſich 
in England, und bei uns in Pyrmont. 


Bei dem Schwammbade ſtitzt man ganz entklei— 
det auf einem hohen Schemel oder Stuhle ohne Rüde 
lehne, und laͤßt ſich mit einem groſſen Badeſchwamme, 
oder genetzten Tuche uͤber nden ganzen Koͤrper vom Ko⸗ 
pfe an ſchnell hin und her fahren. Kleine Kinder, 
die ſchon an ein kuͤhleres Bad gewoͤhnt ſind, werden 
in Badewannen mit dem Schwamme ꝛc, abgewaſchen. 


Auch als halbes oder Sitzbad wird das Stein⸗ 
und Wannenbad gebraucht, worinne man bis an 
oder uͤber die Nabelgegend unter Waſſer auf dem Bor 
den ſelbſt, oder bequemer auf einem Baͤnkchen ſitzt. 


Als oͤrtliches Bad wird auſſer dem Schwamm— 
bade auch das Trauf- oder Tropfbad angewendet, 
wo nur einzelne Flachen oder Punkte des nackten Koͤr— 
pers mit Waſſer aus einer Gieskanne beſprengt, oder 
aus einem Theekeſſel, einer kleinen Tropfroͤhre mit ei— 
nem ſtaͤrkern oder feinern Waſſerſtrahl uͤbergoſſen werden. 
Auch kann man eine Fontaine uͤber feinen Kopf ꝛc. ſprin— 
gen, oder darauf Roͤhrenwaſſer von einer gewiſſen Hoͤ— 
he herab laufen oder pumpen laſſen. Beim Tropfbade 
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4 5 
muß das Waſſer tropfenweiſe ſo hoch, wie moͤglich, 
herabfallen. Theden ſchlug eine Art von Theemaſchi— 
ne 2) mit einem Hahn daran vor, den man blos jo 
weit oͤffnet, daß nur ein Tropfen dem andern folgt. 
Im Nothfall kann es ein hoͤlzernes Gefaͤß mit einem 
Hahne ſeyn. Das Gefaͤß muß zwei Handgriffe oder 
Löcher haben, worinne man zwei ſtarke Baͤnder befeſti⸗ 
get, die oben zuſammengeknuͤpft werden. Hier macht 
man einen andern Strick feſt, welcher doppelt fo lang 
iſt, als die Hoͤhe, von welcher die Tropfen fallen ſol— 
len, und uͤber eine zu oberſt eingeſchraubte Rolle ge— 
fuͤhrt wird ſo, daß ſein Ende herunter haͤngt. Man 
füllt nun das Gefaß mit der Fluͤſſigkeit, dreht den Hahn 
auf, zieht die Maſchine in die Hoͤhe, befeſtiget den 
Strick unten, und ſetzt den Kranken unter den Tropſ— 
fall ſo, daß die Tropfen gerade den leidenden Theil 
treffen, den man von ½ Zoll zu ½ Zoll vor und 
ruͤckwaͤrts nach jeden 50 Tropfen, die auf denſelben 
Punkt gefallen ſind, fortruͤckt. Dieſe Maſchine kann 
vier Stockwerke hoch, ſelbſt unter en Dache uͤber 
eine Mauer in freyer Luft, oder im Schornſteine anges 
bracht ſeyn ſo, daß der Kranke auf dem Feuerheerde 
darunter ſitzt, wenn man nur genug Hoͤhe bekommt. 
Trockne Frictionen, Einreibungen von oͤligen oder gei— 
ſtigen Subſtanzen laͤßt man gern mit dieſem Tropfbade 
abwechſeln. f 


20) Deſſen neue Bemerkungen und Erfahrungen I. S. 
67. 4 = * 
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Eine andere Species des topiſchen Bades iſt das 
Spritz- oder Douchebad, welches gewoͤhnlich durch 


eine gemeine Handſpritze auf einen Punkt der Oberflaͤche 


applicirt wird. Durch einen beſondern Mechanismus 


kann man auch mittelſt eines krummen, willkuͤhrlich ger 


ſtellten Rohres Douchen nach allen Richtungen zu ans 
bringen, aufwärts , ‚abwärts und zur Seite. Salla⸗ 
ba 's Tuſchbadmaſch ie), iſt ein zinnerner Waſ— 
ſerbehalter zu — 6 Pfd. Waſſer, in deffen enge Mun⸗ 


dung ein blechenes oder kupfernes Rohr geſchraubt wird, 
welches aus vier dure 


6 etallene Schrauben und Leder: 
ſcheiben waſſerdicht verb denen Stuͤcken beſteht; das 
unterſte Rohrſtuͤck kruͤ Amt und verengert ſich in ein fei⸗ 
nes Spritzröͤhrchen; ſtatt deſſen auch zum Tropfbad ein 
gerades trichterfoͤrmiges angeſchroben werden kann. Alle 
einzelne Theile der Roͤhre laſſen ſich beim Nichtgebrauch 
bequem im Waſſerbehaͤlter verbergen, den neuerlich 


Beer zur laͤngern Unterhaltung oder Verſtaͤrkung der 


Waſſerkaͤlte mit einem Eisbehaͤltniß umgab. Die ganze 
Maſchine haͤlt fuͤnf Fuß Wiener Maasſtab, und wird 
oben an einem Ringe des Behaͤlters im Zimmer ſo hoch 
aufgehangen, daß das Waſſer, je nachdem der Schluͤſ⸗ 
ſel in dem oberſten Roͤhrenſtuͤck geſtellt wird, entweder 
in einem feinen Strahle, oder Tropfenweiſe die ein⸗ 


zelnen Punkte treffen muß, auf die man wirken will. 


21) ſ. Arneman's Magazin f. d. Wundarzneiwiſſen⸗ 
ſchaft. Gött. 1799. II. 1. S. 57. Taf. a, 


26 2 


Bei dem Kopfba de wird der ganze Kopf entwe⸗ 
der in Waſſer eingetaucht, oder damit auf einmal über» 
goſſen, oder mit einem Schwamme ıc. benetzt. 


Fuͤr Augenbaͤder giebt es beſondere Augenwaͤnn⸗ 
chen von Glas, Emaille, Porcellan, Silber u. ſ. w. 
Sie muͤſſen laͤnglicht rund, etwa einen Zoll und fuͤnf 
Linien lang, fuͤnf Linien tief ſeyn, und uͤber zehen 
bis eilf Linien im Umfange haben. An den Winkeln 
ſind ſie erhabener, als in der Mitte, damit ſie an 
die Woͤlbung des Auges gut anpaſſen, und ſtehen auf 
einem etwa dritthalb Zoll hohen Fuſſe. Um ſich dieſes 
Werkzeugs zu bedienen, fuͤllt man es zur Haͤlfte mit 
Waſſer u. ſ. w. an, faßt es mit der linken oder rech⸗ 
ten Hand an ſeinem Fuß an und neigt den Kopf ſo, 
| daß ſich der Augapfel in die Schaale lege, und öffnet 
dann das Auge, damit es von der Fluͤſſigkeit beſpuͤhlt 
werde. — Schlotterbecks Augenbecher kann mit ei⸗ 
ner Binde an dem Auge befeſtiget werden, und hat 
zwo Oeffnungen, durch deren eine die Fluͤſſigkeit an 
das Auge gebracht, und durch die andere wieder her— 
ausgelaſſen wird. — In Ermangelung dieſer Werkzeuge 
kann man auch blos eine friſche Semmel in zwei Haͤlf⸗ 
ten ſchneiden „ dieſe ein paar Minuten in Waſſer ein⸗ 
weichen, und die aufgeſchnittene Seite auf das Auge 
5 legen. Mit der bloſſen reinen Hand laͤßt ſich das kalte 
Waſſer weniger umſtaͤndlich an das Auge bringen, am 
kalteſten und kraͤftigſten durch die ebengenannte Spritz⸗ 


badmaſchine. 


RE 


Zu Fußbaͤdern muͤſſen die Gefälle tief genug ſeyn, 
damit das Fußwaſſer wenigſtens bis uͤber die Waden 
gehe; dies gilt auch bey den Armbaͤdern u. a. 


Waſſerklyſtiere u. a. innere Spritzbaͤder 
werden mit Blaſen oder beſſer mit Spritzen beigebracht. 
Die Hals⸗ u. a. kleine oder groͤſſere Injektionsſpritzen ſind 
aus Silber, Zinn, Horn, . ꝛc. (ſ. weiter unten). 


— 


Reinheit und Wärmetemperatur des Waſſers. 
Ein voͤllig reines Waſſer wird man nirgends an⸗ 
treffen; alle ſind mit fremdartigen Jheilen mehr oder 
weniger verbunden. Zu den reinſten Waſſern gehoͤren 
die atmosphaͤriſchen: das Regen- Schnee⸗ Haͤgel⸗ 
und Thau waſſer. Dieſen folgen die unſchmackhaften 
Quell: und Brunnenwaſſer, die insgeſamt er⸗ 
digte Mittelſalze bei ſich führen. Ihre Eintheilung in 
fogenannte harte und weiche beruht auf dem Mehr 
oder Weniger jener in ihnen enthaltenen Stoffe. In 
Fluß- und ſtehenden Gewaͤſſern finden ſich gewoͤhn— 
lich allerlei, zum Theil ſichtbare Unreinigkeiten. Zum 
Vaden bedient man ſich auſſer den erſtern vorzugsweiſe 
eines reinen Fältern, Quell- und wärmern. Flußwaſſers, 
das uͤber Sand, Sandſtein u. g. Kieſelarten fließt, und 
hier wenigſtens ſeine groͤbern Unreinigkeiten abſetzt. 


So wie nach ihrer Reinheit ſind die kalten Baͤder 
auch nach ihrem Waͤr meg rade zu unterſcheiden. Oh⸗ 
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ne hier auf den ganz unſtatthaften Eintheilungsgrund 

nach Maasgabe der allgemeinen koͤrperlichen Empfindung 
in denselben, den Floyer u. a. annahmen, Ruͤckſicht 
zu nehmen 7 muß man mit Hinſicht auf die individuelle 
Koͤrperbeſchaffenheit jedes Badenden, zu einem andern, 
wenn gleich nicht ganz untruͤglichen, doch ſicherern 
Maasſtab, zu dem Thermometer ſeine Zuflucht nehmen. 
Marcard glaubt ihn wenigſtens richtiger, als ſeine 
Vorgaͤnger, Maret, Macquart u. a. durch ein 
Ramsden'ſches Inſtrument im folgenden beſtimmt 
zu haben. Er nennt ein Bad zwiſchen 32 und 65° 
Fahrenh. oder r — 15 Reaum kalt, zwiſchen 65 und 
359 F. oder 15 230 R. kuͤhl, und hält dieſe Un⸗ 
terſcheidung bei der über 50% langen Skale des kalten 
Bades für nuͤtzlich, zumal da die Wirkungen des eiz 
gentlichen kalten Bades ſtark und erſchuͤtternd ſind. Ihm 
liegt blos daran, ein Zeichen feſt zu ſetzen, wodurch 
man ſogleich verſtehe, ob von dem ſanften oder von 
dem ſtrengen kalten Bade die Rede ſey. 2) Allgemein 
laſſen ſich die Waͤrmegrade für kalte Bäder nicht ange 
ben; jeder einzelne Fall muß ſie beſtimmen. Kaͤlter, 
als 45° Fahrenh. ſollte man gar nicht baden, wenig⸗ 
ſtens nicht ohne ſich durch Schwimmen und auf andere 
Art dabei ſtark zu bewegen. Stürzbäder, Trauf⸗ 
Bäder und überhaupt ſolche, deren momentane Wir⸗ 
kung mehr in Anſchlag kommt, koͤnnen kälter ſeyn. 
Kalte Lokalbäder laſſen ſich durch Zuſatz von Schnee 


22) f. Marcard a. a. O. S. 359 — 361, 
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oder geſtoſſenem Eis, oder von gleichen Thetlen Sal⸗ 
miak, Salpeter und Glauberſalz mit etwas verduͤnnter 
Schwefelſaͤure, oder von Salmiak, Salpeter und Wein— 
eſſig ſo kalt machen, daß ein Weingeiſtthermometer we⸗ 
nigſtens in dem Gemenge von ſalzſaurem Kalk und 
Schnee bei einer Kälte der Atmosphäre von 6° Reaum. 
bis — 43° F. ſinkt, 2 3) und ſalzſaurer Kalk mit feſtem 
kauſtiſchem Natron ſogar eine Kaͤlte von — 339 F. 
hervorbringt. 24) 


Verhaltungsregeln fuͤr Kaltbadende. 


In Anſehung des diaͤtetiſchen Gebrauchs der kalten 
Fluß⸗ und Hausbaͤder iſt im Allgemeinen folgendes zu 
beruͤckſichtigen: 


) die ſchicklichſte Zeit zum Kaltbaden iſt der Mor 
gen, wenn man ein maͤſſiges Fruͤhſtuͤck genoſſen hat. 
Im waͤrmern Fluſſe kann man auch gegen Abend baden, 
wenn das Mittagseſſen n if. 


2) Bei groffer Kälte, bei windiger naßkalter Witz 
terung darf man wenigftens im Anfange nicht baden. 

3) Mit ſchwitzendem Körper muß nie kalt gebadet 
werden; doch iſt eine maͤſſige Bewegung vor von Bade 


23) Foureroy und Vauguelin in oline Ann. 
d. Ph. II. 1. 6 


24 9. Mons ebendaſ. 
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erforichlicher, als Ruhe. Erſteres gilt auch bei den topi⸗ 
ſchen kalten Bädern. / 


- 


4) Als Vorbereitung zum Waſſerbade kann das 
Luftbad dienen; man zieht nemlich das Hemd uͤber den 
Kopf, und ſtellt ſich ſo einige Augenblicke am trocknen 
Ufer einer heitern, reinen Luft blos, welches ohnedies 
vor dem Gebrauch des Flußbades unvermeidlich iſt. So 
gewoͤhnt man ſich ſtufenweiſe erſt an das eine, und herz 
nach an das andere Element. 


5) Bei jedem kalten Bade muß der Kopf zuerſt 
kalt werden; man waſche ſolchen vorher mit einem Ba⸗ 
deſchwamme 1 — 2 Minuten lang, und trockne ſich nach⸗ 
her gut ab, oder begieſſe ihn ganz mit Waſſer , oder 
ſchlage kalte und naſſe Tuͤcher uͤber, und, wer es kann, 
werfe ſich nun, mit dem Kopf voran, ins Waſſer, oder 
ſpringe wenigſtens mit dem ganzen Leibe hinein. 


6) Der Aufenthalt im Bade muß kurz, im An: 
fange nicht laͤnger, als eine Minute, nie über 1o Mi⸗ 
nuten und im ganz kalten nur einen Augenblick lang 
ſeyn; waͤhrend eines laͤngern ſitze man niemals ſtille 
darinne, ſondern reibe, waſche und bewege ſich durch 
Schwimmen oder auf andere Art. Oertliche Baͤder 
duͤrfen laͤnger, doch ſelten uͤber eine Stunde, oder 
nur ſo lange, als ſie dem Badenden angenehm ſind, 
gebraucht werden. Nach dem kalten Bade trockne man 
ſich ſelbſt, oder man laſſe jeinen. Körner mit einem trock⸗ 
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nen Tuche vorne und hinten zugleich ſchnell und ſtark 
frottiren, kleide ſich ſog leich wieder warm und trocken 
an, und gehe an fonnigen Plägen ſpazieren⸗ 


8) Zu Hauſe ſetze oder lege man ſich nicht ſogleich 
nieder, vermeide alle Geiſtesanſtrengung und Gemuͤths— 
bewegung, und erhalte ſich lieber noch eine Zeitlang 
in körperlicher Thaͤtigkeit. — Kranke und Reconvales⸗ 
centen beduͤrfen eher nach ihrem Abendbade der Ruhe, 
und koͤnnen ſich auch gleich darauf ſchlafen legen. Ueber⸗ 
haupt thut man wohl, mit dem Grade der Kaͤlte nach 
und nach zu ſteigen, erſt kuͤhl und wenn man ſehr em⸗ 
pfindlich iſt, faſt lauwarm auch auf laͤngere Zeit, und 
hierauf immer kaͤlter zu baden. In der Folge lernt 
man zu jeder Tageszeit, bei jeder Witteruag auch das 
kaͤlteſte Bad vertragen. 


Auch Kinder laſſen ſich an ein immer kuͤhleres Bed 
gewoͤhnen, die anfangs zu halben und nach einigen 
Monaten zu ganzen Viertelſtunden 9 1 gelaſſen, mit 
einem Schwamm fanft gerieben, und ſogleich darauf 
ſo ſchnell wie moͤglich abgetrocknet werden. Die beſte 
Badezeit fuͤr ſie iſt der Morgen. Ihre Haut darf nicht 
mehr vom Nachtſchweiſſe feucht ſeyn. 


Badekleider find im Ganzen zu wiederrathen, 
weil ſie den unmittelbaren Impuls des Woßſers auf die 
Haut ſchwaͤchen, und ihr Ausziehen oft umſtaͤndlich 

iſt, Bund leicht Verkaͤltung veranlaßt. Nur empfindliche 
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und furchtſame Perſonen duͤrfen ſie allenfalls tragen, 
und leicht abwerfen koͤnnen. 


Wirkungsart und Gebrauchsfaͤlle des kalten 
Bades, diaͤtetiſcher Nutzen deſſelben. 


Im Allgemeinen iſt das kalte und kuͤhle Bad in 
ſeinen Wirkungen ſich gleich; dieſe aber ſind ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher nach den Wärmegraden des Waſſers, nach der 
Erregbarkeit des Badenden, oder ſeiner Gewohnheit 
kalt zu baden, und nach der Dauer des Bades. Die 
erſte unmittelbare Wirkung deſſelben iſt Erſchuͤtterung 
des ganzen Koͤrpers, welche in einem ganz kalten Bade 
der elektriſchen nahe kommt, und auch wohl vorüber: 
gehende Convulſionen im Gefolge hat. Es tritt ein uns 
behagliches Gefühl von Kälte ein, das ſich erſt nach 
und nach verliert, und bei empfindlichen Perſonen in 
betraͤchtlich kaltem Waſſer in einen ſchmerzhaften Krampf 
uͤbergeht; der Athem wird beengt, der Pulsſchlag 
ſchon in der vierten Minute, wenigſtens bei einer 
Kälte des Waſſers von 60 Fahrenheit vermin— 
dert 2 5). Es entſteht bald vom Anfang ein Drang zum 


25) Nach Mareard's Verſuchen a. a. O. Cap. 4. ſank 
der Puls in einem kuͤhlen Bade von 74° F. in vier 
Minuten von 80 auf 70; nach Bergius u. a ward 
er dagegen im kalten Bade beſchleuniget, und nach 
Athill ſoll er Anfangs von 70 auf 120 Schlaͤge in 
einer Minute ſteigen, und nach wenigen Minuten 
im Bade langſamer und kleiner werden. 

L 
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öftern und veichlichern Harnen. Bei einem laͤngern, zus 
mal ruhigen Verweilen im kalten Bade fuͤhlt man eine 
Schwere im Koͤrper und eine Eingenommenheit des Kopfs; 
in’ betraͤchtlicher Kälte werden endlich die nicht beweg— 
ten Glieder empfindungslos. Die ſi ichtbaren Veraͤnde⸗ 
rungen an der Oberflaͤche des Koͤrpers ſind: : die ſoge⸗ 
nannte Gaͤnſehaut, eine blaubraune Farbe der durch⸗ 
ſichtigen Theile des Koͤrpers; das endliche Verſchwinden 
der ſonſt ſichtbaren Hautgefaͤſſe; die Blaͤſſe der aͤuſſern 
Theile und ſelbſt des Geſichts auch auſſerhalb des Waſ— 
ſers; der verminderte Umfang des ganzen Körpers. 
Bei dem Uebergang aus dem Bade in eine waͤrmere 
Atmosphaͤre wird der Körper eines ſtarken und geſun⸗ 
den Menſchen, ſo weit er unter Waſſer war, von ei: 
nem wohlthaͤtigen Gefu gelinder oder ſtaͤrkerer Waͤrme 
durchdrungen, welches überhaupt für die. Heilſamkeit 
des kalten Bades ſpricht. Der Puls kehrt allmaͤlig au 
feiner natürlichen Staͤrke und Schnelligkeit zurück, und 
kann ſogar nach einem laͤngern Aufenthalt in ſehr kal⸗ 
tem Waſſer fieberhaft werden. Nach dieſen unmittelba⸗ 
ren Erſcheinungen bei und nach dem Gebrauch des kal⸗ 
ten Bades ſcheint ſich ſeine eigenthuͤmliche Wirkung 
überhaupt auf gelindere oder rapidere Entziehung der 
Waͤrme zurückführen zu laſſen, je nachdem es mehr 
kuͤhl, oder kalt iſt. Zugleich verliert der Badende da; 
rinne um ſo mehr Waͤrme, je mehr ſeine Temperatur 
von der des Bades abweicht, und je weniger er der 
3 
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Abnahme von jener Wiederſtand leiſten kann. So kön: 
nen die kalten Baͤder durch Entziehung des Uebermaaßes 
der Koͤrperwaͤrme beruhigen, die uͤbermaͤſig erhöhte Les 
bensthätigkeit' vermindern, und überhaupt die chemiſch⸗ 
thieriſchen Prozeſſe ſchwaͤchen und aufheben. Sie koͤnnen 
daher in allen hyperſtheniſchen Zuſtaͤnden nuͤtzen, fo 
wie ſie hingegen in aſtheniſchen durch Vermehrung der 
Schwaͤche ſchaden. Das bisher geſagte gilt ebenfalls 
von den Halbbaͤdern, Fußbaͤdern und andern par— 
tiellen oder topiſchen Baͤdern, nicht weniger von den 
Abwaſchungen der Theile und gewiſſermaaßen auch von 
den ueberſchlaͤgen nur mit der verſchiedenen Einſchraͤn⸗ 
kung, daß dieſe Mittel hier blos auf einzelne Theile, 
die ganzen Bäder dagegen faſt auf den ganzen Organis- 

mus Wee wirken. 4 


Gebrauchsfälle 


Zu ganzen Baͤdern hat man das kalte Waſſer 
von 40 — 45° Fahrenh. empfohlen und zwar als Gieß⸗ 
oder Schwamm bad waͤhrend der Hitze in Wechſelfie⸗ 
bern (Currie); im Anfange des Typhus zu jeder Ta— 
geszeit waͤhrend der trocknen Fieberhitze (Gregory, 
Wright, Currie); waͤhrend des Ausbruchs fie bers bei 
den Menſchenpocken (Currie); gegen Convulſionen der 
Kinder von Wuͤrmern u. a. Urſachen? im Tetanus 
als Sturzbad (Curie); in Phrenitis (Wil 
lis); in Wahnſinn Zimmermann); als Sturzbad 
auch in der Raſerei; ſogleich nach dem Biß eines tollen 


\ 
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Thieres (Mead); als Fluß oder ie in der 
Hypochondrie, Hyſterie u. a. Nervenuͤbeln (Whytt); 
gegen Kopfweh Hippocrates, Celſus); in anfangen⸗ 
der Lungenſucht, zwiſchen dem 80 —6 ften Gr. F. (Bed⸗ 
does); als Schwammbad von 12 — 159 Reaum. in 
zu ſtark flieſſenden Hämorrhoiden, bei anhaltendem Ge⸗ 


baͤhrmutterfluſſe; bei ſeltener aber ſtarker Monatsreini⸗ 


gung, zumal von Gallenreiz; beim Ausbleiben derſel⸗ 
ben; bei ſtarkem Saamenverluſt; im weiſſen Fluß; 
im gutartigen Tripper; bei ſchlechter Verdauung und 
hartnaͤckiger Leibesverſtopfung; bei ſehr ermattenden 
Schweiſſen; gegen die Neigung zu Verkaͤltungen; vom 
Anfange der Schwangerſchaft bis zum ſechſten, ſiebenten 

Ronat, alle Wochen 2 — 3 mal, mehr kuͤhl und 
blos bis an den Hals (Moſſ); in der Gicht, ſelbſt 
waͤhrend des Parorysmus? (Hippocrates); ſiche⸗ 


rer wohl auſſer dem Anfalle Homberg, Floyer, 
Pietſch); bei Lähmungen nach langwierigen Rheuma⸗ 


tismen; in faulichten Blattern (Arneman); in der 


Kraͤtze und andern kroniſchen Ausſchlagkrankheiten? in 


alten Geſchwuͤren; in der Ruͤckendarre zur Nachkur; in 
der Atrophie, Rhachitis und Skrofelkrankheit, nur a bei 
ſchwerem Zahnen der Kinder HHufekand); nach Der: 
giftung mit betaͤubenden und ſcharfen Giften; als Halb— 
bad bei uͤberhandnehmenden Blutharnen e. Bei zu ſtar⸗ 
kem Andrang des Bluts nach den odern Theilen, der 
durch das gewoͤhnliche Bad vermehrt wird, iſt das Re⸗ 
gen bad der Engländer vorzuziehen. 
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Noch haͤufiger wendet man das kalte Waſſer auf 
einzelne Theile als oͤrtliches Bad an Herz): ge 
gen aͤuſſere Entzündungen, Verbrennungen, Froſtbeu—⸗ 
len, auf erfrorne Theile; zur Zertheilung kalter Ge⸗ 
ſchwuͤlſte; bei Quetſchungen; zur Stillung leichter Blu⸗ 
tungen; als Kopfbad bei zu ſtarkem Antriebe des 
Blutes zum Kopfe, und der daher rührenden Neigung 
zum Schwindel, zu Schlafſuchten und andern apoplek⸗ 
tiſchen Zufaͤllen (Marcard u. a.); beim Naſenbluten, 
im Kopfweh, in der Melancholie, Tobſucht (The den); 
gegen hartnaͤckigen Speichelfluß von Queckſilberkuren; 
bei acuten rheumatiſchen Schmerzen; in der Entzuͤn⸗ 
dungsperiode des Schnupfens; bei ſchlaffem Zahnfleiſch, 
lockern Zaͤhnen, und daher ruͤhrendem Zahnweh; als 
Geſichtsbad, um die trockne brennende Fieberhitze zu 
maͤßigen; in Ohnmachten und manchen Scheintodsfaͤl— 
len, z. B. bei Betaͤubung von Kohlendampf, von 
Blitz u. ſ. w.; beim Naſenbluten; bei Mutterblutfluͤſ⸗ 
ſen; waͤhrend des Pockenausbruchs, um das Geſicht 
vor dieſen zu ſichern (Cotunni); als Augenbad in 
leichten Augenentzuͤndungen, bei Doppel oder Halb— 
ſichtigkeit, im Blutſtaar (Beer); um die Blattern 
von den Augen abzuhalten; als oͤrtliches Br uſt bad 
während. der Eruption der Blattern; beim Blutfpeien ; 
wider das kroniſche Herzklopfen bei Hypochondriſten 
(Conradi); als Unterleibsbad bei gefährlichen 
Blutbrechen; zur) Beförderung der Leibesoͤffnung (Mar⸗ 
card); bei hartnaͤckigem Schlucken, im Ileus ohne 
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Entzuͤndung (Conradi); kuͤnftigen Mutterblutfluͤſſen 
vorzubeugen; auf die Bruchſtelle bei eingeklemmten Bruͤ⸗ 
chen, wenn die Ausdehnung von angehaͤuftem Gas her— 
ruͤhrt (Richter); bei entzuͤndlichen Einklemmungen 
nach einer Aderlaß; bei hervorgetretenen Daͤrmen in 
den Bruͤchen (Theden); als Lokalbad der Ge— 
ſchlechtstheile nach einem verdaͤchtigen Beiſchlafe; 
im Nachtripper; in Mutterblutfluͤſſen; zugleich auf den 
Unterleib in boͤsartigen Nervenfiebern (Theden); auch 
auf das Wittelfleiſch, auf die, Lenden bei unmills 
kuͤhelichem Saamenabgang (Tarbes); an den After 
bei aͤuſſern Haͤmorrhoidalknoten, Maſtdarmvorfaͤllen; als 
Hand- und Armbad bei anhaltendem Naſenbluten; 
um in fieberhaften Krankheiten abzukuͤhlen; in boͤsarti⸗ 
gen Nervenfiebern (Theden); als Fußbad in eben 
den Faͤllen; bei Entzuͤndungen, Quetſchungen u. ſ. w. 
der untern Extremitaͤten (Theden); bei alten Fußge⸗ 
ſchwuͤren (Baynton); im Podagra? (Floyer); bei 
Froſtbeulen an den Fußzehen; nach Fußreiſſen bei wun⸗ 
den, brennenden Fuͤſſen u. ſ. w. 
1 

Als Tr pf oder aͤuſſeres Spritzbad auf den 
Hinterkopf und Nacken in der Ptoſis (Chandler); 
auf die Augenbraunen und Schlaͤfe im ſchwarzen Staar; 
bei anfangender Steifigkeit der Gelenke (Theden); auf 
die ſchmerzenden Stellen im Rheumatismus; gegen feſt⸗ 
ſitzende Gichtſchmerzen; bei Knochengeſchwuͤren (Kor— 
a bei alten Fußgeſchwuͤren auf den Verband 
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IT 2 als Spritzbad, und wenn dieſes 
fruchtlos iſt, als Tropfbad in einem warmen Bade 
auf die Herzgrube angebracht zur Wiederbelebung neu— 
geborner Kinder, wenn ihre Erregbarkeit wiederherge— 
ſtellt iſt; in der erſten Periode des Rettungsgeſchaͤftes 
ſcheinbar todter Menſchen; als oͤrtliches Spritzbad 
ſogleich nach dem Biſſe eines tollen Thieres mit oder 
ohne betraͤchtliche Wunde eine Zeitlang e e 
fortgeſetzt Haygarth). 


Als inneres Spritzbad, oder Injection in 
die Naſe: bei heftigem Naſenbluten; bei Nafenpoly: 
pen; unter die Augendeckel bei eiternden Augenraͤn— 
dern, wo die Spritze im rechten Winkel angeſetzt wird 
(Ware); in die Harnroͤhre bei Harnverhaltung von 
Schwaͤche der Blaſe, bei Unvermoͤgen den Harn zu hal— 
ten; im Tripper; im Blutharnen; bei Blaſenhaͤmor— 
rhoiden; in die Mutterſcheide beim weiſſen A 5 
gegen hartnaͤckige e 


Als Klyſtier bei flieſſenden Haͤmorrhoiden zur 
Unterhaltung des Stuhls; bei haͤmorrhoidaliſchen Rs 
ckenſchmerzen (Thom); in Schleimhaͤmorrhoiden; im 
Blutharnen; bei colliquativen Durchfaͤllen im Typhus; 
bei hartnaͤckigen Leibesverſtopfungen; in der Hypochon⸗ 
drie; bei hyſteriſchen Koliken und Blaͤhungsbeſchwerden; 
in Mutterblutfluͤſſen; im Saamenfluß der Maͤnner ‚im 
weiſſen Fluß der Weiber; nach Vorfaͤllen des Maſt⸗ 
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darms u. ſ. w. Die kalten Klyſtiere muͤſſen mit Vor⸗ 
ſicht 1 00 werden, damit ſie nicht Koliken ꝛc. erregen. 


— 


Was den diaͤtetiſchen Gebrauch der kalten Bär 
der betrifft, ſo ſollten wir ihn gleich unſern Vorfahren, 
den alten Teutſchen, die nur im Sommer kuͤhl badeten, 
auch einzig auf dieſe Jahreszeit einſchraͤnken, doch ohne 
dieſes für kein Alter jo gleichguͤltige Mittel durch unbes 
dingte und zu häufige Anwendung jemals zu mißbrauchen. 
Denn nur dann kann es das leiſten, was Hufeland 26) 
uͤberhaupt von dem Baden ruͤhmt, wenn er ſagt: „das 
„Baden thut alles, was die leidende Menſchheit in 
„Ruͤckſicht ihres Geſundheitsſtandes jetzt wuͤnſchen kann: 
„Es reiniget nicht nur die Haut, belebt ſie und macht 
„Te zu ihrem Dienſte geſchickt, ſondern es erfriſcht auch 
„Seele und Leib, verbreitet uͤber unſere ganze Maſchine 
„ein Gefühl von Leichtigkeit, Thaͤtigkeit und Wohlſeyn, 
das mit nichts zu vergleichen ib, zertheilt alle Sto⸗ 
„ckungen der groͤbern und feinern Organe, bringt Blut 
„und Lebensgeiſter in einen gleichfoͤrmigen leichten Um⸗ 
„lauf, und erhaͤlt die ſchöne Harmonie in unſerm In⸗ 
„nern, von der unſere Geſundheit und Gluͤckſeligkeit 
vabhaͤngt. Perſonen, die von koͤrperlichen oder geiſtie 
„gen Strapazen ermuͤdet ſind, die die Laſt des Lebens 
„fühlen, oder von Sorgen, Unmuth niedergedrückt fi find, 


26) f. Deffen nͤͤthige Erinnerung an die Baͤder und 


ihre ee in Teutſchland ze. len 
1801. 
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„werden im Bade Kuͤhlung, Erfriſchung und neuen 
„Muth finden, ſie werden ihre Sorgen ſo gut in je— 
„dem Bache, als im Meere, oder wenigſtens immer 
„beſſer, als in der Weinflaſche verfenfen. Das Dad 
„ iſt das groſſe Mittel, ſich auf einige Zeit dem gan— 
„zen Einfluſſe der Atmosphaͤre zu entziehen, und ſolche 
„Perſonen, die mit jener unangenehmen Empfindlichkeit 
„dafuͤr begabt ſind, koͤnnen ſich an ſolchen Tagen dem 
„Drucke einer dicken ſchwuͤlen Luft nicht beſſer entzie— 
„hen, als indem ſie baden, und folglich einige Zeit in 
„einem ganz andern Elemente leben. Der Wunſch ewi— 
„ger Jugend iſt der ſchoͤnſte, den ich kenne; das Ba— 
„den kann, wenn gleich nicht ewige, aber doch eine 
„lange Jugend geben; denn es erhaͤlt alle feſten Theile 
„weich und geſchmeidig, und die Gelenke biegſam, 
„und arbeitet alſo jener ſchleichenden Krankheit, die wir 
„Alter nennen, und die in Vertrocknung und Steifigs 
„keit unſerer Theile beſteht, immer kraͤftig entgegen. 
„Eben ſo gewiß iſt es, daß es, indem es der Haut 
„Reinheit, Feinheit und Leben giebt, der Schoͤnheit 
„ungemein beförderlich iſt, und daß die Nationen, die 
„viel baden, ſich von jeher noch immer durch Schöns 
„heit ausgezeichnet haben. — Im Bade haben wir das 
„beſte Mittel, allen ſchaͤdlichen Einfluͤſſen unſers unbe— 
„ſtaͤndigen Clima's und unferer Lebensart ic. entgegen 
„zu arbeiten, und immer wieder gut zu machen, was 
„jene Geſundheitsfeinde verderben. Haben uns Wolluͤſte 
„erſchoͤpft, warme Getraͤnke die Verdauungswerkzeuge 
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„und Nerven erſchlafft, nimmt das Clima der Haut 
„ihren Ton und ihre Kraft; das Bad iſts, was den 
„Nerven wieder Staͤrkung und der Haut eine geſunde 
„Organiſation geben kann, und was, wenn wirs von 
„Jugend auf und beſtaͤndig gebrauchen, jene Krank— 
„heitsurſachen nie ganz wirkſam und fuͤhlbar werden 
„laͤßt. Am meiſten aber zeigt ſich der belebende Ein: 
„fluß des Bades in der Kindheit, wo ich es für das 
„Hauptmittel zur vollkommnen und gleichfoͤrmigen Ent⸗ 
„wicklung der Kraͤfte und Organe des Wachsthums und 
„der Schoͤnheit, genug zur Begruͤndung dauerhafter, 
„brauchbarer, geſunder und gluͤcklicher Menſchen halte, 
„ das letzte beſonders in dem Sinne, daß es der zu 
„groſſen und kraͤnklich en Reizbarkeit des Koͤrpers und 
„Gemuͤths am beſten entgegenarbeitet. — Dann erſt, 
„wenn man die Baͤder wieder fuͤr ein unentbehrliches 
„Stüc der Erziehung und der ganzen Lebensdiaͤt halten 
„wird, wenn man jede Woche fuͤr verloren halten wird, 
„die man, ohne ſich dieſe Reinigung und Erfriſchung 
„zu geben, durchlebt hat, dann erſt koͤnnen wir hoffen, 
„daß die Gicht, die Kraͤmpfe, die Hypochondrie und 
„alle die Uebel, an denen unſer Zeitalter ſchleichend 
„dahin welkt, aufhoͤren, die Kraft und Feſtigkeit un— 
„ſerer teutſchen Vorfahren zuruͤckkehren, und wir den 

„Segen unſerer Nachkommenſchaft einerndten werden. 
„Wir werden Reſtauratoren der Menſchheit, und un⸗ 
„ſere Zeit die Epoke Mr phyſiſchen Wiederherſelung 
„heiſſen.“ 


Zweites Kapitel. 


Einfache warme Waſſerbaͤder. 


s 


Kurze Geſchichte derſelben; öffentliche Bade⸗ 
inſtitute; Privatbaͤder; Badegeraͤthſchaften; 
Badetemperatur, kuͤnſtliche Erwaͤrmung des 
Waſſers; Applikation deſſelben; Wirkungs⸗ 
art, Gebrauchsfaͤlle der warmen Waſſer⸗ 
baͤder; Verhaltungsregeln fuͤr 
Warmbadende. 


Neben dem kalten Flußbade war ſchon den Voͤlkern der 
fruͤhern Vorzeit das warme Waſſerbad taͤgliches Beduͤrf— 
niß der Reinlichkeit und Erquickung, und wir finden 
es bereits als ſolches in den fabelhaften Perioden der 
griechiſchen Geſchichte namentlich angefuͤhrt. Das Be— 
gieſſen und Waſchen mit lauem Waſſer, deſſen Waͤrme 
nach Plutarch 93 oder 960 Fahrenh. kaum uͤberſteigen 
konnte, zog man indeß noch damals dem Untertsuchen 
vor. So laͤßt Homer ſeine Helden und Schoͤnen je— 
desmal fruͤh vor einem Opfer, vor Tiſche, oder Abends 
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mit maͤſſig warmen Waſſer begieſſen, ſalben und ſauber 
kleiden: Nach ihm wurde Ulyſſes am Hofe Aleinous 
von Nymphen, Hektor von der Andromache, und Neſtor 
von der Hekamede warm gewaſchen, und dann mit Oel 
geſalbt. Ueberhaupt badete man damals ſo oft den Tag 
über, als wir uns die Hände waſchen, wenigſtens eins 
mal, im Sommer auch wohl vier bis achtmal taglich 
In Griechenland gehörte es zur ſtrengen Lebensart ge 
wiſſer Prieſterinnen, ſich des Bades zu enthalten. Die 
warmen Quellen waren dem Hercules geheiliget, daher 
auch dergleichen Baͤder He Aourea genannt wur; 
den. Bald machte man auch davon in Krankheiten Ger 
brauch, und Hippocrates ſchon nennt das Warmba⸗ 
den ein ſehr gewoͤhnliches Arzneimittel. Das Begieſſen 
des Kopfs oder ganzen Koͤrpes mit lauem' Waſſer in 
Fieberkrankheiten war den Alten nicht weniger bekannt; 
Celſus nennt den Cleophantus als Erfinder dieſer 
Badekur. Prachtliebe und Hang zur Bequemlichkeit 
ſchloſſen bald das warme Bad in die ſtattlichſten Pal— 
laͤſte ein, die auch ſpaͤter ihm in Rom und ganz Ita 
lien erbauet wurden. 


Asclepiades fuͤhrte es in Rom zuerſt als Heil—⸗ 
mittel ein, da man ſich bisher deſſelben mehr der Rein⸗ 
lichkeit wegen, oder zum Vergnuͤgen und zur Staͤrkung 
der Glieder nach gymnaſtiſchen Uebungen bedient hatte. 
In der Folge aber entfernten es Mißbrauch und Wohl⸗ 


luſt immer weiter von feiner erſten und ehemaligen Bes 
ſtimmung. 
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Das roͤmiſche Badeſyſtem flieg unter den Kayſern 
zu einer ſolchen Hoͤhe des Luxus und der Verſchwendung, 
die es in Aſien und Griechenland nie erreicht hatte. 
Mae cen fuͤhrte unter Auguſt öffentliche warme Baͤder 
ein, in denen das Volk unentgeldlich bedient wurde, 
und verband ſie mit den Palaͤſtris. Die Ruinen von 
Caracalla's und Dioeletian's Bädern ſind noch jetzt 
ſprechende Denkmaͤler ihrer vorigen ſtolzen Groͤſſe. Dar 
mals zählte man in Rom faſt 900 oͤffentliche Bäder, 
unter denen einige 1800 Menſchen auf einmal faſſen 
konnten. Die Badeſucht der damaligen Zeit uͤberſtieg 
alle Grenzen; man bot alles auf, um dieſem Vergnuͤ— 
gen durch Abwechſelung immer neuen und hoͤhern Reiz 
zu geben. Nicht mehr zufrieden mit dem milden lauen 


Bad der Griechen, deſſen gehoͤrige Temperatur vormals 


von einem eignen Aufſeher regulirt wurde, heizte man 
die Baͤder, unter Nero vorzuͤglich, bis auf den hoͤchſten 
Würmegrad, der nur auszuhalten war, und ließ ſich, 
wenn man dampfend ihnen entſtieg, mit kaltem Waſſer 
den nakten Koͤrper uͤbergießen. Dieſe Bademode wurde 
unter Hadrian geſetzlich eingeſchraͤnkt, und das Warm⸗ 


baden uͤberhaupt unter Seuerus nur den Kranken 


erlaubt. Zu Galen's Zeiten waren die r Baͤ⸗ 
der ganz auſſer Gebrauch. 


Die alten Teutſchen badeten im Winter warm an 


der Quelle. In der Folge ſchweiften aber auch fie, gleich 


den Roͤmern, bei ihren warmen fertilifchen e im⸗ 
mer mehr aus. 
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| Von dieſem Extrem gieng man ſpaͤter zu dem ents 
gegengeſetzten uͤber. Die Badeluſt verlor ſich unvermerkt 
immer mehr, und ſchien im 12 u. 1gten Jahrhundert 
ganz verſchwunden zu ſeyn. Die von den Kreuzzuͤglern 
nach Teutſchland gebrachten fremden Ausſchlagskrankheiten 
machten aber bald die Wiedereinfuͤhrung der Baͤder noth⸗ 
wendig. Es wurden uͤberal oͤffentliche Badehaͤuſer, 
die jetzt nur noch dem Namen nach bekannten Ba dſt u⸗ 
ben, errichtet, und der Verwaltung einer eignen Zunft⸗ 
genoſſenſchaft, den Badern anvertraut. Man machte 
von jetzt an das Baden zur Pflicht und Gewiſſensſache, 
und ſuchte alles hervor, um es in ſeine alten Rechte 
wieder einzusetzen. Dem Ritterſchlag muſte jedesmal das 
Baden vorhergehen; der kirchlichen Trauung das ſoge⸗ 
nannte Brautbad; kein Hochzeitgaſt durfte ungebadet er⸗ 
ſcheinen. Profeſſioniſten wurden jedesmal zu ihrem Sonn⸗ 
abendsbade von einem Chor Badejungen mit Beckenmuſik 
eingeladen. Auch in den Kloͤſtern legte man Badſtuben 
zu ſogenannten Seelenbädern an, deren fih die Armen 
unendgeldlich bedienen durften. Viele wohlhabende Buͤrger 
unterhielten in ihren Haͤuſſern eigene Badezimmer; genug 
das Baden war nun wieder an der Tagesordnung. Leis 
der trafen aber nach und nach immer mehrere Umftände 
zuſammen: bürgerliche Kriege, Mangel an Policeiaufz 
ſicht, Vorurtheile mancher Aerzte und Nichtaͤrzte u. ſ. w, 
welche dieſen wohlthaͤtigen Volksgebrauch immer mehr 
erſchwerten, und endlich ganz vernichteten. 
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Im Orient iſt das Baden oder vielmehr das Wa— 
ſchen des Koͤrpers noch jetzt, wie vormals, National⸗ 
ſitte und zugleich Religionsgeſetz. Die Tripolitani⸗ 
ſchen Badſtuben find im griechiſchen und altroͤmiſchen 
Stil gebaut, und werden von einem unterirdiſchen Ge— 
fußibe, aus mit Holz, oder in Ermanglung deſſen mit 
trocknen Miſtkuchen, Weintreſtern u. ſ. w. Tag und 
Nacht geheitzt. In dem Mittelpunkt des Gebaͤudes iſt 
ein zierlicher Roͤhrbrunnen, deſſen Waſſer nach dem 
Bade zum Fußwaſchen, und zugleich zum Reinigen der 
ſchoͤngewirkten Badetuͤcher benutzt wird, welche man 
auch hier zum Trocknen aufhaͤngt, und hernach unter 
die Badegaͤſte vertheilt, ſo daß jeder vor und nach dem 
Baden ſeinen Schurz und ſein Kopftuch erhaͤlt. Ein 
groſſer gewoͤlbter Marmorſaal mit erhabenen Sitzen an 
ſeinen Waͤnden herum, worauf die Badenden ſich ent⸗ 
kleiden, fuͤhrt in mehrere kleine Gemaͤcher, deren eines 
immer waͤrmer, als das andere iſt, und von da in die 
groͤſſern Badezimmer, welche am ſtaͤrkſten erwaͤrmt ſind, 
und in ihren Kuppeln mehrere mit Glasſcheiben ver— 
kleidete Oeffnungen haben. Hier wird geſellſchaftlich 
gebadet. Fuͤr Einzelnbadende ſind dagegen im Um— 
kreis kleine Kabinets angelegt. Das Badewaſſer fließt 
durch Roͤhren in mehrere marmorne Baſſins. Ein gröfr 
ſeres Baſſin iſt in einem beſondern Zimmer, worein 
man aus dem Schwitzbade geht, und wo ſich die Tems 
peratur des Bades durch Einlaſſen von heiſſem und kal— 
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tem Waſſer 3 nach jedes Gefühl beftimmen laßt. 
Mohren haben hier gemeiniglich die Bedienung. 


Die jetzigen Tuͤrkiſchen Bäder 1) find auf aͤhn⸗ 
liche Art eingerichtet. Das Waſchen geſchieht hier eben⸗ 
falls in groſſen Behaͤltern von weiſſem Marmor, die in 
gewiſſen Entfernungen laͤngſt der Mauer hin ange bracht 
ſind, worein man aus verſchiedenen Zapfen kaltes und 
ſiedendes Waſſer laufen laͤßt, bis die gehörige Temp 
ratur getroffen iſt. Hier ſitzt man auf kleinen Ruhebaͤn⸗ 
ken, und uͤbergießt ſi ſich aus groſſen Taſſen Kopf und 
Leib mit Waſſer. Durch Rinnen in dem Fußboden läuft 
es wieder ab. Die Badenden werden hier von den ſchon 
oben genannten Badefrauen (den Telaks) bedient, ge⸗ 
waſchen, und mit wohlriechendem Seifenſchaum ger 
rieben, ihre Haare aber mit einer Art von Erde SE 
mit Roſenblaͤttern durchknetet, vom Fette gereiniget. Ge⸗ 
ſunde gehen niemals ins Waſſer; vom Untertauchen weiß 
man faſt gar nichts. Waͤhrend des Badens laſſen ſich 


auch viele Patientinnen, beſonders ſolche, die vor kur 


zem gebohren hatten, auf einer im Bade errichteten 
Eſtrode von gewiſſen Weibern maſſiren, oder auf aller⸗ 
lei Art und nach allen Richtungen zu druͤcken und 
ſtrecken. Dieſe oft ſchmerzhafte Operation laſſen auch 
wohl Maͤnner durch Mohrenbedienten an ſich machen. 


) . Mu rabgea d'ohſſon a. g. O. 
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Bei den Aegyptiern, die von jeher ſich fleiſſig ba⸗ 
deten, und darauf ihre Haut mehreremal erſt fanft, 
dann immer ſtaͤrker frottiren lieſſen 2), find noch heut 
zu Tage die Baͤder ein Hauptſtuͤck ihrer Hautkultur, 
und ſie gehoͤren dort zur allgemeinen Lebensordnung. Ih⸗ 
ren Ehen geht eine eigene Badefeierlichkeit vorher: die 
junge Braut wird nemlich von ihren Verwandten, Freun— 
dinnen und Bekannten unter einem Baldachin mit Mu⸗ 
fie und einem anſehnlichen Gefolge in das Bad gefuͤhrt, 
hier mit vielen Ceremonieen entkleidet, gebadet und mit 
wohlriechenden Waſſern beſprengt. Ihr ganzer. Körper 
wird mit koͤſtlichem Roſenwaſſer gewaſchen, ihr Haar 
parfuͤmirt, und ihre Augenbraunen faͤrbt man mit dem 
Cohel ſchwarz, die Nägel aber an Händen und Füffen 
mit dem Henne“ auroragelb. Die Frauen ſind ebenfalls 
unbekleidet; ſie laſſen ihr langes Haar in fliegenden 
Flechten herabfallen, fuͤhren die junge Novize rings 
in dem Zimmer umher, und bereiten fie zu den Myſte— 
rien der Ehe vor. Sie wird des geheimnißvollen Schleyers 
der Natur beraubt, und nach dieſer ſchmerzhaften Oper 
ration ſucht man ſie durch allerlei Vergnuͤgungen, durch 
trauliche Geſpraͤche auf alle moͤgliche Art zu zerſtreuen. 


Von manchen andern Nationen wurde das warme 
Waſſerbad ſchon im Mittelalter weniger geſchaͤtzt, und 
in den ſpaͤtern Zeiten iſt man hier und da, ſeitdem zu 
mal die Mineralbaͤder ſich immer mehr vervielfaͤltigten, 


2) ſ. Alpinus L. III. C. 18. de frict. 


3 
und in Aufnahme kamen, faſt ganz davon zuruͤckgekom— 
men. Haͤufiger, als in Europa, bedienen ſich die Fran⸗ 
zoſen und Englaͤnder in den warmen Himmelsſtrichen a 
von Weſtindien des warmen Bades nebſt dem Reiben 
und Einſalben des ganzen Körpers, Bei uns fanden fich 
bisher nur noch in den Wohnungen bemittelter Privat⸗ 
perſonen eigene Badezimmer, worinne aber mehr zum 
Vergnuͤgen gebadet wird, und nur erſt in den neuern 
Zeiten ſind an manchen Orten weitläuftigere und gemein? 
nuͤtzigere Waſſerbadeanſal ten errichtet worden. 
0 Hierher gehoͤrt die oben ſchon erwähnte Poite— 
vin'ſche neben der Pariſer Vorſtadt St. Germain. 
Die Hauptgallerie des untern Stocks vom Badegebaͤude - 
iſt hier durch einen viereckigen Raum unterbrochen, wel 
cher ſo breit, als das ganze Schiff iſt, worauf das Haus 
ruht, und worinne ſich die Oefen und Keſſel befinden. 
Durch dieſen Raum ſind zugleich die Badezimmer der 
Weiber und Maͤnner, jedes 9 Fuß lang und 6 breit, 
welche ein kleines Fenſter erleuchtet, von einander abge: 
ſondert. Auſſer den 15 Zimmern mit Badewannen fuͤr 
die Maͤnner giebt es noch zwei, in deren jedem 2 Bet⸗ 
ten ſtehen, naͤchſt dieſen eine groͤſſere Badeſtube und 
ein Trauf- oder Gießwerk d. i. ein inwendig mit Blei 
ausgelegtes Faß, welches auf einem Geſtelſe in dem obern 
Stockwerke ſteht, und aus welchem durch die untere 
Decke eine Rohre mit ihrem Hahne bis zu 8 oder 10 
ni h 


* 
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Zoll über die Wanne in dem Zimmer des untern Stock“ 
werks geht, und ſich hier in eine ſiebfoͤrmig durchloͤcherte 
Trichtermuͤndung erweitert. Das warme Waſſer wird 
vermittelſt eines Pumpwerks aus dem untern Keſſel in 
das Faß gehoben, und faͤllt aus demſelben auf den 
Kranken, der in ſeiner Badewanne ſitzt. Den Weibern 


find rr Badezimmer, und ebenfalls 2 Schlafgemaͤcher 


angewieſen. Auch haben ſie ihr eigenes Gießwerk. 
Durch die Decken der Badeſtuben gehen Roͤhren, welche 
die Wärme durch das ganze Gebaͤude verbreiten. Das 
obere Stockwerk unter dem gebrochenen Schieferdache 
hat 5 Badezimmer fuͤr die Maͤnner, in zweien ſind 


Betten, und zwei fuͤr die Weiber, davon eines mit 


Betten verſehen iſt. In den uͤbrigen Zimmern wohnen 
theils die Dienſtbothen, theils wird darinne Badewaͤſche 
getrocknet, oder anderes Badegeraͤthe aufbewahrt. Das 
kalte Waſſer wird aus Cyſternen ebenfalls durch Pum⸗ 


! pen: und Nöhrenwerf herbeigeleitet. Mit dieſer Bades 


anſtalt ſind mehrere Vortheile verbunden: das Waſſer 
kommt unmittelbar aus dem Fluſſe, wird vorher durchs 
geſeiht, und kann zu jeder Jahres- und Tageszeit, 
wenn ſogar die Fluͤſſe gefroren ſind, benutzt werden. 


Auch durch das Albert'ſche Badehaus in Paris 
kann heiſſes und kaltes Badewaſſer in Kanaͤlen geleitet i 
werden. Die Douchen find in einem Zimmer, das 
durch Schlangenroͤhren geheitzt wird, welche unter dem 
Marmorpflaſter hinlaufen. An dieſes ſtoſſen zwei andere 
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weniger warme, Wölfe man ſich abtrocknen, und nach 
und nach wieder an die Temperatur der Atmosphäre ges 
woͤhnen kann. Die Douchen ſelbſt find theils auf— f 
waͤrts, theils abwaͤrts, theils nach den Seiten gehend, 
und laſſen ſich willkuͤhrlich, nach der Lage des leidenden 
Theils und dem Willen des Arztes richten. Die herun— 
terfallende Douche hat einen 12 Linien ſtarken Strahl, 
und 9 Fuß hohen Fall, doch laͤßt ſich der Strahl ver⸗ 
mindern. Die aufſteigende Douche iſt eine cylindriſche 
Waſſerſaͤule von 9 Linien im Durchmeſſer, die mit 
der groͤßten Starke bis an die Decke heraufgeht. Mit 
Huͤlfe eines krummen und beliebig gerichteten Rohres 
kann man dadurch alle Seiten- und Lokaldouchen erhal⸗ 
ten, heiß oder kalt. a 


Auſſer dieſen haben wir auch in Teutſchland mehrere 
dergleichen Öffentliche Anſtalten: unter andern eine ältere 
zu Nuͤrnberg in dem ſogenannten Fechthauſe, wo mehrere 
Badezimmerchen zum Gebrauche offen ſtehen; die de la 
Noueſſche Einrichtung kuͤnſtlicher Bäder von verſchie⸗ 
denem Gehalte zu Zelle 3); die Heineken'ſche zu 
Bremen ze. Zu Bayreuth 4) unterhält der Medieinalrath 
v. Schallern feit 1797 ein Öffentliches Badeinſtitut, 
wo man ſich mit aller Bequemlichkeit der warmen und 
der Flußbaͤder bedienen kann; auch iſt ein Spritzbad 
dabei angelegt. 5 


3) ſ. Hannöver, Anzeigen. 1798. St. 48. 1799, St. 29, 
40 f. Saliburger med. chir. Zeitung. 1793. Nr. 16. 
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In der Kohl'ſchen Flußbadeanſtalt 5) bei Frank 
furt a. Mayn werden beſtaͤndig zur Erwärmung des 
Maynflußwaſſers in zwei kupfernen Keſſeln zwei Oefen 
geheizt; auch trifft man daſelbſt wie geſagt alle Arten 
Kunſtbaͤder, als Seifen- Kraͤuter Eifen : Schwefelbär 
der, Seewaſſerbaͤder u. a. m., ſelbſt das kuͤnſtlich nach⸗ 
geahmte Wiesbad an. Viele Frankfurter Einwohner, 
welche ſonſt auswaͤrtige Baͤder beſuchten, erhalten durch 
dieſes gemeinnuͤtzige Inſtitut Befriedigung ihres Beduͤrf— 
niſſes an ihrem Wohnorte, wobei ſie viele Salt erſpa⸗ 
ren, und waͤhrend der Badekur ihre Berufsgefjäfte 
forttreiben können. In Hof's Badehauſe kann ebenfalls 
warm in Brunnenwaſſer und zwar zu jeder Jahreszeit 
gebadet werden. 


Auch in Berlin wird eine öffentliche Badeanſtalt 
unter der Direction des Obercolleg. ſanitatis und des 
D. Welper angelegt, welche den beſten von Europa 
den Vorzug ſtreitig machen ſoll. 


Buͤrger Guietand, Apotheker zu Paris iſt mit 
den daſigen Aerzten wegen ſeiner Anſtalt zu kuͤnſtlichen 
Baͤdern noch in Prozeß verwickelt. Die Sache betrifft 
zunaͤchſt die geſchwefelten Waſſerſtoffgasbaͤder. Die 
Ecole de medecine fol daruͤber entſcheiden, und 
dicfe hat vorläufig im Moniteur bekannt machen laſ⸗ 
ſen, daß ſie ſich vorbehalte, in den Journalen naͤch— 
ſtens darzuthun, daß die Baͤder von geſchwefeltem Wal 


5) f. oben S. 20. 
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N ſerſtoffgas, ſowohl allgemein, als topiſch angewandt, der 
Geſundheit und dem Leben hoͤchſt nachtheilig waͤren! — — 


Privatbaͤder. 


Nicht genug, daß man bei uns ſeit dem Verfall 
der altteutſchen Badſtuben wenigſtens an den Orten, wo 
keine andern Badeanſtalten ihren Abgang erſetzt haben, 
den diaͤtetiſchen Gebrauch des warmen Waſſerbads faſt 
ganz auſſer Acht gelaffen hat, ſo haͤlt es auch wegen 
der gewoͤhnlich damit verbundenen Weitlaͤuftigkeiten nicht 
ſelten aͤuſſerſt ſchwer, ſolches auſſer den Krankenhaͤuſſern 
in der Civilpraxis anzuwenden. Bald fehlt es ganz an 
Raum dazu, oder die Krankenkammer kann nicht geheizt 
werden; das Waſſerzutragen und Wiederwegſchaffen 
macht Naͤſſe/ Unreinlichkeit, und iſt ohnedies nebſt dem 
jedesmaligen Wannentransport nur zu oft beschwerlich. 


Dieſem allen lieſſe ſich hier 115 da durch folgende ſehr 
bequeme und nicht eben koſtſpielige Hausbadeanſtalt von 
Bertuch 6) abhelfen, die in jedem heizbaren Zimmer 
von etwa 10 Ellen Länge und 6 Ellen Breite angelegt 
werden kann, wenn dieſes nur eine kleine Kuͤche oder 
ein Vorplaͤtzchen für den eingemauerten Waſſerkeſſel, fuͤr 
eine groſſe Waſſerkufe, und für einen Gußſtein hat, dar 
mit das Waſſer leicht abflieſſen koͤnne. Die Badewanne 
ſteht daſelbſt in einer kleinen 8 Zoll hohen Bank oder 
Eſtrade, welche beweglich iſt, und angeſchoben wird, 


6) . Journ. p. L. u. d. Mod. May 1801. Taf. 15. 
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ganz hohl, daß das Waſſer durch die am Boden ange⸗ 
brachte kupferne oder bleierne Röhre, auf deren Trichter— 
muͤndung das Spundloch der Wanne genau paßt, und 
welche unter einer Diele verborgen „oder durch den 
Fußboden verſenkt iſt, einen freien Abzug habe. Das 
kalte Waſſer wird vermittelſt zweier Röhren mit einem 
Hahne aus den 4 Stufen hoch ſtehenden Zuber theils 
in den tiefer haͤngenden Keſſel, theils in die Wanne 
eingelaffen. Die kupfernen Leitungsröhren des kalten, 
fo wie jene des warmen Waſſers, welche aus dem Bo 
den des Keſſels hervorgehen, treten durch eine Wandoͤff— 
nung in das Kabinet, und laufen hinter dem 3 Fuß 
hohen Wandgetaͤfel verſteckt bis zur Badewanne, wo 
aus jeder durch einen Hahn von dem Badenden ſelbſt 
willkuͤhrlich kaltes und warmes Waſſer abgezapft werden 
kann. Um mit einem Feuer das Kabinet zu heizen und 
zugleich im Keſſel, der die Form einer Branntweinblaſe 
mit etwas enger Oeffnung und einem loſe darauf liegens 
den Deckel haben kann, kochendes Waſſer zu machen, 
iſt dieſer an ſeiner konkaven Seite in die obere Haͤlfte 
der winklicht treppenartig ſteigenden und wieder vorwaͤrts 
geneigten Hinterwand eines ſogenannten engl. Kamins 
eingemauert, ſo daß die Flamme hier die hohle Seite 
des Keſſels beſtreichen kann; nur des Sommers wird 
dieſer von auſſen geheizt. Der Badewanne gegenuͤber, 
die ſich beim Nichtgebrauch unter einen groſſen Umhangs⸗ 
tiſch, welcher auf Rollen ſteht, und leicht daruͤber ge— 
ſchoben werden kann, verſtecken laͤßt, ſteht ein Kanas 
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pee, auch zum Bett einzurichten, und neben dem Fen— 

und Kamine ein oder zwei kleine halbrunde Eck 
chraͤnke, worinne das Badegeraͤthe u. a. m. aufbewahrt 
wird. Um hier auchtzein Tropfbad anzulegen, darf man 
nur ein Waſſergefaͤß uͤber den Zimmer aufſtellen, und * 
aus demſelben durch die Decke eine kleine Tropfröhre 
leiten, zu einem Douchebad aber einer Handſpritze ſich 
bedienen, und zum naſſen Dampfbad endlich ein mit 
Gurten beſpanntes Bettgeſtell uͤber der Badewanne an— 
bringen, worauf ſich der Kranke legt, waͤhrend unter 
ihm in der Badewanne gluhende Kieſelſteine oder eiſerne 
Kanonenk nkugeln abgeloͤſcht werben, und einen A 
Dampf machen. . 


2 Das von Heine in Dresden entworfene Sommers 
dadehaus 7) iſt eben fo bequem als geſchmackvoll einges 
richtet, und in die Nähe einen Felſenpartie verlegt, aus 
welcher Waſſer quillt. Es hat zwei Eingaͤnge, von 
jeder Seite einen, davon der rechter Hand in ein Kabinet, 
und der andere in die Kuͤche fuͤhrt. In der Mitte iſt 
das Bad, in welches man aus dieſer ſowohl, als aus 
jenem kommen kann, es liegt um vier Stufen tiefer; 
8 auf 3 Seiten geht ein Gang herum. In der Kuͤche 
kann das Badewaſſer auf einem Heerde in einem groſſen 
| Waſserkeſſel warm gemacht, und aus einer Röhre, ſo 
wie das kalte Waſſer aus einer andern willküͤhrlich zuge 


7) ſ. Zeitung für die elegante Welt. go. Pa St. das 
Kupfer Nr. 7. 
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laſſen, durch eine Abzugsroͤhre aber auch wieder abge— 
laſſen werden. Das Bad erleuchten zwei groſſe hal 
runde Fenſter, die einander gegenuͤber in der Hoͤhe ange⸗ 
bracht find. In dem Kabinet iin einer Vertiefung 
ein Ruhebette; an der Seite des Kamins ein Wand⸗ 
ſchraͤnkchen zu allerhand Babebeduͤrfniſſen, und auf der 
andern Seite ein Plaͤtzchen zu einem bequemen Seſſel. 
Das Bad kann zugleich als ein Speiſeſaͤlchen im Som: 
mer, und das Kabinet zum Kaffeetrinken benutzt werden; 
die Kuͤche iſt geräumig genug, um für 12 Perſonen zu 
kochen; die Kammer darneben dient zur Aufbewahrung 
des Speiſegeraͤths, der Tiſche, Stuͤhle u. ſ. w. Die 
Facade iſt moͤglichſt einſach, das Mittel ſpringt vor und 
hat ein Giebeldach; der Eingang iſt von der Seite, 
um das Gebaͤude nicht fuͤr jeden Fremden zugaͤnglich 
zu machen. Neben den Fenſtern und im Frieſſe ſind 
Verzierungen angebracht ‚Midas Dach der Nebenſeiten iſt 
durch eine hohe mit Roſetten verzierte Zocke uͤber dem 
Simms verſteckt. Im Mittelpunkt der inwendigen hin⸗ 
tern Seite des Bades 8) iſt eine Niſche fuͤr die Figur 
der ins Bad ſteigenden Venus. Sie iſt bis auf den 
Hauptſchmuck ganz entkleidet, und haͤlt den Schleier in 
den Händen. Ihr zur Seite find zwei antike Salben 
und Oelgefaͤſſe als Badegeraͤthe der Alten. Ueber dem 
architravirten Simms iſt das hintere groſſe Fenſter, und 
zwiſchen ihm unter der Decke der Raum in Arabesken— 
form verziert. Die Waͤnde ſind ohne Verzierung, und 


8) f ebendaſ. 35. das Kupfer Nro. 8. 
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nur eine aftvöetiche Saͤulenreihe trägt den Simms und 
die gewoͤlbte mit Caͤſons verzierte Decke. Zu beiden 
Seiten der Niſche ſtehen auf Poſtamenten Waſſerbehaͤl— 
ter von Bronze, worein das Waſſer durch Roͤhren mit 
Schrauben geleitet, und aus denſelben ins Bad einge— 
laſſen wird. Will man im Badezimmer ſpeiſen, ſo ver⸗ 
tritt ein Tiſch bei der Niſche die Stelle des Buffets, 
und jeder Waſſerbehaͤlter die eines Schwenkkeſſels. 


Bavegeiehfhaften 


Die gewöhnlichen Hölgerken Badewannen muͤſſen 
tief genug und geraͤumig ſeyn, zum Ablaſſen des Waſ⸗ 
ſers ein Zapfenloch, und, damit der Dampf dem Ba— 
denden nicht beſchwerlich falle, einen gut ſchlieſſenden De⸗ 
ckel haben, der allein für den Kopf ausgeſchnitten, und 
von innen, zumal fuͤr unruhige Kranke oder Ma: 
ſende gut ausgepolſtert iſt, weil fi) ſonſt dieſe bei hef⸗ 
tigen Bewegungen des Kopfs und Schlagen der Hände 
im Bade leicht Schaden zufuͤgen koͤnnen. Der Nein⸗ 
lichkeit und ſo mancher leicht abgehender Holzſplitter we; 
gen kleidet man ſie mit einem dichten Tuche aus. Man 
hat auch dergleichen aus weiſſem Blech oder Kupfer in⸗ 
wendig verzinnt, die nahe am Boden ein kleines Gitter 
und einen Hahn haben, durch welchen das Badewaſſer 
in eine Grube abgezapft, und aus dieſer durch eine Roͤh⸗ 
re aus dem Zimmer weggebracht wird. Das heiſſe Waß⸗ 
ſer . man aus einem Behalter durch 5 Hahn ab, 
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und in die Badewanne durch eine Blechroͤhre laufen, 
die oben einen Trichter mit einem eifendräthernen Hen⸗ 
kel zum Aufhaͤngen unter den Hahn hat, und ziemlich 
tief in die Wanne herunter reicht, weil das Waſſer deſts 
eher kalt wird, je naͤher es dem Boden iſt. Auch das 


kalte Waſſer kann durch eine Roͤhre herbeigeleitet, und 


ſoviel davon durch einen beſondern Hahn abgezapft wer⸗ 
den, als man noͤthig hat 9). Dieſe Wanne laͤßt ſich in 


jedes dazu eingerichtete Badekabinet ſtellen. 


Da die gewohnlichen Badewannen viel Waſſer brau⸗ 


chen, und man darinne ohne Schemel unbequem ſitzt, 


fo bedient ſich Reil 10) folgender Vorrichtung zu Halb⸗ 
baͤdern, die nachgeghmt zu werden verdient. In der 
Mitte eines ovalen Faſſes, das etwa 2 ıf2 Fuß rheiniſch 
tief iſt, und 3 Fuß im längften Durchmeſſer hat, iſt ein 
beweglicher Sitz angebracht, oben darauf ein pyramida- 
liſcher, fuͤr den Kopf des Kranken offener Reif geſetzt, 
und daruͤber und um den Hals des Badenden ein Wei— 
bermantel gehängt, jo, daß der ganze Obertheil des Koͤr— 
pers bis an den Kopf in einem Qualmbade ſich befindet. 


Auch die Kinderbadewannen muͤſſen hinreichend lang 
und tief ſeyn, daß nicht einer oder der andere Theil 
des Koͤrpers (den Kopf ausgenommen) aus dem Bade 


9) Leipt. Intellig. Blatt. 1772 Nr. 33. S. 483, vergl. 
Kruͤnitz a. a. O. III. S. 408. Fig. 66. 


10) Ueber die Erkenntuiß und Kur der Fieber. Halle/ 
1797. I. S. 357. 
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hervorrage, den man ſonſt mit feuchten Tuͤchern beder 
cken muß. Sie koͤnnen aus Holz, Metall oder Fayence 
ſeyn. 


Auſſerdem gehören noch zu den Beduͤrfniſſen und 
Beguemlichkeiten im Bade mehrere Badegeſchirre mit 
kaltem und warmen Waſſer an beiden Seiten der Wanne, 
zum Selbſtnachgieſſen von dieſem oder jenem, bis man 
die Temperatur getroffen hat; ein kleines kupfernes und 
verzinntes Becken mit einem Griffe, etwa 4 Zoll tief 
und 6 Zoll im Durchmeſſer. Man braucht es, um das 
kalte und warme Waſſer in der Wanne gehoͤrig zu mi⸗ 
ſchen, oder auch zum Theil heraus zu ſchoͤpfen, wenn 
man eh hineinſegen will. Federbetten oder Matratzen, 8 
Badehemder, oder Schurtze von Leinwand oder feinem 
Flanell; Badeſchwaͤmme; Drellſervietten, worinne 
neugeborne Kinder gebadet werden koͤnnen; Kopftuͤcher 
oder Bademuͤtzen; leinene Badebeinkleider; Handtuͤcher 
zum Abtrocknen; wollene Tuͤcher, um die obere Oeffnung 
der Badewanne zu bedecken, und dieſe zugleich ganz 
damit zu umhaͤngen, desgleichen auch zum Ueberdecken 
oder Einwickeln kleiner Kinder, wenn man fü e aus dem 
Bade nimmt, auch zum Trocknen, und, ſo wie leinene, 5 
barchetne, oder wollene Handſchuhe zum Reiben des 
ganzen Koͤrpers waͤhrend und ſogleich nach dem Bades’ 
Fleiſchbuͤrſten zu eben dem Zweck; wollene Bademaͤntel 
oder auch Schlafroͤcke, die man nach dem Bade umwirft; 
Badeſocken oder Pantoffeln mit hölzernen Sohlen und 
inwendig mit Barchet oder Fries gefüttert. Zur Reini 


J * 
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gung und gelinden Reizung der Haut muß man gemeine 
oder noch beſſer venetianiſche Seife bei der Hand haben; 
um die Haut mehr zu erweichen und geſchmeidiger zu 
machen, reibt man ſie nach dem Bade mit einem ein— 
fachen oder mehr zuſammengeſetzten Mandelteige aus ohn⸗ 
gefahr 2/1 Pfd. bittern Mandeln, 1/4 Pf. Pinien, 
welche fein gepulvert mit ıf Pf. Honig und 8 Eidot⸗ 
tern zuſammengeruͤhrt werden. Auch reine Oele, wohl— 
riechende Salben, z. B. die gewöhnliche Pomadenſalbe 
aus den Apotheken mit Zimmet, oder Wuͤrznelken, oder 
Bergamottöl verſetzt u. a. kann man ſich nach Orienta⸗ 
licher Sitte ſogleich nach dem- Bade in die-Haut eins 
reiben laſſen. Zur Badrtoilette kann man noch rechnen: 
Spiegel, Haarkaͤmme, Scheeren u. ſ. w. Zur Beſtim⸗ 
mung des Waͤrmegrads vom Badewaſſer dient ein beſon⸗ 
deres Badethermometer von Goubert, Ramsden, 
Voigt, u. a., welches unter dem Badeapparat nicht 
fehlen darf. 


Badetemperatur. . 


Die Abmeſſung der Waͤrmegrade des Badewaſſers 
nach dem Gefühl iſt, auſſer in Anſehung der natuͤrlichen 
Blutwaͤrme, deren Grad poſitiv iſt, ſehr relativ, da 
daſſelbe durch Gewohnheit, Witterung, individuelle Em— 
pfindlichkeit verſchiedentlich modiſicirt feyn kann. Man⸗ 
chem duͤnkt dieſes Bad jetzt fühl, das jenem ein ander 
resmal warm genug vorkommt. Der nemliche Fall tritt 
bei einem partiellen Bade ein; der zuweilen empfind— 
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lichere Fuß findet ein Fußbad noch heiß, das fuͤr 
manche weniger empfindliche Hand ertraͤglich warm iſt, 
und ſo umgekehrt. Das änffere geſunde Auge, als der 
wohl bei jedem ziemlich gleich empfindliche Theil, kann 
mehr bei warmen Vaͤhungen, Umſchlaͤgen, Klyſtieren ic. 
entſcheiden, die man auch oakouncleh N Sa 
weiſe ihm nähert. 


1 


N 

Am zweckmaͤſſigſten iſt es, die Badewaͤrme nach 
dem Gefuͤhle jedes Einzelnen an ſich, und nach dem 
Thermometer im Allgemeinen zu bezeichnen. Heiß wird 
ein Bad genenut, das die Blutwärme des menſchlichen 
Körpers Überfteigt, alſo über 96° Fahr. warm iſt, oder 
eine Temperatur uͤber 2 30 Reaum. hat; warm oder lau 
iſt es zwiſchen 96 und 85 Fahrenh. 11) oder von 
18 — 230 Reaumur. Am behaglichſten wird es ſeyn, 
wenn das hineingehaltene Badethermometer weder uͤber 
23 noch unter 18° Negum. Wärme zeigt. Eines jeden 
Menſchen Blutwaͤrme ſey der Scheidepunkt zwiſchen dem, 
was ihm ein lauwarmes und ein heiſſes Bad iſt. 125 
Man gießt kaltes Waſſer zu, wenn es ihm zu Ware 
und warmes, wenn es Bu zu kalt iſt. 8 


0 
11) Marcard a. a. O. S. 12. 
12) Marteau Abhandl. über die Bäder, a. d. Franz. 
5. Held. Leipzig, 1778. f. 384. 
N 
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Kuͤnſtliche Erwärmung des Badewaſſers. 


Der Unbequemlichkeit, das Waſſer heiß zu machen, 
und in gleicher Temperatur zu erhalten, hat man zwar 
durch eine Maſchine, den ſogenannten Cylinder 1 3) 
abzuhelfen geſucht, den man aber mit Vorſicht gebrau— 
chen muß. Er iſt flaſchenfoͤrmig und von Kupfer 3 aus 
seinem Fuß ſteigt zu jeder Seite einige Zoll von dem 
Gefaͤſſe entfernt, eine Roͤhre aufwaͤrts, durch welche die 
gluͤhenden Kohlen in der Maſchine hinlaͤnglichen Zug ha: 
ben. Dieſe wird bei geöffneten Fenſtern, damit der 
Kohlendampf entweiche, in das Badewaſſer geſtellt, und, 
ſobald dieſes dadurch ‚gehörig erwärmt iſt, wieder her— 
ausgenommen, und der Badende hineingeſetzt. Waͤh⸗ 
rend des Bades unterhalt man immer einen maͤſſigen 
Luftwechſel im Zimmer, und ſchließt, damit ſich das 
Waſſer nicht zu ſchnell abkuͤhle, die Wanne mit einem 
Deckel, oder bringt die Maſchine von neuem in das 
Waſſer. Duchanoy ſchlaͤgt eine Art Waſſerbad vor, 
worein die Badewanne geſetzt wird, oder auch Roͤhren, 
die mit heiſſem Waſſer angefüllt, im Zikzak durch das 
Badewaſſer gehen ſollen, um es immer warm zu erhal 
ten. Neuerlich hat Rumford wieder darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, groffe Waſſermaſſen durch uͤbergeleitete 
heiſſe Waſſerdaͤmpfe aus kleinen verſchloſſenen Gefaͤſſen 
zu erwaͤrmen, ohne daß man grofe Geraͤthſchaften und 


13) Kruͤnitz oͤkonom. Enepklopädie III. S. 8 Sig e 66. 
6. H. II. 
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viel Raum dazu nöthig Hätte, Indeß ſcheint dieſes ter 
nigſtens im Kleinen keine Erſparniß zu verſchaffen. 
Hoßeezſpabender duͤrfte durch den aus der aͤuſſern Zug⸗ 
röhre eines beweglichen Kochheerds von Eiſenblech mit 
verſchloſſenem Feuer, dergleichen man in manchen Hau⸗ 
ſern eingefuͤhrt findet, noch heiß genug entweichenden 
Dampf das Badewaſſer erwaͤrmt werden, wenn man 
einen damit angefuͤllten Keſſel iiber die aͤuſſere Rohr- 
mindung hängt. Ueberhaupt darf man nie die ganze 
Menge des Waſſers zu warmen und lauen Baͤdern 
kochen laſſen, ſondern etwa ein Drittheil, als zur Er⸗ 
waͤrmung des Ganzen nöthig iſt. 8 


Applikationsarten. 


Das warme Waſſer wird entweder als ganzes oder 
als halbes Steinbad oder Wannenbad applicirt. 
Damit der aufſteigende Qllalm dem Vadenden hier nicht 
laͤtig werde, muß fein Hals wohl verwahrt ſeyn, 
oder die Wanne einen gut ſchlieſſenden Deckel haben. 
Im Bade reibt man uͤberall gelinde die Haut mit Flanell, 
der in das warme Waſſer oſt eingetaucht wird; bei 
Neigung zu Kopfweh, oder wirklich ſchon eingetretenem 
Kopfſchmerz und bei Andrang des Blutes nach den obern 
Theilen binde man ſtraff ein duͤnnes Tuch oder eine 
Rindsblaſe uͤber die Haare, und lege daruͤber kuͤhle Baͤ⸗ 
hungen. In einzelnen Krankheitsfällen, 3. B. der Ra⸗ 
ſerei, a man auf den abgeſchornen Kopf des Warm- 
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badenden einen in kaltes Waſſer getauchten groſſen 
Waſchſchwamm, druͤckt dieſen öfters aus, und feuchtet 
ihn jedesmal mit friſchem an. Das Schwamm bad 
läßt ſich unter jeder Form: als allgemeines und 
partielles anbringen. Statt des Badſchwammes kann 
man ſich auch dicker zuſammengelegter Leinwand, Fla⸗ 
nelltuͤcher, oder Friesdecken bedienen, dieſe in warmes 
Waſſer eintauchen, und damit den ganzen Koͤrper oder 
einzelne Glieder umwickeln, oder ſie damit abwaſchen. 
Wigand hat neuerlich zum Baden der neugebornen 
Kinder den Gebrauch der Drellſervietten empfohlen 13). 
Seine Badekur der todtſcheinenden neugebornen Kinder 49 
beſteht im folgenden: er bewegt das Kind in der 
warmen Badefluͤſſigkeit zu wiederholten Mahlen ſchnell 
hin und her, und hebt daſſelbe eben fo oft und abwech⸗ 
ſelnd bald aus dieſer waͤrmern Fluͤſſigkeit in die kaͤltere 
Luft, bald taucht er es aus letzterer wieder vorſich— 
tig in jene unter. — Folgt der zu ſchnell getrennte 
Mutterkuchen ſogleich dem gebornen, aber ſcheintoden 


— 


Kinde, fo muß man jenen mit dieſem noch vereiniget 


ſchleunig in ein warmes Bad bringen, und etwas lan⸗ 
ge darinne laſſen, damit der Blutlauf zwiſchen beiden 
länger und ungeftörter. fortdauern einne 


17 f. Deffen Beiträge zur Hin und prakt. Geburts⸗ 
huͤlfe. 28 Heft. Hamburg, 1800. S. 122. f 


5 Loder's Journ. fuͤr die Chirurgie, Geburtshuͤlfe ꝛc. 
II. 4. S. 215. 6 5 


Bi. 


Ferner giebt es warme Gieß⸗, Spritz⸗ und 
Tropfbäder. Endlich wird bekanntlich auch das warme, 
Waſſer zu Gefihrss, Augen, Berufs, Arm 
Hands Fuß- oder Stiefelbaͤdern, wenn fie bis 
an die Kniee gehen, zu mancherlei Einſpritzungen, 
a Klyſtieren u. ſ. w. mehr örtlich angewendet. 


Für die letztere Art von Spritzbaͤdern haben wir ei⸗ 
gene Injectionsinſtrumente. So dienen zu Ein⸗ 
ſpritzungen einer Flüffigteit in die Thraͤnenwege Anels 
Augenſpritzen 75); zu Mund- und Halsinjectionen zin⸗ 

nerne oder beinerne Mund- und Halsſpritzen; zu Oh⸗ 
reninjectionen erfand ſchon Galen eine Ohrenſpritze 
Pyulcus) 16); zu Einſpritzungen in die Euſtachiſche 
Roͤhre haben wir von Guyot 17), Cleland 18) und 
zu dergleichen in die Zellen des durchbohrten Zitzenfortſa⸗ 
bes hinter den Ohren von Arneman 19) eigene Spri⸗ 


8 . h 
15) fe Bell's Spſtem ze. III. Taf. V. Fig. 34. 
16) f. Paraeus S. 387. | 
17) ſ. Machin. et inventions approuvees par J Acad. R. d 


Scienc. Päris, 1735.; vergl. Garengeot T. Ul. S. 
376. 378, 


28) Phil. Trans. 1741. n. 461. 


19) Ueber die Durchbohrung des Proc, mastoidei etc. 
Goͤtt. 1792. Taf. III. 


6 
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sen. Lentin's ) Verfahren bei Injektionen in das 
äuffere Ohr iſt folgendes: er legt den Kopf des Kran 
ken mit der einen Seite auf den Tiſch, fuͤllt das Ohr 
mit einer milchwarmen Fluͤſſigkeit ganz an, und ſetzt 
die Spitze von einer gefüllten Spritze unter die Ober— 
fläche jener Fluͤſſigkeit, und druͤckt den Spritzenſtem 
pel ſanft ein. — Zur Reinigung des Empyems u. ſ. w. 
giebt es eigene Bruſtſpritzen von Anel 2); dergleichen 
mit breiter Muͤndung 22); andere von Petit 23), 
Leber 24), eine hat Ludwig 25) bekannt gemacht. — 
Zu Injektionen bei dem Waſſerbruch dienen: Andrees 25), 
Pott's 27), Th. Hay's 28), Earles 29), Bell's s), 


20) . Deſſen Beiträge zur ausuͤbenden Arzneiwiſſ. II. 


219 1 Art de succer les playes sans se servir de la bouche 
d' un homme. Amst. 170). 


22) ſ. Heiſter's Chirurgie. Taf. IV. gig. 6. 7. 

25) Trait. des malad. 4 0 PI Fl, 88 Par; H 

24) . Plenk's Samml. II. 0 
a5) Adversar. Ch. I. 


x 


26) Account of an elastic Trocar etc. Lond. 1802. 
2) Abhandlung von Rum pelt. U. S. a21. 
28) Bell von Geſchwuͤren S. 157. Note a2. 


25) Treatise on the Hydroccle, Lond, 19 teutſch 
Leipzig, 1794. b 5 


30) Vom Waſſerbruche ze. S. 76. 
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Sinbernat's 31) Injektionsapparate. — Die gewoͤhn⸗ 
lichen Tripperſpritzen ſind von Knochen oder Elfen— 
bein, von Zinn mit einer beinernen kurzen und koniſchen 
Röhre. Beſſere Dienſte leiſten hier Hahneman n's 
Heber 32), und Savigny's 33) Spritzen von Resina 
elastica. Die Mutterſpritzen 34) find gewöhnlich 
von Zinn, und haben einen ovalrunden Knopf an der 
Spitze, der mit mehrern Loͤchern durchbohrt iſt. Zu 
Blaſeninjektionen haben wir von Butters 35) einen 
eigenen Apparat. Zu Einſpritzungen nach gemachtem 
Bauchſtich in der Waſſerſucht, zu dergleichen in Ges 
ſchwuͤre, Fiſtelgaͤnge u. ſ. w. braucht man die gewoͤhn⸗ 
lichen kleinen Injektionsſpritzen. 


um Klyſtiere durch den After beyzubringen, bes 
dient man ſich, zumal auf dem Lande, noch hier und da 
der Thierblaſen mit einem feſt daran gebundenen knoͤ⸗ 
chernen oder elfenbeinernen Roͤhrchen. Aber nicht genug, 
daß die Blaſen leicht brechen, wenn man ſie nicht oft 
einoͤlt, oder wohl gar waͤhrend der Anwendung U 


20 ſ. Beddoes und Watt a. a. O. 


32) Unterricht fuͤr Wundaͤrzte 5 die eee Krank⸗ 
heiten ze, Leipzig, 1789. 8 


13) ſ. Deſſen 9 auch in Atem t Bi⸗ 
blioth. I. 


34) f. Garengeat T. I. p. 84. 98. Fig. 3. 
35) in Bell's Syſtem ze. Taf. V. Fig. 26. 
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ſpringen, To behalten fie auch viele Luft bei ſich, die 
ſchwer herauszubringen iſt. Auſſerdem laͤßt ſich ſehr 
langſam damit manipuliren, und ein zu ſchwacher 
Druck anbringen, um ſtark und hoch genug die Kly⸗ N 
ſtierfluͤſſigkeit in den Darm treiben zu koͤnnen. Geſſer 
ſind noch die Federharzflaſchen, am allerbeſten aber die 
zinnernen Klyſtierſpritzen, zu deren ganz gleichflaͤchi⸗ 
chem Stiefel und gut geliedertem Stempel aber kein 
ſchlechtes mit Blei Überjegtes Zinn genommen werden 
darf. Den beinernen Klyſtierroͤhrchen, die man bei 
wunden oder zu empfindlichem After mit einem Stück 
Huͤnerdarm oder mit Bleicerat uͤberziehen kann, ſind 
die elaſtiſchen oder Pickelſchen immer vorzuziehen. 
Zum Selbſtklyſtieren hat Fabric. v. Hilden zuerſt 
eine Spritze vorgeſchlagen. Die gewoͤhnliche Klyſtier⸗ 
bank oder das ſogenannte Bidet, und der Kaſten mit 
einer Klyſtierſpritze, worauf man ſich, um ein Kly⸗ 
ſtier zu nehmen, ſetzt, haben die Unbequemlichkeit, 
daß man im Sitzen oft nur mit der größten Anſtren⸗ 
gung den Stempel niederdruͤcken kann, und zugleich 
der Vortheile einer mit dem Hintern mehr erhabenen 
rechten Seitenlage entbehren muß. Der erſten Unbe— 
quemlichkeit hat Kraͤgelius 36) dadurch abgeholfen, 
36) f. d. gel. Beiträge zu den Braunſchweig. Anzeigen 
0 J. 1781. S. S e, und das Leipziger In⸗ 
telligenzbl. v. J. 1781. S. 493, und v. J. 1782. 
S. 113. ur E 
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daß durch die in den Stempel feiner Maſchine genau 


eingeſchnittenen Schraubengaͤnge das Klyſtier gleich janft 
eingeſpritzt und gleichſam in den After hineingewunden 
wird. Zugleich hat er dafür geſorgt, daß zwiſchen dem 


Stempel und der Kluyſtierfluͤſſigkeit keine Luft mehr fisen 


bleibe. Das Selbſtklyſtieren laßt ſich auch ſtehend ver⸗ 


richten, indem man die unten ſchraͤg nach aufwärts ges 


bogene Klyſtierroͤhre von vornher zwiſchen die Schenkel 


bringt, und den Stempel entweder mit der Hand, 


oder an der Wand ſanft niederdruͤckt. Dieſer engliſchen 


& Maſchinen kann man ſich auch liegend bedienen. Eiger 


ne Klyſtiermaſchinen haben Pickel 37), Wirz 38), 
Mazzoni 39) u. a. bekannt gemacht. Die von de 
Haen beſchriebene Maſchine , um im Ileus ꝛc. die 


Klyſtierfeuchtigkeit durch den engen Darm bis in den 


5 Magen zu preſſen, und die zu demſelben Zweck ge⸗ 
brauchte engliſche Gartenſpritze bleiben immer gefaͤhrliche 
Injektionsapparate. Savigny's Apparat von Spri⸗ 
Ben aller Art aus elaſtiſchem Harz verdient alle Auss 
zeichnung. 5 

Dem Kranken kann entweder ſtehend mit vorge— 
bogenem Oberleibe, oder ſitzend, wie einer Kreiſenden 


im Geburtsſtuhle, oder liegend auf dem Hauche; i auf 
* f. Arne man's Biblioth. I. 2. 

38) in Rahn's Archiv I. X. 

550 in d. . med. l Zeitung. 1797. S. 198. 


} se 


der linken, am beſten auf der rechten Seite das Kly— 
ſtier beigebracht werden, indem man die Beine in die 
Hoͤhe richten laͤßt. 


Zu einem Klyſtier fuͤr einen Erwachſenen nimmt 
man gewoͤhnlich 8, fuͤr ein Kind 6, und fuͤr ein neu⸗ 
gebornes Kind 2 — 3 Unzen Fluͤſſigkeit, die nur laus 
warm eingeſpritzt werden darf. Doch behaͤlt der Darm 
eine kleinere Menge eher bei ſich, z. B. zu Klyſtieren 
gegen Madenwuͤrmer, oder wo man den Darm blos 
reinigen will. Um naͤhrende Klyſtiere länger zurückhals 
ten zu laſſen ꝛc., darf auch nicht zu viel Fluͤſſigkeit ge⸗ 
nommen werden. 


Wirkungsart der warmen Vaͤder. 


Die allgemeine Wirkung des warmen Waſſerbades 
iſt Vermehrung der Lebensthätigkeit und der thieriſch— 
chemifchen Prozeſſe, und, fo. wie die Wirkungsart des 
kalten Bades, nicht nur nach der Temperatur des Bas 
dewaſſers, ſondern auch nach ſeiner Verbreitung uͤber 
den ganzen Organismus oder einzelne Theile deſſelben 
gradweiſe verſchieden. { 


Parr 40) fand bei 96° Fahr. die Waͤrme des 
Korpers und den Puls gar nicht oder ſehr gering vers 


40) in den Edinburger Commentarien I. S. 330, vergl. 
Marcard a. a. O. S. 101. : \ 


‚ 


Urin und die Ausdaͤnſtung waren ftärfer nach dem Bas 
de. Bei 98° war noch im Pulſe wenig Veränderung; 


21 5 


nn ur —⅛4 


Er 5 er a . 
ändert; die Blutadern liefen im Bade nicht auf; der 
5 ih 


nach einer Stunde war er wieder natuͤrlich. Das Ge⸗ 
ſicht war etwas aufgedunſen, roth und feucht, ohne 
merklichen Schweiß. Nach dem Bade ſchien der Puls 
langſamer, als gewöhnlich; die Ausdüͤnſtung folgte 
haufig. Bei roco flieg der Puls um ı2 Schläge in 
Einer Minute, und ward voller „ als gewoͤhnlich; die 
Koͤrperwaͤrme war um 2 Grad vermehrt. Die Haut 
adern waren an den andern Theilen des Leibes beinahe 
nicht aufgelaufen; die Epidermis war ſehr runzlich und 


endlich ſtellte ſich etwas Schwindel ein. Nach dem Bas 


de ſchien der Puls etwas langſamer, als naturlich: es 
erfolgte ſtarke Ausduͤnſtung, nicht Schweiß. Bei 1029 
vermehrte ſich der Puls in einer halben Stunde um 33 
Schlaͤge in einer Minute. Die Koͤrperwaͤrme war 4 


Grad ſtaͤrker; das Geſicht war bald roth, und nach zo 


Minuten im Bade mit Schweißtropfen beſetzt. Nach dem 


Bade trat Schweiß, aber bald wieder die gewöhnliche 


Temperatur ein. Bei 106° fam in fünf Minuten 
Schwindel und Verwirrung, in einer Viertelſtunde 
Eckel und Ohnmacht, nach dem Bade häufiger Schweiß; 
die Waͤrme ward bald natuͤrlich; der Puls aber noch 
nach einer halben Stunde voller und ſchneller, als 
gewohnlich. Da dieſe Verſuche ſich allein auf die heifs 
fen Bäder (über 96° Fahr.) beziehen, fo fuͤge ich dies 
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fen die Reſultate von Marcard's Verſuchen hier bei, 
welche die lauwarmen Baͤder unter 969 betreffen. Nach 
denſelben vermindern dieſe die Schnelligkeit des Pulſes, 
wenn nicht beſondere Urſachen dieſe Wirkung hindern; 
je mehr der Puls unnatürlich ſchnell ſchlaͤgt, deſto mehr 
wird er gewöhnlich durch das Bad vermindert, aber 
auch mehreremal zugleich durch den Nachlaß von Furcht, 
Kraͤmpfen ze. Das zwiſchen 96 und 85 Fahr. warme 
Bad ſcheint am meiſten die Pulsſchlaͤge zu vermindern. 
Je laͤnger die Baͤder fortgeſetzt werden, deſto langſamer 
ſchlaͤgt der Puls; er ſank in anderthalb Stunden bis 
uuf 54 Schlaͤge herab. Es findet hier aber keine be— 
ſtimmte Norm, ſondern bei verſchiedenen Koͤrpern zu 
verſchiedenen Zeiten ꝛc. die größte Mannigfaltigkeit ſtatt. 
Poitevin's, Marteau's, Haygarth's, Verſuche 
uͤber dieſen Gegenſtand finden ſich bei Marcard a. a. 
O. S. 94 — 103. 


Gebrauchsfaͤlle. 


Nach den Erfahrungen der Aerzte haben ſich Tau 
warme Wafferbäder huͤlfreich gezeigt: in mehrern 
fogenannten acuten Krankheiten, bei Seitenſtich, Lun— 
genentzuͤndung e. (Hippocrates, P. Alpinus, 
Sennert, Fornelius, Hurham, Falconer); 
bei Anlage zur Lungenſucht (Beddoes); bei Entzüns 
dung zumal der Unterleibseingeweide, des Magens, der 
Harnblaſe ꝛc. in der Darmgicht, gegen Koliken (A vit 
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cenna, Mead, Strack); in Wechſelfiebern u. a. 
REN Fieberkrankheiten (Galenus, Cael. Are 
lianus); in Durchfaͤllen, in der Ruhr (Celſus, P. 
Aegineta, Bilguer u. a.); in Ausfchlagsfichern: 
vor dem Ausbruch der Blattern (Fiſcher); zwiſchen 
dieſem und der Impfung; waͤhrend ihres zumal erſchwer⸗ 
ten Ausbruchs (Lemery, la Metrie, Huxham, 
Stack); im zweiten Blatternſieber (Pereival); zur 
Zeit der Abtrocknung; bei boͤsartigen Blattern überhaupt; 
gegen Nachpocken; im Frieſei (Goſſet); nach uber⸗ 
ſtandenen Ausſchlags fiebern und andern ſowohl achten, 
als chroniſchen fieberhaften Krankheiten; als Verhuͤtungs⸗ 
mittel der Peſt; in ſogenannten anhaltenden Fiebern 
(Selle); im Pelagra der Italiener (Frank); in Ner⸗ 
venfiebern (Brandis); in ſogenannten Faulfiebern; in 
der Auszehrung (Tiſſot, Zimmermann); in meh⸗ 
rern Nervenkrankheiten; in der Hypochondrie; Hyſterie; 
bei eintretender Verſtandsverwirrung, in der Manie; in 
krampfhaften Krankheiten (Fr. Hofmann, Lieutaud, 
Lorry, Pom me, Tiffot u. .); in Convulſionen; 
gegen Kinnbacken- und Starrkrampf; in Stimmloſigkeit 
oder Heiſerkeit der Stimme von Krampf in den Mus⸗ 
keln der Sprachorgane (Portal); im krampfhaften 
Erbrechen, in hartnaͤckiger Leibesverſtopfung von Kraͤm⸗ 
pfen, im Ileus, bei eingeklemmten Bruͤchen; in Stein: 
ſchmerzen (Aretaͤus, Fr. Hofmann); in der Urin⸗ 
verhaltung; in andern ſchmerzhaften Krankheiten der 
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Urinwege; im Diabetes (Rollo); zur Linderung cheus 
matiſcher, gichtiſcher u. a. innerer ſowohl, als aͤuſſerer 
Schmerzen CLentin); in Lähmungen; in mancherlei 
Hautkrankheiten: bei Flechten, gegen Kupfer u. a. Aus- 
ſchlaͤge im Geſicht, in der Kraͤtze, in den Ausſchlaͤgen 
kleiner Kinder, in ſogenannten zuruͤckgetretenen Hautaus⸗ 
ſchlaͤgen; in der Hautwaſſerſucht, auch nach Scharlach 
fieber ꝛc., bei Huſten und Schnupfen u. a. von geſtoͤrter 
Ausduͤnſtung; nach einigen groſſen Verwundungen, bei 
auſſern Entzuͤndungen (le Cat); in Augenentzuͤndungen; 
gegen veneriſche Geſchwuͤre (Boͤcking); gegen venes 
riſche Knochenſchmerzen (Schwediaur), in der Luſt⸗ 
ſeuche (Charmeil); bei heftigem Speichelfluß von haͤufi⸗ 
gem Queckſilbergebrauch; bei ſogenanntem unterdruͤckten 
Tripper; in der Waſſerſcheu; als eines der vorzuͤglichſten 
Erwaͤrmungs- und Belebungsmittel ſcheinbar todter Men⸗ 
ſchen z. B. der im Sommer Ertrunkenen, der Erwuͤrg⸗ 
ten, der von irreſpirabeln Daͤmpfen und Gasarten Er⸗ 
ſtickten; neugeborner Kinder, auch noch in ihrer Verbin— 
dung durch den Nabelſtrang mit der Mutter (Freteau); 
erdruͤckter Kinder; durch Fall und Stoß Verungluͤckter; 
im ſogenannten Blut- und Nervenſchlag; in Alters⸗ 
ſchwaͤche; in Konvulſionen der Schwangern (Bruͤn— 
ninghauſen); zur Verhuͤtung der Fruͤhgeburten 
Cahner); bei erſchwerten Geburten von Steiſigkeit 8 
der dabei intereſſirten Theile; nach Opiatvergiftung 
(Fothergill); eine Zeitlang nach Bleivergiftungen, 
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u. a. wenn das Gift ſchon ein paar Stunden lang im 
Körper war; vor Einreibung verſchiedener Arzneikoͤrper 
in die Haut (Alibert, Brera); vor chirurgiſchen 
Operationen (Hopf); in verſchiedenen Krankheiten der 
Kinder: im Krampfhuſten (Kauf ch); in der Atrophie, 
hachitis, in Skrofeln (Hufeland); im ſchleimigen 
Nervenfieber der Kinder (Struve); gegen Krämpfe, 
in der Roſe Reugeborner CHufeland); bei Convulſio— 
nen der Kinder; bei ſchwerem Zahnen von Nervenem— 
pfindlichkeit (Struve). Als diaͤtetiſches Mittel zus 
mal im Winter und bei kalter rauher Witterung; zur 
Reinlichkeit; gegen Schlafloſigkeit; nach anhaltender An: 
ſtrengung der Kraͤfte bei koͤrperlichen Arbeiten, nach 
ermüdenden Reiſen; um den Durſt zu ſtillen; für alte 
trockne Körper, u. ſ. w. Laue Halb- oder Sitz baͤ— 
der in der Hirnentzuͤndung (Löffler); in Ent⸗ 
zuͤndungsfiebern, in der Luftroͤhrenentzuͤndung, in der Lun⸗ 
genentzuͤndung; in ſtockenden Haͤmorrhoiden; in Schleim 
haͤmorrhotden, in ſchleimigen Blaſenhaͤmorrhoiden gegen 
Blutharnen von Steinen; nach dem Blutharnen; in 
gichtiſchen Mutterblutfluͤſſen; in der Geburtsarbeit; bei 
Blutinfarkten des Uterus (Thilenius); bei uͤbermaͤ . 
Biger Entleerung des Saamens und zu ſtarkem Ge: 
ſchlechtstriebe, bei Urinverhaltung e. Heiſſ e Bader 
bis 106° Fahr. in bösartigen waͤßrigen Pocken, die 
ſich auf einer feſten Haut nicht heben wollen, bei Be— 
wußtloßigkeit mehreremal des Tags (Autenrieth); 
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fo heiß und zeitig als möglich in Hirnentzuͤndung 
CEoͤffler); zur Ermunterung der ſchlummernden Ner- 
venthaͤtigkeit nach Schlagfluͤſſen Aubry); bei ſteifen Slies 
dern, in einigen Gattungen von Gliederreiſſen (Parr). 


Topiſch bringt man das warme Waſſer an: als 
Augen bad in rheumatiſchen und einigen andern Aus 
genentzuͤndungen; zur Erweichung der durch Eiter feſt 
verklebten Augenlieder; als Kopfbad fo heiß wie 
moͤglich in Hirnentzuͤndung (Löffler); als Bruſt bad 
in Bruſtentzuͤndungen; als Armbad zur Milchver— 
mehrung bei ſaͤugenden Muͤttern (David); gegen 
convulſiviſche Zufaͤlle in Fiebern (Whytt); als Hand— 
bad bei geklemmten Fingern, gegen ſchmerzhafte Na⸗ 
delſtiche an denſelben; beim Pangritium; an verwundete 
u. a. ſchmerzende Theile; auf verrenkte Glieder ſchmerz⸗ 
ſtillend; als Fußbad: im Catarrhſieber, im reinen Ent⸗ 
zuͤndungsſieber; in der Hirnentzuͤndung, in der Luft⸗ 
roͤhre- und Lungenentzündung; im Nervenſieber; gegen 
hartnaͤckige Kopfſchmerzen; in ſoporoͤſen Zufaͤllen; im 
Schwindel; in anhaltenden Catarrhen; in rheumatiſchen 

Augenentzuͤndungen, zur Verhuͤtung drohender Geſichts⸗ 
ſchwaͤche; im Ohrenſchmerz bei Schwerhörigkeit; bei ſtar⸗ 
tem Naſenbluten; bei heftigem Krampfhuſten (Whytt); 
in hartnaͤckiger Braͤune; in Blutſpeien, Blutbrechen, 
bei ſtockenden Hämorrhoiden; bei verhaltener Monatsrei⸗ 
nigung; in hyſteriſchen Erſtickungezufällen (Pomme); 


* 
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in den Pocken, um den Ausbruch im Geſichte zu vers 
huͤten oder wenigſtens zu maͤſſigen; gegen convulſiviſche 
Zufaͤlle in Fiebern (Whytt); im Scharlachfieber; in 
der Epilepſie; bei Fußgeſchwuͤren, ſchmerzhaften Huͤnerau⸗ 
gen oder Leichdornen; bei ſchwieliger Haut an den Fuͤſ⸗ 
fen; — fiedend heiß auf einzelne Stellen bei Unempfind⸗ 
lichkeit in ſopordſen Zufaͤllen, um zugleich ein ſpani— 
ſches Fliegenpflaſter, einen Senfteig ꝛc. dort deſto ſchneller 
wirkſam zu machen; unter dieſen Umſtaͤnden auch heiſſe 
Fußbäder. Diaͤtetiſch erden die warmen Fußbäder 
angewendet: bei anhaltendem Wachen, um Schlaf zu 
befördern ; nach ermuͤdenden Fußreiſen; bei ſtark ſchwi⸗ 
tzenden und riechenden Fuͤſſen, und uͤberhaupt zur Rein⸗ 
lichkeit der Faſſe. 


ne Sprit oder Tropfbader brauchte man 
in Steifigkeiten der Gelenke von Schuß und Hiebwun⸗ 
den (Theden); bei aͤuſſern Verhaͤrtungen, in Con⸗ 
trakturen, Paralyſen; Tropfbaͤder mit heiſſem kochenden 


Waſſer auf die obere Hand- oder Fußflaͤche, oder auf 


die linke Seite der Bruſt, auf die Herzgrube, als 
Erregungsmittel vom heftigſten Grade in Scheintodsfäls 
len, wenn die uͤbrigen Mittel fruchtlos waren (Biern— 
ſtiel). | a 


Injektionen von lauwarmen Waſſer: zur Rei 
nigung tiefer Wunden, Geſchwuͤre, Fiſteln; in die 
Ohren, um verhaͤrteten Ohrenſchmalz zu erweichen Wu; 
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in die Urinblaſe nach dem Blutharnen, um die geron⸗ 
nenen Blutklumpen zu verduͤnnen und auszuſpuͤlen ꝛc. 
In mehrern andern Faͤllen werden dem Waſſer mancher⸗ 
lei wirkſame Subſtanzen beigeſetzt. Von dieſen Injek⸗ 
tionsmaſſen wird unter den zuſammengeſetzten 
Waſſerbädern die Rede ſeyn. 


Klyſtiere aus bloſſem 1 Waſſer dienen bet 
ſehr ſchwaͤchlichen oder empfindlichen Kranken, um ih⸗ 
nen zu Zeiten eine gelinde Leibesoͤffnung zu verſchaffen; 
in Entzündungskrankheiten; in Wurmbeſchwerden u. ſ. w. 
Gewoͤhnlich aber verſetzt man dieſe einfachen Waſſerkly⸗ 
ſtiere mit andern Mitteln, mit Dekocten, Aufguͤſſen ꝛc. 
ſ. die zuſammengeſetzten Waſſerbaͤder. 


Verhaltungsregeln fuͤr Warmbadende. 


Auch dieſe duͤrfen nicht mit vollem Magen in's 
Badggehen. 5 


Im Durchſchnitt bleiben ſie nach ihrer Empfindung, 
20 — 30 Minuten, auch wohl Stundenlang darinne. 
In den ſchweizeriſchen lauen Baͤdern ſitzt man mehrere 
Stunden des Tags, ja den größten Theil feiner Bader 
zeit, dagegen man in Pyrmont u. a. a. O. nur eine 
Stunde taglich, und in Aachen gewöhnlich nicht über 
40 Minuten badet. Im ganzen richtet ſich die Bader 
zeit theils nach der Temperatur des Bades, und, 


wenn dieſes aus mehrern Beſtandtheilen zuſammengeſetzt 


iſt, nach feinem innern. Gehalt, theils nach der Nas 
tur des Kranken und der Form feines Uebelbefindens. 


i In diaͤtetiſcher Hinſicht iſt ein halbſtuͤndiges : warmes 


Bad gerade hinreichend. 8 


Waͤhrend des Aufenthalts im Bade muß man ſich 
eben fo wenig, als beim Ausſteigen aus demſelben eis . 
ner kuͤhlern Temperatur, geſchweige einem Luftzuge aus⸗ 
ſetzen. Deshalb haͤnge man beim Gebrauch eines Halb; 
bades einen Bademantel um, der uͤber die Badewanne 


herabhangt. Daſſelbe thue man auch ſchnell nach einem 


ganzen Bade, und lege ſich iu demſelben zu Bette, 


worinne man bleibt, bis man durchaus warm geworden 
iſt. Wer ſich erſt mit Servietten abtrocknen will, ent⸗ 


geht nicht leicht einer ſtarken Erſchuͤttrung und Verkaͤ - 


tung. 


Bei Neigung zum Schlaf nach dem Bade kann 


man auch am Tage ſchlafen. 


Das Waſſer zu Fuß baͤdern muß ebenfalls die 
gehörige Temperatur haben; es darf weder zu heiß, 
noch zu kuͤhl ſeyn, wenn man nicht abſi ichtlich dieſes 


oder jenes in mediciniſcher Hinſicht verlangt. Gewoͤhn⸗ 
lich duͤrfen die Fuͤſſe beim Eintritt in das Waſſer keine 


brennende Hitze, ſondern nur eine angenehme laue Waͤr⸗ 
me ſpuͤren; indeß richtet ſich dieſes nach der jedesmali⸗ 
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gen beſondern Koͤrperbeſchaffenheit, und im Allgemeinen 
nach der Angabe des Badethermometers. Faͤngt das 
Waſſer an kuͤhl zu werden, wenn die Fuͤſſe noch im 
Waſſer ſtehen, ſo gießt man ſich warmes nach. 


Mit vollem Magen darf man auch kein Fußbad 
nehmen; am beſten bekommt es vor Schlafengehen. 
Das Fußwaſſer muß bis uͤber die Waden reichen, und 
der uͤbrige Theil der entbloͤßten Fuͤſſe auſſer dem Bade 
bedeckt gehalten werden, am beſten mit einem Mantel, 
der zugleich das Gefaͤß von allen Seiten einſchließt. ö 


Im Fußbade darf man nicht mit eingebogenem Koͤr⸗ 
per ſitzen, und eben ſo wenig waͤhrend des Badens le⸗ 
ſen, Taback rauchen, oder ſchlafen wollen. 8 


Eine halbe bis ganze Viertelſtunde iſt im Durchs 
ſchnitt hinreichend zum Baden. 


Nach dem Bade darf man die Fuͤſſe durchaus nicht 
abkuͤhlen, ſondern muß ſie ſchnell mit einem warmen 
Tuche abtrocknen, gewaͤrmte Strümpfe anlegen und ſich 
zur Ruhe begeben. eee 


ä 


Drittes Kapitel, 
See bea die r. 
i Kurze Geſchichte derſelben; öffentliche Seeba⸗ 
deanſtalten; kuͤnſtliche Seebaͤder; Falte, warme 
Seewaſſerbaͤder; Wirkungsart und Gebrauchs⸗ 


faͤle derſelben; Verhaltungsregeln fü 
| | Seebadende. e 


Aus der Geſchichte iſt bekannt, daß die Alten ſchon und 
zwar die Lacedaͤmonier zuerſt theils zum Vergnuͤgen, theils 
zur Reinigung und Staͤrkung des Koͤrpers, wie Diomed 
und Ulyſſes, in Seewaſſer badeten. Manche beſuchten 
deshalb auch ihrer Geſundheit wegen die Seeſtaͤdte. Die 
roͤmiſchen Kaiſer Caligula und Nero lieſſen bekanntlich 
das Meerwaſſer mit groſſem Prachtaufwand durch die 
berühmten Aguäducte in ihre Bäder leiten. Vorzuͤglich 
benutzten aber europaͤiſche und auſſereuropaͤiſche Küͤſten⸗ 
bewohner von jeher die Naͤhe des Meers zu dieſem 
Zweck. Ruͤſtige Schwimmer ſprangen immer von jedem 
auch noch ſo hohen Strande hinein, und Nichtſchwim⸗ 
mer warteten die Fluthzeit ab, um dann von einem 
% 
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flachern Sandufer aus mehrere Schritt weit in die offene 
See zu baden. f 


| So wie aber die im Mittelalter noch ſehr gewoͤhn— 
liche Anwendung zumal der offentlichen Baͤder allmaͤlig 
auſſer Gebrauch kam, und man dagegen die neu entz 
deckten Mineralquellen ſich mehr zu nutze machte, wurde 
auch das Seebad bis auf die neueſten Zeiten vernach— 
laͤſſiget. 


Nur die Englaͤnder beſuchten bisher noch immer 
fleiſſig ihre gewoͤhnlichen Seebadeplaͤtze zu Brighthelm— 
ſtone, Weymouth, Deal, Margaͤte u. a. im Septem⸗ 
ber, wo ſie das Waſſer des atlantiſchen Meers gehoͤrig 
erwaͤrmt und einen reinen Sandgrund finden, welcher 
ſehr flach in die See hinabgeht, damit fie deſto beque⸗ 
mer ihre Karren 9 hineinfahren und bei jeder Waſſer⸗ 
höhe baden koͤnnen. \ \ | 


Auch an den teutſchen Küften der freilich nicht fo 
warmen Oſt- und Nordſee hat man, ſo wenig ſie auch zum 
Theil ihres Kleygrunds wegen zum Seebaden geeignet 
zu ſeyn ſcheinen, ganz neuerlich dergleichen oͤffentliche 
Anſtalten einrichten wollen, wie bei Cuxhaven), 
und auch wirklich mit Erfolg bei Doberan in Meklen⸗ 
burg an der Oſtſee, und auf der Oſtfrieſiſchen Inſel 
Norder ney eingerichtet. | 


9 Lichtenberg in Gött. Kalender v. J. 1793. 
2) ſ. Hamb, Addreß. C. Nachr. v. 1794. 30. Stk. 
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Erſtere verdanken wir Vog eln zu Roſtok 3). Man 
findet dort Zweckmäͤſſigkeit, Ordnung, und Reinlichkeit 
mit reitzender Eleganz vereiniget. Die herrliche Ausſicht 
auf die bald von Schiffen, bald von Wellengetoͤſe bes 
lebte See, die ſchattige Waldgegend von der Landſeite 
her, das Athmen der Seeluft tragen hier nicht wenig 


zur Salubritaͤt des Bades bei. Man kann hier in der 


offnen See ohnweit des Strandes, oder in dem groſſen 
Badehauſſe baden, das nur wenige Schritte von dem 


Seeufer entfernt und auf dem ſogenannten heiligen Dam 


me nicht weit von Doberan angelegt iſt, wo eine ange⸗ 
nehme Straſſe dahin fuͤhrt. Von dieſem Damme oder 
von den obern Fenſtern des Badehauſſes aus kann man 


die gerade um die Badezeit nach Warnemuͤnde, und von 


dorther nach Wismar, Luͤbeck, dem Kieler Canale, 
nach Daͤnnemark u. ſ. w. ſegelnden Schiffe vorbei paſſtren 
E fehen. Die innere Einrichtung der Badeanſtalt ſelbſt 
gewinnt von Jahr zu Jahr immer mehr, die Anzahl 
der Baͤder iſt vergröſſert, das Baden mehr erleichtert, 
und fuͤr Bequemlichkeit und frohen Lebensgenuß der 
Kurgaͤſte und Fremden moͤglichſt geſorgt worden. 


3) üb. d. Gebrauch der Seebaͤder nebſt einer Beſchr. der 
Seebadeanſtalt, welche an der Hftfee in Mecklenburg 
2 neuerlich eingerichtet worden, iſtes Baͤndch. m. Kpf. 
Roſt 794. 8. — Zur Nachricht und Belehrung für 
die Badegaͤſte in Doberan im Jahre 1798. v. S. G. 
Vogel. Roſtock. 1798. 8. — Derfelbe üb, die 
Sebadekuren in Doberan im Jahre 1798 zc. Roſtock. 

1779. 8. vergl. Hufelands Journ. III a, VI. 1. 
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Von der zweiten teutſchen Seebadeanſtalt auf der In— 
ſel Norderney an der Nordſee hat uns v. Hälem+) 
Nachricht gegeben. Das Nordſeewaſſer iſt hier faſt noch 
einmal ſo gehaltreich, als jenes aus der Oſtſee, und 

das an dem Inſelufer weit reiner, als das Seewaſſer 
an der Kuͤſte des feſten Landes. Die beſte Gegend zum 
„Kaltbaden findet ſich am ſandigen Weſtſtrande, und wei⸗ 
ter nach Norden hin, wo die Brandung noch ſtaͤrker 
ſchlaͤgt, aber auch ohne Fuͤhrer nicht fo ſicher zu baden 
iſt. Bequemlichkeit und Schutz gegen Witterung gewaͤh⸗ 
ren hier die ſogenannten Badekutſchen, eine Nachahmung 
der engl. Karren. Auf einem vierraͤdrigen 2 bis 2 1 Fuß 
hohen Geſtelle iſt ein laͤnglicht viereckiger Rahmen befe⸗ 
ſtiget, mit dichter Leinwand uͤberzogen und blos nach 
hinten zu offen. An dieſem offnen Ende iſt ein Falls 
ſchirm, nach Art der ſogenannten Fenſter- Marquiſen, 
welcher, wenn er herabgelaſſen iſt, die Kutſche ganz 
überdeckt fo, daß man aufrecht darunter ſtehen kann. 
Der Badende kleidet ſich hier aus, und laͤßt das Fuhr⸗ 
werk ruͤckwaͤrts ſoweit in die See ſchieben, daß das 
Waſſer ſeinen Boden beruͤhrt, legt ſich dann entweder 
auf die Leinwand, oder ſteigt heraus und badet ſich im 
Freyen oder unter dem Fallſchirm. Eine Waſſertiefe von 
2 Fuß iſt hinreichend zum Baden, weil der Wellenſchlag 
auch bey gelindem Wetter den Koͤrper ganz uͤberſtroͤmen 
kann. Neuerlich iſt auf der Inſel auch ein Badehaus 


) ub. die Seebadeanſtalt a. d. Offrief, Inſel Nordernev. 
Aurich. 1802. 8. N 
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aufgefuͤhrt, und mit den zu warmen Sees und küͤnſt— 
lichen Baͤdern erforderlichen Einrichtungen verſorgt wor— 
den, da man bisher nur in Privathaͤuſſern oder in ſei— 
ner Wohnung warm baden konnte. Die beſte Badezeit 
in dieſer nördlichen Gegend tft von der Mitte des Julius 
an bis Ende Auguſts oder Anfang Septembers. 

Auſſerdem können auch auf Schiffen, die am 
Seegeſtade vor Anker liegen, dergleichen Baͤder etwa 
nach Ferrois Manier angelegt ſeyn, und ſelbſt waͤh⸗ 
rend einer Fahrt benutzt werden. Gleiche Dienfte auf. 
der See dürfte das Ploucquet'ſch e Waſſerbette leiſten, 
wenn es zwiſchen zwei Fahrzeuge feſt gemacht wird. Bei 
ruhiger See und zur Flutzeit ließ ſich ebenfalls von 
Plouequet's Waſſerſeſſel Gebrauch machen. 

ROSE 

5 Zu einem kuͤnſtlichen Seebade lößt man Koch⸗ 
ſalz, als den Hauptbeſtandtheil des natürlichen Seewaſ⸗ 
ſers, mit etwa der Hälfte ſalzſaurer Talk s oder Bitter— 
g erde, etwas Selenit, und ein wenig ſchwefelſaure Soda 
un ſſedendem Waffer auß, und fest dies dem Bade zu. 


Das gekochte Seewaſſer hat einen ſtaͤkern Salzge⸗ 
halt wegen der Verdunſtung vieler waͤßrigen Theile. 


In Exmanglung des natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen 
Seewaſſers hat man die mit Waſſer verduͤnnte Herings— 
lake zu Bädern vorgeſchlagen. en 
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Wirkungsart der Seebaͤder. 


Vogel u. a. bemerkten ſowohl an ſich, als an 
andern folgende Wirkungen des Seebades: einen viel 
ſtaͤrkern Eindruck auf die Hautorgane, als vom ſuͤſſen 
Waſſer; ein ſchneller eintretendes Gefuͤhl von groͤſſerer 
aber ungemein behaglicher Waͤrme über den ganzen Koͤr⸗ 
per; unmittelbar darnach meiſtentheils ein heftiges Jucken 
und oft auch einen kleinen rothen Ausſchlag, oder ein’ 
zelne ſtark geroͤthete Stellen der Haut; es erfolgte kein a 
neuer Schauder nach dem erſten Eindruck der Kaͤlte des 
Bades, auch nicht ſo leicht Verkaͤltung darnach. Schlaͤf— 
rigkeit, Augenweh, Schwindel, leichter Druck auf der 
Bruſt, kleine krampfhafte Beſchwerden, juckende Haut⸗ i 
ausſchlaͤge, welches alles aber ſich faſt immer ſchon nach 
den erſten Baͤdern verliert, ſind mehr ſubjective Wirkun⸗ 
gen zumal des warmen Seebades und meiſtens bei ſchwaͤch— 
lichern Perſonen. Die eigenthuͤmliche Wirkungsart defz 
ſelben beruht theils auf der groͤſſern und ſchwerern Waſ⸗ 
ſermaſſe, die hier den Korper umfließt, theils auf der 
Waͤrmetemperatur, theils auf den Salzbeſtandtheilen des 
Meerwaſſers ſelbſt. Zumal in letzterer Hinſicht duͤrfte es 
die Miſchung der Materie verändern, und ihrer krank— 
haften Entmiſchung ſteuern, oder ſie ganz aufheben; 
ſchon daraus ergiebt ſichs, inwieferne es bei rein aſthe— 
niſchen Krankheiten nuͤtzlich ſey, oder nicht. 


— 
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Gebrauchsfaͤlle. 
Unter gewiſſen Umſtaͤnden hat ſich das Bad in der 
offnen See ohnweit dem Strande bei 66° Fahrenh. mehr 
oder weniger nach dem Einfluß der Witterung ꝛc. vor? 


ABlüͤglich heilſam erwieſen: gegen Neigung zu Catarrhen, 


Zahnweh, ſogenannten Fluͤſſen, Durchfaͤllen, Schweiß 
fen; in mancherlei Uebeln von gichtiſchen, rheumatiſchen 
Urſachen (Baumer, Reid, Vogel, v. Halem); 
im ſogenannten gichtiſchen Aſthma; in der Hypochondrie, 
in mancherlei andern Unterleibsbeſchwerden, bei habi⸗ 
tuellen Leibesverſtopfungen; in hyſteriſchen u. a. Nerven: 
ſchwaͤchen; in Flechten und allerlei andern Hautausſchlaͤ— 
gen im Geſichte ꝛc.; in ſerophuldſen Fehlern; in verjchiedes 
nen Irrungen der monatlichen Reinigung ; zur Nachkur 
nach Mutterblutfluͤſſen; in Haͤmorrhoiden, in Blaſen— | 


haͤmorrhoiden zur Nachkur; in ſchleimigen Blaſenhaͤ⸗ 


morrhoiden; bei Steifigkeit einzelner Gelenke; bei Reis 
ſtendruͤſengeſchwuͤren mit ſkrophuloͤſer Complication; bei 


Fußgeſchwuͤren; gegen Waſſergeſchwulſt der Fͤſſe, gegen 


Hautwaſſerſucht uͤberbaupt, gegen kalte Geſchwuͤlſte, Ver⸗ 


haͤrtungen, Blutungen, Extravaſate; bei hartnaͤckigen 


Kniegeſchwuͤlſten ꝛc. lies Vogel ſeine Kranken, wenn fie 
nicht ſelbſt baden konnten, in einem ſchwebenden Stuhle, 
vermittelſt eines Flaſchenzugs ſchnell in das kalte Bad 
herunterſenken, ſogleich wieder heraufziehen, und gut 
abreiben. In dieſer und zum Theil in den uͤbrigen ges 


nannten Lokalaffectionen der Ertremitaten zeigte ſich das 


Seewaſſer auch als Gieß- oder Spritzbad ſehr wirk⸗ 
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ſam. — Den kalten Seebaͤdern werden, zumal bei klei⸗ 
nen Kindern, bei zärtlichen, und ſchwaͤchlichen Perſonen, & 
die daran noch nicht gewöhnt find,’ erſt lauwarme voraus: 
geſchickt, von denen man nach und nach zu den kuͤhlern 
und kaͤltern übergeht. Ueber 96° Fahr. lies Vogel 
nie warm baden, und fand dann ein ſolches Bad, 
wenn es nach dem Grade ſeiner Wärme und Dauer mit 
dem individuellen Zuſtande des Kranken im richtigen 
Verhältniſſe ſtand, in chroniſchen und eingewurzelten 
Krankheiten, die urſpruͤnglich auf allgemeine oder par- 
tielle Schwaͤche ſich gruͤndeten, ungemein huͤlfreich. 8 


Verhaltungsregeln fuͤr Seebadende. 
Die Methode, bei deren Befolgung das kalte 
Seebad, wenn ſonſt nichts dagegen ſpricht, uͤberhaupt 
am beſten bekommt, iſt nach Vogel folgende: 


1) Dem Baden muß einige Bewegung vorhergehen, 
die aber weder Erhitzung, noch weniger Schweiß, fonz 
dern blos eine gleichmaͤſige Hautwaͤrme zur Folge hat. 

Dazu dient auch oft kurz vorher eine Taſſe Chokolade 
oder Kaffee, bei Gewohnten ein Glas Aquavit, Reiben 
des Körpers 1 

2) Geſunde und ſchon an das Kaltbaden gewoͤhnte 
Perſonen koͤnnen 1416 Stunde und wohl noch laͤn⸗ 
ger im Waſſer bleiben, zumal wenn ſie hier ihren Koͤr— 
per in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit erhalten. Empfindliche und 
uͤberhaupt kranke Individuen muͤſſen wenigſtens nach 
einer Minute das Bad wieder verlaſſen. 


* 


\ 


Du 


3) Beim Baden braucht man den Kopf nicht mit 
unterzutauchen, wo es aber beſondere Umſtaͤnde nothwen— 
dig machen, da muß entweder eine gute Badekappe von 
Wachstuch das Haar gegen die Naͤſſe ſchuͤtzen, oder man 
laͤßt ſich ſolches, wenn es auch naß if, ſogleich nach 
dem Bade mit Puder Wen bis es wieder tro⸗ 
den wird. 


x 


4) Nach dem Bade muß die ganze Haut fett 
abgetrocknet und abgerieben, und eben dadurch, ſo wie 
durch geſchwindes Ankleiden und durch Gehen, Reiten ec. 
darauf wieder erwaͤrmt werden. 


5 Man daß; nicht buschaus alle Tage baden, zu: 
mal wenn Unluſt dazu, Indigeſtionen, geſtoͤrte Nacht⸗ 
ruhe, unterbliebene Leibesoͤffnung, unguͤnſtiges Wetter ꝛc. 
davon abrathen. Ueberhaupt wirkt das Bad kraͤftiger, 
wenn es von Zeit zu Zeit einen oder zwei Tage ausge⸗ 
ſetzt bleibt. 1 


6) Manche Umſtaͤnde i 1 oder doch 
bedingungsweiſe den Gebrauch des kalten Seebades. Vo gel 
rechnet hierher: groſſe Vollbluͤtigkeit, Neigung zu Blut: 
anhaͤufungen im Kopfe, in der Bruſt, im Unterleibe; 
beträchtliche. mechaniſche Hinderniſſe des Blutumlaufs, 
Verſtopfungen der Eingeweide der Bruſt und des Unter⸗ 
leibes; fortdauernde Engbruͤſtigkeit, harten geſpannten 
Leib, alte Leibesverſtopfung, Unreinigkeiten der erſten 
Wege, groſſe „ und Convulſibilitaͤt u. ſ. w. 
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Angehende Schwangerſchaften find unter uͤbrigens guͤn⸗ 
ſtigen Geſundheitsverhaͤltniſſen keine ausdruͤcklichen Ge⸗ 
genanzeigen des kalten Bades. 


Was das warme Seebad betrifft, ſo vertragen es 
1) diejenigen, deren Umſtaͤnden der Reiz und die Kaͤlte 
des kalten Bades uͤberhaupt oder vorerſt noch entgegen 
iſt/ eher, als ſogleich das kalte Bad. Schnellen Ueber— 
gang vom warmen zum kalten fand v. Hale m eher 
zutraͤglich, als ſchaͤdlich. Vollbluͤtige Perſonen konnten 
auch das warme Seebad nicht ohne gehoͤrige Vorbereitung 
aushalten. 


2) Waͤhrend des Warmbadens muß das Seewaſſer 
ſeine gleiche und dem individuellen Zuſtand des Baden⸗ 
den entſprechende Temperatur behalten; bei jedem fol⸗ 
genden Bade aber kann es nach Maasgabe der vorlie⸗ 
genden Umſtaͤnde immer mehr abgekühlt werden. 


3) Das Warmbaden kann halbe bis ganze Stun— 
denlang fortgeſetzt werden. In der Regel iſt hier Ruhe 
des Koͤrpers angemeſſener. 


0 Wehr noch, als das lange und zu oft wieder⸗ 
holte Kaltbaden ſchadet der Mißbrauch des warmen Sees 
bades. Nur einmal, wohl ſelten zweimal täglich darf 
man ſich deſſelben bedienen. 


——— 


* 
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Viertes Kapitel. 


Andere zuſammengeſetzte Waſfrbäder 


f Animaliſche „ vegetabiliſche u. a. Aufäße; z kuͤnſt⸗ 
liche Mineralbaͤder; kuͤnſtliche Sumpfbaͤder ic. 
er Gebrauchsfaͤlle dieſer 
Bader. 


Das gemeine Badwaſſer kann nach chemiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen mit mancherlei theils elaſtiſchen und nicht elaſti⸗ 
fehen Fluͤſſigkeiten, theils mit trocknen Körpern verbunz 
den werden, um aus einfachen fogenannte zuſammen⸗ 
geſfetzte, oder mediziniſche Hausbaͤder zu ma⸗ 
chen. Es geſchieht dies entweder aus freier Hand, oder, 
wie bei den kuͤnſtlichen Mineralwaͤſſern, durch die dazu 
ſchicklichen Waſſerimpragnationsapparate 1 


Animaliſche Zuſaͤtze ſind: Milch, Buttermilch, 
ſüͤſſe Molken zur Haͤlfte oder zum dritten bis achten 
Theil allein oder mit Eidotter, Kräuterabfüden ; friſche 
Butter; rohes Eigelb; Fleiſchwaſſer, womit man eben 
friſches Fleiſch abgewaſchen hat; geſalzene oder ungefüb 


1) f. meine Beſchreibung chemiſcher Heklthſchalten II. 
„ 96 5122. 
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zene, fette oder magere Fleiſch⸗ oder Kaldaunenbruͤhen, 
Schneckenbruͤhen, Vipernbruͤhen u. a. Bouillons; Wald⸗ 
ameiſen und ihre Larven mit heiſſem Waſſer uͤbergoſſen; 
zu Klyſtieren auch Ochſengalle, Fiſchthran „ Schöpstalg, 
Where ane und andere thieriſche Oele, u. ſ. w. 


Zu den bf be fluͤſſigen Kraͤuterbädern 
werden entweder einzelne oder mehrere aromatiſche 
Kräuter: Chamillenblumen, Muͤnze, Rosmarin, 
„Thymian, Salbei ꝛc. von jedem etwa zwei Haͤnde voll 
mit oder ohne Seife ( Loth), alles klein geſchnitten, in 
Leinwand gebunden, und mit dem Badewaſſer gekocht, 
oder man gießt ein durchgeſeihtes koncentrirtes Kraͤuter⸗ 
dekoct zum warmen Badewaſſer. So verfährt man auch 
mit andern Gewaͤchsſubſtanzen, z. B. von Malve, 
Althee, Eibiſch, Bilſenkraut, Nießwurz, Stechapfel⸗, 
Belladonnakraut, Mohnkoͤpfen; Tabaksblaͤttern, Seeven⸗ 

; baumblaͤttern, Meerrettig, geſtoſſenem Senfſaamen, Lor⸗ 
beerblaͤttern, Alantwurzel (Inula helenium); Wachol⸗ 
derbeeren, Wieſenkuͤchenſchelle (Anemone pratensis L.), 
Klettenwurzel (Arctium Lappa L.); Safran; gequekſch⸗ 
tem Leinſaamen, Hanfſaamen, Bockshornſaamen, Sago, 

Mandel- Waizen- u. a. Kleye (von letzterer 6— 8 Pfund 
zu einem Bade), Hafergrütze, geſchrotenem Malz (6— 12 
Pfund), die, wie die Holzaſche u. a., mit fü iedendem 
Waſſer entweder blos uͤbergoſſen, oder darinne gekocht 
werden. Zu den Ci cutabaͤdern laͤßt man 4 — 6 
Haͤnde voll bei Kindern, bei Erwachſenen 31575 wo 


ins Badewaſſer ſchuͤtten; zu den Chinabaͤdern aber 


Granatenſchaalen, den Blättern der Eſſigroſe (Ros. 
Damaso. 8. gall. L.), Natterwurzel (Rad. Polygoni 
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moͤglich, friſches Schierlingskraut für ſich oder mit ans. 
dern Kraͤutern und mit Waizenkleye in einem leinenen 


Saͤckchen mit genug Waſſer, unter oͤftern Auspreſſen 
einige Minuten lang kochen, und dieſes Deloct alsdann 


etwa 6 Loth China, oder 8 — 10 Loth Weiden, Roß— 
kaſtanien- u. a. der China ſubſtituirte Rinden allein, 


oder mit aromatiſchen und adſtringirenden Pflanzenthei⸗ 5 


len, als: Eichen ; oder Wallnußblaͤttern, Galläpfeln, 


Bistortae L.), Tormentillwurzel, Schwarzwurz (Sym- 
phytum offic. L.); Catechuſaft, Faͤrberroͤthewurzel, 


Campechenholz, Weinraute, Lachenknoblauch (Herba 


scordii) Schaafgarbe (Millefolium) u. a. m., die aber 
ſpaͤter zugeſetzt werden, mit dem Badewaſſer abkochen. 
Das Waſſer dazu darf nicht eiſenhaltig ſehn, damit der 


{ 


adſtringirende Stoff in dieſen Gewaͤchsſubſtanzen mit dem 


Eiſen keine Dinte oder Beize mache. Auch gewoͤhnliche 


Gerberlohe kann mit dem Badewaſſer abgekocht werden. 


Ferner gehoͤren folgende vegetabiliſche Zuſaͤtze hierher: 


Bier; Wein (etwa 3 —4 Maas zum ganzen Bade 


eines Erwachſenen); Weinhefen; Branntwein, Brannt⸗ 


weinſpuͤlig ohngefaͤhr den vierten bis ſechſtun Theil mehr 


oder weniger, je nachdem ihr innerer Gehalt iſt; 


Rum; Eſſig; Kamphereſſig; Kamphergeiſt; Gurkenſaft 


u. a. Zu den Laugenbaͤdern nimmt man 2 Loth 


Pflanzenkalt auf 1 Pfund Waſſer, und ſchaͤrft ſie auch 
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wohl noch mit dem vierten Theil Aetzſtein. Das Theers 
wall er ift ebenfalls in Baͤdern ſchon angewandt wor— 
den: man gießt nemlich auf 2 Theile Theer ro Theile 
kochendes Waſſer, ruͤhrt dies Gemenge eine gute halbe 
Stunde um, laͤßt es 8 — 10 Stunden wohl zugedeckt 
ſtehen, und gießt nachher das Waſſer behutſam vom 
Bodenſatz ab. — Kaͤmpf machte zu ſeinen ſogenannten 
Visceralklyſtieren in einem gut verklebten Topfe, oder 
dampfdichten Digeſtor einen Abſud in Regen- oder Kalk⸗ 
waſſer, in Molken, oder Malzbruͤhe von mehrern oder 
wenigern folgender Pflanzenkoͤrper: Löwenzahnwurzel 
mit Kraut (Taraxacum); Quecken (rd. graminis); 
Baldrian (Valeriana minor) ; Cardobenedictenkraut; 
Gauchheil (Anagallis fl. phoeniceo) ; Erdrauch (Fu- 
maria); weiſſer Andorn (Marrub. album) ; Wol⸗ 
verley (Arnica), Schaafgarbe (Millefolium) 5 Chamillen 
und Wollblumen (Verbascum); Grindwurzel (Lapathum 
acutum); Färberröͤthewurzel (Rubia tinctorum); Bit⸗ 
terſuͤßſproͤßlinge (Stip. Dulcamarae) ; Hauhechelkraut 
(Ononis); Simarubarinde; Schierlingskraut (Cicuta 
maior); Pomeranzenblaͤtter; Rosmarinblaͤtter und Blu⸗ 
men; Pfeffermuͤnze; ſtinkender Aſant; Altheewurzel, 
Kraut und Blumen, Pappeln; Suͤßholz (von je⸗ 
dem 2 — 3 Loth) mit Roggen- oder Waizenkleie ei⸗ 
ne kleine Hand voll, wozu Mohrruͤbenſaft, Sauerho⸗ 
nig, oder reiner Honig, Zucker ꝛc. geſetzt wird. er 
dieſen Zufägen giebt es faſt keine Art von vegekabiliſchen 
Arzneikörpern, die man nicht wenigſtens in Keen 


Ah 


und zu manchen andern Injectionen ic. anwenden koͤnnte, 
z. B. Opium, arabiſches Gummi, G. Traganth, 
Stärkemehl, Kaffee, fette und aͤtheriſche Pflanzendle 
u. ſ. w. Auch das Seebad kann man mit einer Ab— 
kochung aromatiſcher Kräuter ꝛc. verſetzen. 8 


Durch abgemeſſene Zuſaͤtze von einzelnen oder meh: 
rern Mineralkoͤrpern: der Soda und ihren Neu 
tralſalzen, den Erden und erdigten Mittelſalzen, den 
mineraliſchen Säuren in Gas; und tropfbarflüffiger. Form 
allein, oder in Verbindung mit Mineralkali, Erden u. ge⸗ 
durch Zufäge endlich von Erdharzen, Metallkalken und 
Metallſalzen koͤnnen Mineralwaſſerbaͤder kuͤnſtlich 
bereitet werden. Theorie und Erfahrungen lehren auch, 
daß in der That dieſe Kunſtprodukte eben ſo heilſam 
ſeyn, als die naturlichen, denen ſie nachgeahmt ſind. 
Denn die Natur kann ja wohl nach denſelben Geſetzen, 
wie ſie in ihrer groſſen Werkſtaͤtte Körper verbindet, 
zu derſelben Abſicht die Arbeit des Kuͤnſtlers in ſeinem 
beſchraͤnkten Laboratorium beguͤnſtigen. 2) Man ſchwaͤn⸗ 
gert nemlich reines Regen oder Schneewaſſer, in Er⸗ 
manglung dieſer auch jedes reine Quellwaſſer, das zuvor 
gewoͤhnlich auf 42 — 45 R. warm gemacht iſt, in den 
groͤſſern Imprägnationsanſtalten mit dem erforderli⸗ 
chen gewohnlich kohlenſauren Gas nach Willküͤhr ſtaͤrker 


1) Bemerkungen über natuͤrliche und küͤnſtliche Mineral⸗ 


waſſer, mit Ruͤckſicht auf ihre Anwendung. Zuͤrich 
1803. 
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oder ſchwaͤcher, und verbindet dann damit die mehr oder 
weniger und, wie der Schwefel, das Erdharz, nur durch 
ein Zwiſchenmittel aufloͤßbaren firen Stoffe, oder beſſer 
man ſetzt dieſe vorher dem Waſſer in dem Recipienten 
zu, laßt hierauf das Gas hinzutreten, und ſchuͤttelt 
dann das Ganze kuͤrzere oder längere Zeit, je nachdem 
die zugeſetzten Subſtanzen mehr oder weniger auflößlich 
find: Zur Beſchleunigung der Abſorption des Gaſes 
laßt man ſich dieſes ſchnell entbinden, und giebt zugleich 
dem Waſſer eine mehr ausgebreitete und oft erneuerte 
Oberflache, indem es z. B. mit einem Chocoladenquirl 
ſehr ſchnell durch halbe Zirkelwendung bald rechts bald 
links in Bewegung geſetzt wird. 2) i 

Eine andere Impraͤgnationsmethode nach Hofmann 
und Venel beſteht darinne, daß man durch einen Zu⸗ 
ſatz von Soda, oder von gepulvertem Kalkſpath, oder 
reiner Kreide und einer Saͤure, am beſten Schwefel 
ſaͤure auf einmal, oder nach und nach bis zum Saͤtti⸗ 
gungspunkt, die Gasentwickelung in dem Waſſer ſelbſt. 
langſam und anhaltend zu bewirken ſucht. Man arbei— 
tet hier in ganz verſchloſſenen oder wenigſtens in Gefaͤſ⸗ 
ſen mit einer kleinen Oeffnung, die viel Waſſer faſſen, 
an einem friſchen, temperirten Orte. 


a) Vorrichtungen hierzu. ſ. i. meiner Beſchreibung. II. 
©. 103. 105. 110: 11. u. ſ. w. 


— 


Hulme's Methode weicht von der vorigen blos 
darinne ab, daß man zwei Fluͤſſigkeiten, nemlich eine 
Sodaſolution mit einer durch Waſſer verduͤnnten Schwe⸗ 
felſaͤure nach und nach vermiſcht, damit beide unver⸗ 
merkt auf ſich wirken, und das daraus entbundene Gas 
mit dem Waſſer in Verbindung trete, bis dieſes völlig 
damit gefättiget iſt 4). 


Um Mineralwaſſer auf dieſe Art kuͤnſtlich zu bereiten 5), 
muß man die Beſtandtheile der natuͤrlichen kennen 5). 
So weiß man, daß z. B. die bitterſalzigen Waf: 
ſer im Durchſchnitt auſſer Glauberſalz, Kochſalz, ſalz⸗ 
ſaurer Kalkerde, kohlenſaurer Bittererde, und Kalkerde 
4 ½ Drachm. Bitterſalz und 733 Kubikzoll Kohlen— 
ſtoffſaures Gas in einem Pfunde Waſſer enthalten. Dieſe 


4 vergl. Dobſon über die medie, Kräfte der fixen Luft, 
4. d. Engl. mit einigen Anmerkungen und Zuſäaͤtzen. 
Leipz. 1781. S. 2. J 


5) ſ. Bergmann de a quis artilcıalıbus frigidis 
u. de medic. aqu. calidis arte parandis in . 
Opusc. ph. et chem Vol. I VI, Ducha⸗ 
noy Verſ. über die Kenntniß der mineraliſchen Waſ⸗ 
ſer, u. d. Kunſt ſie nachzubereiten. a. d. Fr. Leipz. 
1783. 8. Jac. Ziegler 's Bemerk. über gemeines 

Waſſer und beſonders über natuͤrliche und kuͤnſtliche 
Mineralwaſſer. Leipz. 1800. 


60 f. Remler's Tabellen uͤber den Gehalt der mineral. 
Vaſſer. Erfurt 1789. und die Brunnenſchriften von 
Zuͤckert, Kuhn. Faleoner, Zwierlein u. g. 

5 ; 


I 


„ 
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koͤnnten, da ſich aus Hunter's Beobachtung, daß 
Arbeiter mit bloſſen Fuͤßen in dergleichen Brunnen haͤu— 
| figen Stuhlgang bekamen, auf ihre purgivende Kraft 
auch aͤuſſerlich angebracht ein analoger Schluß machen 


laͤßt, wie andere mittelſalzige Fluͤſſt e wenigſtens zu 
Fußbaͤdern benutzt werden. 


Die kaliſch⸗ ſaliniſchen Minergtwacſer⸗ wie 
die Toͤplitzer Baͤder u. a. fuͤhren kohlenſaure Soda, 
Glauberſalz, Kochſalz, kohlenſaure Bittererde, und in 
jedem Pfunde 2 Kubikzoll Kahlenſaͤure bei ſich. 


Die kaͤliſch- erdigen, wie das Schlangenbad 
ul a. haben auſſer mehrern Mittelſalzen und Erden als : 
Hauptbeſtandtheil eine feine fette Thonerde in ſich, wes— 

halb fie zum Theil wie ein fettes Seifenwaſſer anzuführ 
len find. 


In den martialiſch ſaliniſchen Waſſern: dem 
Pyrmonter, Meyenberger, Lauchſtaͤdter u. a. finden ſich 
auſſer Kohlenſaͤure und kohlenſaurem Eiſen erdige Mittel— 

ſalze, Kochſalz, Glauberſalz, kohlenſaure Erden. 


Die martialiſch- kaliſch-ſaliniſchen: das 
Carlsbad, das Bruͤckenauer, Rehburger Waſſer u. a. 
enthalten auſſer Soda, Kohlenſaͤure und Eiſentheilen, die 
ſie aber in den Roͤhrenleitungen leicht abſetzen, mehr Neu— 
tralſalze und weniger Erden. f 


Martialiſch⸗kaliſch-erdige, wie das Spaa— 8. 


Hofgeismar'ſche Waſſer u. a. führen zum Theil Soda, 


kohlenſaure Erden, erdige Mittelſalze, eiſenhaltige, und 
manche auch fettige Beſtandtheile nebſt Kohlenſaͤure bei 
fich 2 a | 3 

? In den martialiſch— muriatiſch— ſaliniſchen, 
z. B. dem Wisbadener, Kiſſinger Nabe trifft man als 
Hauptbeſtandtheile: Kochſalz, erdige Mittelſalze, koh⸗ 
lenſaure Erden und Eiſen. 5 


* 1 


Bekanntlich zeichnen ſich dieſe u. a. Stahlwaſſer, 
auſſer durch ihren zuſammenziehenden Geſchmack, durch 
Trübung an freier Luft, in der ſie ſich mit einer far⸗ 
bigen Haut uͤberziehen, und mit der Präcipitation ihres 
Eiſenkalks zugleich ihren Dintengeſchmack verlieren, auch 
dadurch aus, daß ſie von adſtringirenden Pflanzenſtoffen 


ſchwarz gefaͤrbt werden. | 
„ 


Zu den einfachern Stahl- oder Eiſenbaͤdern 
loͤßt man 1 bis 3 in den Apotheken vorraͤthige Stahl⸗ 
kugeln im heiſſen Badewaſſer auf; zu den Schlaͤcken— 
baͤdern ?) kuͤhlt man blos in dem kalten Badewaſſer 
Eiſenſchlacken oder gluͤhendes Eiſen ab, wenn das eben 
ſo wirkſame Loͤſchwaſſer der Schmidte fuͤr manche zu un⸗ 
rein ſeyn ſollte. 

2) F. Hoffmann de balneorum artificialium ex ee 


metallicis usu medico. Hal, 1722. ins Teutſche übers 
ſetzt von Eisfeld. Quedlinb. 1766. 


Henkel vom Schlackenbade in Freyberg; als An⸗ 
hang zu ſeiner Bethesda portuos a, 


— 
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Zu Eiſengranulirbaͤdern, dergleichen Lens 
tin 8) zu Gittelde, Rothenhuͤtte und Koͤnigehuͤtte un 
weit Clausthal zum oͤffentlichen Gebrauch eingerichtet 
hat, kann man auch Eiſenſchlacken, Eiſenvitriol ꝛc. mit 
Waſſer abkochen, und unter das Badewa ſſer miſchen 9). 


Unter den ſchwefelhaltigen Waſſern enthalten 


die kaliſchen Schwefelwaſſer: das Aachner u. a. 


Soda, Neutralſalze, Erden, kohlenſaures und ſchwefel⸗ 
haltiges Waſſerſtoffgas; die ſaliniſchen zu Nenndorf 
u. a. a. O. kohlenſaure Erden, Neutralſalze, erdige Mits 
telſalze, Schwefel, Schwefelkali, und mancherlei bitumi⸗ 
noͤſe Beſtandtheile; die eiſenhaltigen ſaliniſchen 
Schwefelwaſſer zu Meyenberg, Bocklet u. ſ. w. 
auſſer dieſen noch Eiſen; die eiſenhaltigen murias 
tiſchen: daz Baadener Sauerbad u. a. viel Kochſalz, 
Neutralſalze, erdige Mittelſalze, kohlenſaure Erden und 
geſchwefeltes Waſſerſtoffgas. b 


N) ſ. Baldingers' neues Magaz. f. Aerzte. III. 3. 


3) Ueber die natürlichen Stahlwaſſer verdienen unter ans 
dern folgende Brunnen -u a. Schriften nach geleſen 
zu werden: Mareard Beſchreibung von Pyrmont. 
II Bde. 8. a 


Brandis Anleitung zum Gebrauch des Driburger 


Bades und Brunnens. 1792. \ 


Scherf Briefe üb. d. Geſundheitswaſſer zu Meyen⸗ 
berg. Lemgo 1794. e 


Weſtrumb's kl. phyf. chem, Abhandl. I. I. 


101 
Dieſe Waſſer haben wegen ihres Gehalts an Schwer 
fel, der als Schwefelkali, oder als bloſſes geſchwefeltes 
Waſſerſtoffgas, oder als beides zugleich darinne anzu— 
treffen iſt, einen Geruch von friſch gefottenen harten 
Eiern, und wirken veraͤndernd auf Gold, Silber, Kur 


. und une 


En In den muriatiſchen Waffen, wie in den bei 
Pyrmont ꝛc., iſt der Hauptbeſtandtheil: Kochſalz, davon 
N ſich zu Hausbaͤdern etwas über 11 Loth in einem Pfun⸗ 
de warmen Waſſer (32 Loth) aufloͤſen laſſen. Von die⸗ 
ſem Salzwaſſer gießt man mehr oder weniger zum Ba— 
de, oder verſetzt dieſes z. B. zu einem Fußbad mit ıfz 
Löffel oder noch mehr Salz, und einigen Loͤffeln Aſche. 


Zu den Kalk waſſerbaͤdern lößt man geloͤſchten 
Kalk, der zuvor gut gebrannt und rein ſeyn muß, in 
hinreichendem Waſſer auf Cr Theil in 680 Theilen fieden? 
den Waſſers), gießt das völlig durchſichtige und farbenloſe 
Kalkwaſſer vom Bodenſatz ab, und hebt es in genau 
verſchloſſenen und ganz . angefuͤllten Gefaͤſſen zum 
Gebrauch auf. 


Die einfachern Schwefelkalibaͤder beſtehen aus 
einer waͤßrigen Aufloͤſung des Schwefelkali, nemlich eines 
Gemenges aus gereinigter Pottaſche (2) und Schwefel—⸗ 
pulver (1), das in einem bedeckten Schmelztiegel durch 
maͤſſiges Feuer zuſammengeſchmolzen iſt, nach dem Erkalten 
eine leberbraune Farbe bekommt, und an der Luft leicht zer⸗ 
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fließt. Dieſe dunkelgelbe Solution, oder ſtatt derſelben 
eine Lauge aus ı Pfund, bei Kindern 1/4 Pf. Pottaſche 
und ebenſoviel Schwefel, die groͤblich gepulvert mit 20 
Pfund Waſſer einmal aufgekocht, und 12 Stunden lang 
zuſammenſtehen gelaſſen werden „ gießt man zu dem war⸗ 
men Badewaſſer. Das Sediment laͤßt ſich durch Ab- 
kochung mit Waſſer noch zu vier Baͤdern nutzen. 


Zu den Kalkſchwefelbaͤdern nimmt man ſtatt 
des Kalis (der Pottaſche) in eben dem Verhaͤltniſſe uns 
gelöſchten Kalk, und verfaͤhrt damit auf gleiche Weiſe. 


Zu den Antimonialkalkſchwefelbaͤdern laͤßt 
man eine Unze von Hofmanns geſchwefeltem Antimo⸗ 
nialkalk Caus einem Gemenge von 10 Drachm. friſch 
gebrannten Aufterfehaalen, 4 Dr. Schwefel und 3 Dr. 
Antimonium, das ſehr fein gepulvert und eine Stunde 
lang dem Feuer ausgeſetzt wird. Dies blasgelbe Pulver 
muß man in Glaͤſern wohl verwahren), in 30 Pfund 
reinem Waſſer bis zu 28 Pfd. in einem verdeckten Ger 
faͤſſe einkochen, und dieſes Waſſer noch warm zum lauen 
Badewaſſer gieſſen. Ueber 3—4 Tage darf man das 
Antimonialſchwefelwaſſer auch in gut verſtopften Bouteillen 
nicht aufbewahren. Dieſe Schwefelpraͤparate kann man 
auch dem natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Seewaſſer zuſetzen. 


um das Badewaſſer mit geſchwefeltem Waſ— 
ſerſtoffgas anzuſchwaͤngern, bedient man ſich der be⸗ 
kannten Impraͤgnationsapparate, und verfaͤhrt uͤhrigens 
damit, wie mit dem kohlengeſaͤuerten Waſſer. 5 
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= 1 den falpeterfauren Bädern nimmt man 
gewöhnlich auf 1 Pfd. reines Waſſer 1 Skrupel bis zu 
einem Quentchen koncentrirte Saͤhre. „ 


Zu den ſalzſauren Baͤdern miſcht man zu einem 
ganzen Bade etwa ein halbes, oder auch ganzes Pfund, 
und zu einem Fußbade 5 Unzen gemeine Kochſalzſaͤure. 


Alaunbaͤder 1 1 5 aus einer Auſtoſung von 
1 Pfd. rohem Alaun in 100 Maas ſiedendem Waſſer, 
oder in einem Abſud von adſtringirenden Kräutern. 


Die ſalzſauren Queckſilberbaͤder beſtehen 
verhaͤltnißmaͤßig aus einer Aufloͤſung von / Drach⸗ 
me u. m. Queckſilberſublimat in 1 Pfund deſtillirtem 
Waſſer. # 

Zu den Queckſilberſchleimbaͤdern „ z. B. als 
Augenbaͤdern, verduͤnnt man einen Theil von Plenk's 
Mercurialgummi mit 8 Theilen beitet Wich. 


Zu den ß loͤßt man in 
einem Anker Waſſer 1 Drachme Queckſilberſeife nach 
Piepenbring 10) bereitet auf. 


An die aus gemiſchten Körpern und Präparaten zus 
ſammengeſetzten Bäder ſchlieſſen ſich noch gende an: 


10) fü Archis f. d. Pharmacie ꝛc. von Schaub und Pie⸗ 
penbring. I. a. S. 138. 
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Das Seifenbad, wozu man gewöhnlich ıf4 bis 
. 1 Pfund reine Wafchfeife, zu partiellen Bädern auch 
wohl venetianifche Seife nimmt, und Kraͤuterdecocte, oder 
etwas Seifenſiederlauge, Aetzſtein ꝛc. zuſetzt. 


Das Sumpfbad, zu deſſen Bereitung man nur 
in einem Behaͤlter eine Menge Torf ſammlen, und die— 
fen mit heiſſem Waſſer uͤbergieſſen darf; oder man 
koͤnnte auch eine Art von weicher Paſte machen, etwa 
aus Torf, Steinkohlen und Thon zu Pulver gerieben, 
wozu andere Erden, Eiſen und Schwefel in dem Ver— 
haͤltniſſe geſetzt wuͤrden, daß das aufnehmende Mittel 
mittelmaͤßig dicht und der Geruch ertraͤglich waͤre. Das 
Ganze wird dann mit warmen Waſſer angefeuchtet, und 
fluͤſſig gemacht. 0 


um ein mildes Sumpfbad zu machen, zerlaͤßt 
man nach Du chanoy ! 1) Torf in warmen Seifenwaſ⸗ 
ſer, oder gepuͤlverte Thonerde u. a. reine Erden in Schwe⸗ 
felwaſſer. — Ein Zuſatz von zerriebenen Steinkohlen, 
Schwefel, Eiſen und Steinoͤl kann es wirkſamer 
machen. — Zu einem dritten noch kraͤſtigern Sumpf 
bad ſoll man ein Gemenge von Steinkohlen, Eiſen, 
Schwefel und Erdharz mit einer waͤßrigen Soda- oder 
Schwefelkaliſolution, auch wohl mit einem kohlenge— 
ſaͤuerten, oder muriatiſchen, oder ſchwefeleiſenhaltigen 
Waſſer anfeuchten. Um ihm einen immer gleichmaͤßigen 
Waͤrmegrad wahrend des Badens zu geben, koͤnnte 
11) a. a. O. S. 388 — 360, 


105 


w 


man auch hier eine oder mehrere Badewannen in ein 
groſſes Waſſerbad voll heiſſem Waſſer ſtellen, oder Roͤh⸗ 
ren in Zickzack durch das Badewaſſer ſelbſt fuͤhren, wo— 
durch N Waſſer langſam floͤße 12). 


Hierher koͤnnen auch die mancherlei Compoſitionen 5 
von mehrern einfachen Arzneiſubſtanzen, oder Praͤpara⸗ 
ten, zu ganzen und partiellen Bädern, zu Au⸗ 
genwaſſern, welche man vermittelſt Compreſſen ꝛc. 

als Augenbaͤder anwendet; zu 8 0 elwaſſern, zu 
Wa ſchwaſſern uͤberhaupt, 3. B. Bleiwaſſer, Aqua 
aluminis composita Ph. Edinb.; waͤßrige Sak 
miafauflöfung , Salmiakgeiſt, Eſſigſalmiak, Brechwein— 
ſtein u. a. m.; die mancherlei zuſammengeſetzten In⸗ 
jections und Klyſtier⸗ 4 Fluͤſſigkeiten gerechnet 
werden, inſoferne ſi ſie unmittelbar als partielle Baͤder, 


als Sprisbäder, oder mittelbar durch Zwiſchenkörper 75 


ſich an äuffere oder innere Koͤrperflaͤchen bringen laſſen, 
um damit, ſo wie mit den vorhergenannten, theils di⸗ 
rect, theils indirect auf den ganzen Organismus, oder | 
einzelne Organe zu wirken. 0 


oki dienen als Vehikel von ſolchen Arzneien, 
welche, wie bei Kindern, nicht hinlaͤnglich durch den 
Mund gegeben werden koͤnnen; oder fuͤr ſolche, die 
nicht jedem Gaumen behagen, nicht jeder Magen vers 
tragen kann, bei 1 Niederſchlucken u. ſ. w. 


” 


En Sudazen g. g. o. 85 260, 
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Wirkungsart. 


Die Wirkungsart auch von dieſen Baͤdern iſt 
theils nach ihrer Temperatur, theils nach ihrem Wir— 
kungskreiſe, theils nach den Zuſaͤtzen zur Badefluͤſſig⸗ 
keit gar ſehr verſchieden. Von den beiden erſten Ver— 
ſchiedenheiten iſt ſchon oben das Noͤthige beigebracht 
worden, die letztere kann allein durch die groͤſſere oder 
geringere Wirkſamkeit und Menge der Zuſaͤtze, ſo wie | 
durch die Art ihrer Wirkſamkeit, und durch ihr gegen— 
ſeitiges, mehr oder weniger uͤberwiegendes Verhaͤltniß 
beſtimmt werden. So laͤßt ſich durch Beimiſchungen 
von gewuͤrzhaften Kraͤuteraufguͤſſen oder Abſuͤden, von 
Wein oder Weingeiſt, von aͤtheriſchen Oelen, von Pflanz 
zen⸗ oder Mineralkali, Ammoniak, von gewiſſen Metall⸗ 
praͤparaten, als: Hoͤllenſtein, Queckſilberſublimat ꝛc. die 
inzitirende Gewalt der warmen Waſſerbaͤder vermehren; 
dagegen wird fie durch Zuſaͤtze, zumal von milden 
ſchleimigen Vegetabilien, fetten Oelen, Pflanzenſaͤuren, 
Mittelſalzen, von erdigen Salzen ꝛc. vermindert, um 
ſo mehr, wenn das Bad kalt iſt. Bei mancherlei Zus 
ſaͤtzen entſcheidet das Uebergewicht der einen oder andern 
Klaſſe von Koͤrpern, welche Wirkung das Bad haben 
duͤrfte. Wie uͤberhaupt von jedem Mineralbade Waͤrme 
die Seele iſt, fo auch von dem Sumpfbade; indeß vers 
langt man fuͤr dieſes nicht die Abaͤnderungen in der 
Waͤrme, welche man fuͤr die uͤbrigen Baͤder fordert, 
weil oft die Abſichten bei ihrem Gebrauch verſchieden 
find. Das Sum pfad dagegen ſoll jedesmal bis auf ei⸗ 
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nen gewiſſen Waͤrmegrad, 30 — 34° Reaum. gebracht 
ſeyn. Durch dieſen wird nemlich in demſelben ein Gaͤh⸗ 
rungsprozeß unterhalten, wo beſtaͤndig neue Zerſetzungen, 
Ausſcheidungen und Zuſammenſetzungen ꝛe. vorgehen, 
und ſich ſo mancherlei gasförmige Stoffe entwickeln. 
Dieſe ſind es auch, die mit der Waͤrme gemeinſchaftlich 
den mineraliſchen Beſtandtheilen der Sümpfe ihre eh 
oder minder erregende Kraft a 


* 2 


Gebrauchsfalle. 


Mit welchem Vortheil man ſich ſchon in dem fruͤ— 
hern Zeitalter der Waſſerbaͤder mit animaliſchen 
Stoffen angeſchwaͤngert bediente, ſagt uns die Ge: 
ſchichte von der temporellen Wirkſamkeit des Waſſers 
aus dem Teiche Bethesda bei Jeruſalem gegen Glie— 
derlaͤhmungen u. ſ. w. Denn dieſe beruhte wohl einzig 
auf ſeinen animaliſchen Beſtandtheilen, welche ſich dar; 
inne von den Abfällen der zumal an hohen jüdiſchen Fe⸗ 
ſten in groſſer Menge geſchlachteten Opferthiere ſammle⸗ 
ten, aber nur ſo lange wirkſam blieben, als ſie noch 
friſch waren, und das Teichwaſſer erwaͤrmten. Daher 
auch nur diejenigen ſeine Kraͤfte empfanden, welche zu⸗ 
erſt in dem Teiche badeten. 


Gleich nuͤtzlich zeigten ſich die Baͤder von friſchen 
Fleiſchdecocten ꝛc. 73) in der Schwindſucht uͤber— 


13) von den Bädern aus Thiermilch und ihren Präparg⸗ 
ten wird in de naͤchſten Kapitel die Rede ſeyn. 
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haupt, zumal in der Abzehrung der Kinder (Dfianz 


der); im Marasmus der Greiſe; in arthritiſchen, 


ſtrophulöͤſen, veneriſchen Krankheiten; in der Bleikolik; 


bei langwierigen Hautausſchlaͤgen; vor dem Ausbruch 
der Pocken; in ihrer Eiterungsperiode zur Verhuͤtung 
der zu tiefen Pockennarben; in mancherlei Nervenuͤbeln; 
in Krankheiten des Lymphſyſtems; in fieberhaften Kranke 
heiten (Gilchriſt); aus Butter waſſer in Convulſio— 
gen nach Verwundungen (Galen); partiell in aͤuſſern 
Entzuͤndungen, ſchmerzhaften Geſchwuͤren, vorzüglich 
aber in Laͤhmungen einzelner Theile (Richter); die 
Schneckenbaͤder in After - und andern Vorfaͤllen 
prolapsus (Albrecht); bei alten Fußgeſchwuͤren; als 
naͤhrende Einſpritzungen und Klyſtiere, wie jene 
aus Waſſer mit Milch, Eigelb und andern fluͤſſigen 
Nahrungsmitteln aus dem Thierreiche bei gehindertem 
Schlingen waͤhrend der Mundklemme, bei Entzuͤndung 
und Lähmung des Speiſekanals u. a. Krankheiten des 
Schlunds und Schluckdarms, in der Magenentzuͤndung, 
bei beſtaͤndigem Erbrechen von organiſchen Fehlern des 
Magens ꝛc. Auch manchen andern Einſpritzungen, z. 
B. in Hohlgeſchwuͤre ꝛc. wird zuweilen Milch, Eidot— 
ter ꝛc. beigeſetzt, erſtere auch den Harnroͤhren- und Bla⸗ 
ſeninjectionen bei Blaſenhaͤmorrhoiden, in der Entzüns 
dungsperiode des Trippers; in Steinſchmerzen e. 
Bäder von einem Ameiſenaukguß gebrauchte 
man ſchon früher in Lähmungen (Schulze); im lang⸗ 


109 


wierigen und oͤrtlichen Rheumatismus; in der ſogenann⸗ 
ten umſchweifenden Gicht; in der Waſſerſucht (Crato). 


Klyſtiere mit Schmalz, Hammeltalg, oder einer 
Abkochung von Tifchlerleim ꝛc. waren in anhaltenden 
Durchfällen, bei hartnäckigen Ruhren, ſo wie die bei⸗ 
den erſtern in ſchmerzhaften Zufaͤllen von Koliken und 
Kraͤmpfen des Unterleibs ꝛc. nicht ohne Nutzen. 


5 . | 
Unter den vegetabiliſchen Bädern koͤnnen je⸗ 
ne aus ſchleimigen oder mehligen Pflanzendecocten 
zum Theil in allen den ſchon oben angeführten Gebrauchs 
fällen des einfachen warmen Waſſerbads nicht weniger 
anwendbar ſeyn, als die aus oͤligen Subſtanzen berei⸗ 
teten. Einige von den erſtern, 3. B. die Waizenkleien⸗ 
Habergrͤͤtze, Sago⸗, Malzdecoctbaͤder cs find zugleich 
mehr oder minder naͤhrend fuͤr abzehrende Kinder, fuͤr 
alte, und uͤberhaupt fuͤr ſehr erſchoͤpfte Perſonen. Kleien⸗ 
oder Malzbaͤder empfiehlt man auch vorzugsweiſe in 
Hautausſchlaͤgen nach den Pocken, Maſern ER | yats 
tielle zumal Maudelkleienbaͤder zur Schmeidigung der 
Haut; bekanntlich ſetzt man den Fuß baͤdern zur Rei⸗ 
nigung ebenfalls Watzen- u. a. Kleie zu. Aus denſelben 
Pflanzenſtoffen beſtehen die naͤhrenden und ſogenannten 
erweichenden Klyſtiere und Injectionen; den naͤh⸗ 
renden Klyſtieren muß jedesmal ein darmrelnigendes 
aus bloſſem warmen Waſſer, Honigwaſſer ꝛc. vorausge⸗ 
ſchickt werden. — Staͤrtemehlklyſtiene u u. a. aus 


110 * 


ſchleimigen Pflanzendecocten mit Opium⸗ oder Hyoſcia— 

musextract und Oel, oder nach v. Olldenbrand mit 
Eigelb verſetzt, leiſten in heftigen, ſelbſt colliquativen 
Durchfaͤllen, in der Cholera der Kinder, in Koliken 
und Kraͤmpfen des Unterleibs ꝛc. gute Dienfte. Bier— 
hefenklyſtiere mit Malzmehl waͤhrend der Gaͤhrung 
eingeſpritzt, hat man ebenfalls bei colliquativen Durch⸗ 
faͤllen vorgeſchlagen. 


Die aromatiſchen Kraͤuterbaͤder zeigten ſich 
neben andern Mitteln vorzüglich wirkſam im Typhus 
(Brandis); in Entzuͤndungsfiebern; bei Verhaͤrtun 
gen nach aͤuſſern Entzuͤndungen; in chroniſchen Haut⸗ 
ausſchlaͤgen und Geſchwuͤren; in der Hautwaſſerſucht; in 
der Raſerei; mit Weingeiſt in Wundſtarrkrampf (Mar- 
cus); in Apoplerieen, Lähmungen; bei übermäßigen. 
Erbrechen; bei ſchwaͤchlichen neugebornen Kindern; bei 
Schwaͤmmchen, Schluchſen, Erbrechen, Durchfaͤllen, 
in Krampf- u. a. Huſten, in Convulſionen der Kinder; 
in der Rhachitis; in den meiſten Scheintodsfaͤllen, und 
in den ſchon oben bei den warmen Waſſerbaͤdern ver— 
zeichneten Krankheiten von direkter Aſthenie. 


Cicutabaͤder mit andern gewuͤrzhaften Zuſaͤtzen 
in Skrofeln (C. L. Hoffmann, Hufeland); in 
dergleichen Hautausſchlaͤgen; in Flechten; in ſeirrhoͤſen 
Geſchwulſten (Hoffmann); in ſtrophuloͤſen Druͤſenge— 
ſchwüͤlſten und Geſchwuͤren; bei krebshaften Geſchwuͤren 
(Juſtamond, Hoffmann); gegen lymphatiſche har 
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te Geſchwülſt an den Knochen, (Hufeland ); bei 
Waſſerſucht (Hoffman n); betlich im 1 
dur Nachkur n Glieder . i 

Halbbäder von wuͤrzigen Kraͤutern in der Hypo⸗ 
chondrie, Hyſterie; in Koliken; bei zu ſchnell unter— 


druͤcktem Haͤmorrhoidalfluß; bei verhaltenen und unter; 
drückten Menſtruis; bei drohendem Abortus; zur Wie— 


derherſtellung der Lochien; in apoplektiſchen „ 

unter dieſen Umſtaͤnden auch dergleichen Fußbaͤder, 
die auſſerdem noch für ſich in andern Formen des Uebel— 
ſeyns heilſam ſind, z. B. in einfachen ſogenannten ga— 
ſtriſchen Fiebern; bei hartnaͤckigem Kopfweh, Schwin— 


del; bei Blutandrang nach den obern Theilen und bei 


Spannung unter den kurzen Rippen waͤhrend des Po: 
ckenausbruchs (Bagli vi); bei krampfhafter Verenge—⸗ 


? rung des Schlundes; in der Darmentzuͤndun bei al⸗ 


ten Fußgeſchwuͤren u. a. m.; als Injectionen in 


mancherlei Halsbeſchwerden; in die Ohren bei Schwer⸗ 


hoͤrigkeit, als Folge hitziger Krankheiten oder in die 


” 


Mutterſcheide beim weiſſen Fluß 8 in ſchlaffe Wunden 
und Geſchwuͤre ꝛc.; als Klyſtiere kalt bei uͤbermaͤßi⸗ 


gem Haͤmorrhoidalſluß, und haͤmorrhoidaliſchen Ruͤcken— 


ſchmerzen (Tho m); in epileptiſchen Anfaͤllen; fühl 
im Blutharnen; war m in einfachen gaſtriſchen Fiebern; 
in Wechſelfiebern (Helvetius, Baglivi, Rofens | 
ſtein); in Koliken; im Ileus; in oͤrtlichen Entzuͤn— 
dungen der Eingeweide der Bruſt und des Unterleibes 
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zum Theil mit Opium (Vogel); im Blutſpeien, 
Blutbrechen, unterdrückten Monats und Haͤmorrhoi⸗ 
dalſluſſe; in Blaſenhaͤmorrhoiden; bei Mutterblutflüßs 
ſen (Vogel); in der Hypochondrie; in der Ay 
ſt cri in hyſteriſchen Kraͤmpfen mit Aſant, Bal⸗ 
drian ꝛc. verſetzt; dergleichen auch im heftigen Magen⸗ 
krampf; gegen Aſthma ꝛc.; bei anhaltendem Erbrechen; 
bei Verengerung des Schlundes; beim Schwindel; in 
Krampfwehen waͤhrend des jedesmaligen Anfalls; in 
Wurmbeſchwerden; in Schluchſen, Erbrechen und Durch— 
fällen kleiner Kinder; in Zuckungen beim Blattern ꝛc.; | 
in der Iſchurie, Strangurie und Enureſis; zur Wie— 
derherſtellung der Lochien; mit Opium im Tripper bet 
Erectionen; bei Hodengeſchwulſt; im Kinnbacken- und 
Starrkrampf u. ſ. w. 


Die adſtringirenden Pflanzenbaͤder von 
China ꝛc. benutzte man in der Lungenſchwindſucht, bet 
ſchmelzenden Schweiſſen; im Schleimſieber; in foges 
nannten faulichten Krankheiten (Bilguer); in der 
Ruhr (Bilguer, Rollo); bei ſtarkem Saamenver— 
luſt; bei ſtrophulöͤſem Knochenfras oder Winddorn; im 
convulſtviſchen Aſthma neugeborner Kinder mit Rum, 
oder Salmiakgeiſt; für ſchwaͤchliche, atrophiſche, ſkrophu⸗ 
loͤſe, rhachitiſche Kinder in Verbindung mit den vorigen 
Baͤdern, oder zur Nachkur bei langwierigen Hautausſchlaͤr 
gen .; partiell bei ſtarken Blutungen, ſpaͤter nach 
heftigen Verbrennungen u. ſ. w.; als Halbbaͤder mehr 
kuͤhl bei anhaltenden Gebaͤrmutterfluͤſſen; bei ſtarkem 
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Blutharnen (Vogel) , im weiſſen Fluß; bei drohen“ 
dem Abortus ꝛcc; als Augenbaͤder in aſtheniſchen Aus 
genkrankheiten Neugeborner, zur Nachkur bei Augen— 
ſchwaͤche; topiſch in der Phimoſis und Paraphimoſis 
nach der Entzuͤndungsperiode; bei Scrotal- und Hoden⸗ 
geſchwuͤlſten; bei faulichten brandigen Geſchwuͤren; beim 
Nachtripper; an aͤuſſere Haͤmorrhoidalknoten, wo man 
den Kranken auf ein mit der Badefluͤſſigkeit gefuͤlltes 
Gefaͤß ſich ſetzen laſſen kann, deſſen Oeffnung kreuzweiſe 
mit Gurten, doch nicht jo ſtraff uͤberſpannt iſt; als Fuß⸗ 
baͤder, z. B. die von Chinadecoct ꝛc. fieberſtillend 
(Alexander); bei Gangraͤn an den Fuͤſſen; bei ans 
dern aſtheniſchen oder alten Fußſchaͤden ꝛc.; als Ins 
jeetionen auch von andern adſtringirenden Pflanzen⸗ 


ttheilen in der Blenorrhoe, bei heftigem Naſenbluten; 


bei Naſenpolypen; bei faulichten Naſen⸗ und Halsge⸗ 
ſchwuͤren; bei dergleichen Holgeſchwuͤren; in Mutter 
blutfluͤſſen, und andern anhaltenden Blutfluͤſſen; in der 
Leueorrhoe; in Blaſenhaͤmorrhoiden; im Schleim⸗ und 
Nachtripper; beim Unvermoͤgen den Harn zu halten; nach 
Gebaͤrmutter⸗ oder Mutterſcheidenvorfaͤllen ꝛc.; als Kly⸗ 
ſtiere, hauptſaͤchlich im Typhus, in typhoͤſer Braͤune und 
dadurch gehindertem Schlingen; bei Blaͤhungsbeſchwerden 
von Da umſchwaͤche; in der Hypochondrie; bei hyſteriſchen 
Koliken; im luxus coeliacus; bei zu haͤufigen 
Hämorrhoiden (Vogel); bei aufgetretenen Haͤmorrhoi— 
dalknoten; in Schleimhaͤmorrhoiden; nach ausgefalle⸗ 
8 
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nem und wieder zuruͤckgebrachtem Uterus und Muttergan⸗ 
ge; gegen Mutterblutfluͤſſe; bei anhaltenden und colli⸗ 
quativen Durchfaͤllen; im Saamenfluß der Männer u. a. 
m.; die Kaͤmpfiſchen Viſceralklyſtiere in ſogenannten In⸗ 
farkten u. a. Beſchwerden des Unterleibs ꝛc. (Kaͤmpf, 
Tiſſot, Zimmermann u. a. m.). 


Die Senfbaͤder brauchte man: im Typhus; in 
hartnäckigen apoplektiſchen und paralytiſchen Zufaͤllen; 
in ſogenannten Krankheitsmetaſtaſen, in zuruͤckgetretener 
Gicht und Hautausſchlaͤgen, oder beim langſamen Aus: 
bruch der letztern; bei langwierigen, catarrhaliſchen 
Zufaͤllen; als Halbbaͤder gegen Bruſtentzuͤndungen ꝛc. 
in Fuͤhlloſigkeit zum Beiſchlaf; partiell gegen ge— 
laͤhmte Glieder; an die Geſchlechtstheile bei maͤnnli—⸗ 
chem Unvermögen: als Armbaͤder gegen Augenentzuͤn— 
dungen ꝛc.; als Fuß baͤder zur Abhaltung der Blat⸗ 
tern vom Geſicht, und überhaupt in bösartigen Blat⸗ 
tern; in bedenklichen Halsbeſhwerden; in der Bruſt— 
waſſerſucht; im Stickhuſten der Kinder; gegen die chro— 
niſche und herumziehende Gicht und das Podagra; in 
1 apoplektiſchen und epileptiſchen Zufaͤllen; gegen Amau— 
roſis in der Bleikolik. Eben ſo wirkſam ſind dergleiz 
chen Bäder von einem heiſſen Aufguß des Meerrettigs 
U a f ö 


Tabaksdecoctbaͤder waren in Flechten, in der 
Kraͤtze rc; als Kopfbaͤder in der Tinea capi- 
tis; und als Klyſtiere, zumal mit gutem Eſſig 


. 
J 


4 


II 
* 4 5 


im Ileus 112 andern hartnaͤckigen geiesvenfiopfungen 
(Kortum); gegen Aſeariden Turner); im zweiten Star 
dium des Rettungsgeſchaͤfts ſcheintoder M enſchen nicht leicht 
ohne Nutzen. Blair empfiehlt ſie auch, um mit dem 
dadurch erregten Erbrechen Koͤrper, die den n 
verſchlieſſen, zu Aten, 


Die Face bade zeigten ſich eben ſo wirkſam 
in eingewurzeltem Sodbrennen (Meier); in Flechten- 
0 Kraͤtzausſchlaͤgen; mit Aetzſtein geſchaͤrft im 
Wundſtarrkrampf (Stuͤtz); bei Convulſisnen (Bruͤn— 
ninghauſen); in Laͤhmungen nach Apoplexieen; in 


aſtheniſchen langwierigen Gliederſchmerzen; in der 
Iſchiadik; im Podagra; bei Schwaͤche und Unbeweg— 


lichkeit der Glieder nach der Gicht. Stuͤtz ſchlaͤgt ſie 
auch in der Peſt vor; partiell in der Caries; an die 
von tollen Thieren beleckten oder verwundeten Stellen 
(Simmons); in unreinen aſtheniſchen Geſchwuͤren; 
von, einer Weinſalzlauge gegen A in den 
Bruͤſcen (Hufeland). 

ö Die Theerwaſſerbaͤder bei Ausſatz, Kraͤtze u. 
a. Hautkrankheiten (Berklei); im Keichhuſten St 
solai). 


| Waſſerbaͤder mit weiſſem, oder mit mehr ad⸗ 
ſtringirendem rothem Wein verſetzt, wendete man an: 
im Typhus (Darwin, Brandis); in der Abtrock⸗ 
nungsperiode ſchlimmer Pocken; bei todſcheinenden neu: 
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gebornen Kindern; auch als Spritzbaͤder bei den 
vom Blitz getroffenen Scheintoden; in der Rhachitis; 
in der Apoplexie mit Branntwein vermiſcht; als Halb— 
baͤder bei hartnaͤckigem krampfhaftem Erbrechen; par— 
tiell bei Luft- und Waſſergeſchwuͤlſten; bei Quetſchun— 
gen ꝛc.; topiſch zur Stärkung erſchlaffter und gez 
ſchwaͤchter Theile, z. B. der Geſchlechtstheile e.; im 
Nachtripper; zur Zertheilung der Geſchwuͤlſte; als ſtaͤr— 
kende Augenbaͤder; als Fußbaͤder zur Hei— 
lung und Staͤrkung der Fuͤſſe nach ermuͤdenden Fußrei⸗ 
ſen ꝛc.; als Einſpritzungen durch den Mund bei 
verhindertem Schlingen in Scheintodsfaͤllen u. a.; in 
die Harnroͤhre beim Nachtripper; in die Mutterſcheide 
zur Reinigung innerer Geſchwuͤre; beim weiſſen Fluſ⸗ 
fe ꝛc.; als ſtaͤrkende Klyſtiere. f - 

Auch mit Weingeiſt vermiſcht man das Gab, 
waſſer, um erſchlaffte oder geſchwaͤchte Theile zu ſtaͤrken; 
um Entzuͤndung bei leichten Wunden zu verhuͤten; um 
Geſchwuͤlſte zu zertheilen; gegen Verbrennungen mit 
Zuckerwaſſer; gegen Froſtbeulen u. a. leichte Entzuͤndun⸗ 
gen; bei faulen brandigen Geſchwuͤren; gegen das Durchs 
liegen der Kranken; zu ſtaͤrkenden Augenbaͤdern; zu 
Bruſtbadern beim Durchſaugen der Bruſtwarzen, 
bei uͤbermaßigem Milchausfluß aus den Bruͤſten; zu 
ſtaͤrkenden Kuß bäde 2; zu Einſpritzungen in 
den Darmkanal warm bei anfangender Wiederbelebung 
Scheintoder; in heftigen Hhlikſchmerzen (Vogler). 

* u 


3 
\ Mit Kamphergeiſt im ſogenannten Synochus 
putrisz im Typhus uͤberhaupt; in dem morb. 
haemorrhag. Wer lh.; partiell in hartnaͤckigen 
Rheumatismen; in dergleichen Entzuͤndungen; in pa⸗ 
ralytiſchen Zufaͤllen; bei Verhaͤrtungen der weiblichen 
Bruͤſte; auf weiche brandige Stellen; um die Schwäche 
nach Verrenkungen oder Verdrehungen zu heben; bei 
Vergiftung von ſcharfen Giften; als Augenbaͤder in | 
chroniſchen Augenentzuͤndungen ꝛc.; als Klyſtiere bei 
Stumpfiinn im Typhus (Campbell, Bucholz); 
bei ſtinkenden Abgaͤngen in hartnaͤckigen Ruhrepidemieen. 


Mitt Weineſſig, wovon man gleichviel kalt dem 
warmen Badwaſſer zuſetzt, und Salmiak ꝛc. bei nicht 
fo entzuͤndlicher Reizung im Gichtfieber; auf aͤuſſerlich 
durch Fall und Stoß verletzte Theile (Tiſſot); bei aͤuſſern 
topiſchen Entzuͤndungen (5 ell); zur Reinigung fauler 
Geſchwuͤre ꝛc.; kuͤh! bei trockner Fieberhitze; in Schein— 
todsfaͤllen; bei Vergiftung von Opium (Hah nema nn); 
dergleichen kalte Geſichts- und Spritzbaͤder in 

Ohrmachten; bei heftigem Naſenbluten; Kopfweh; auch 
als Hals- und Bruſtbaͤder gegen Blutbrechen; kalte 
Mutierklyſtiere in ſtarken Mutterblutfluͤſſen nach der 
Geburt (Sartorph ꝛc.); kühle Maſtdarmkkyſtie⸗ 
re im Typhus; Ileus; in der Cholera; Mutterwuth 
(River us); bei hartnaͤckiger Leibesverſtopfung mit Erz 
brechen (Herz); in der Windſucht; gegen heftige Blaͤ⸗ 
hungszufaͤlle; hyſteriſche Ohnmachten (Riverus, Fri⸗ 
ze); in einer sefäpeichen Darmentzündung (Neifeld)z 


— 
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in Scheintodsfaͤllen; gegen Vergiftung von Opium, 
Stechapfel, Bilſenkrautextrakt ze. mit einem ſchleimigen 
Vehikel (Hahnemann); — mit Kamphereſſig u. 
a. Kraͤutereſſigen, als mehr oder weniger antiſep— 
tiſche Bäder. i 


Fußbaͤder von einem concentrirten Nießwurzdekoct 
wirken als Purgirmittel Hippocrates, Galen x.). 


Kaffeeklyſtiere als Gegengift der weiſſen Nieß⸗ 
wurz, veratrum album (Hahnemann). 


Unter den kuͤnſtlichen Mineralbaͤdern wendete 
man die aus kohlen geſaͤuertem Waſſer nicht ohne 
Erfolg oͤrtlich an: bei unreinen, brandigen, u. a. boͤs⸗ 
artigen Geſchwuͤren Champeaux); beim Kopfgrind 
Gaſſoy) ꝛc. 


Die bitterſalzigen halben oder Fußbaͤder in 
anhaltender Leibesverſtopfung Hunter); auch als ſtark 
ausleerende hee bei Cynanche; im Scheintod ꝛc. 


Die kaliſch⸗ inch Baͤder in der Gicht, 
Steifigkeit der Glieder, in Laͤhmungen; gegen Haut⸗ 
ausſchlige; Geſchwuͤlſte, Drüſenverhaͤttungen; bei 
Menſtrual- und Haͤmorrhoidalbeſchwerden; in Nerven⸗ 
uͤbeln ꝛc. als Blaſeninjektionen mit Opiumtinktur 
zur Aufloͤſung kleiner Harnſteine, und zur Ausleerung 
des Grieſes und Schleims Faleoner). 
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Die kaliſch— erdigen in Krämpfen; bei Stei⸗ 
figkeit der Gelenke; bei Kontrakturen; Lähmungen ; 
gegen freffende Geſchwuͤre und Hautausſchlaͤge; bei 


Haͤrte und . der aus 0% 


Die martialiſch—⸗ 9 bei Neigung zu 
catarrhaliſchen Beſchwerden; in ſogenannten Cachexieen; 
bei Nervenſchwaͤche; in der Hypochondrie, Hyſterie; in 

genſtruations-Fehlern; in der Epilepſie; in Atrophie 
der Kinder, in Scropheln; bei veralteten rheumatiſchen 
Zufaͤllen, Laͤhmungen und in mancherlei aſtheniſchen 
Gliederkrankheiten; ꝛc. N 


Die martialiſch-kaliſch- ſaliniſchen in der 


Hypochondrie, Hyſterie u. i. a. krampfhaften Zufaͤllen 


und Nervenſchwaͤchen; in der Bleichſucht, Leukorrhoe; ges 
gen Saamenfluͤſſe, entkraͤftend Schweiſſe; in der Gichtz 
bei Laͤhmungen, 55 der Glieder; gegen 
ſchlaffe Beſchhunbe 8 RR 

Die martialiſch— Kali: ud e in gichtifchen 
Zufälfen ; Contracturen; in Erſchlaffung und Schwäche ein: 


zelner Theile; in der Ae gegen langwierige Ge⸗ 
ſchwuͤre ꝛc.; 


Die martialiſch⸗ mu riatiſch⸗ ſalin iſche n 
wieder die Hyſterie, Hypochondrie; bei Haͤmorrhoidalbe— 
ſchwerden; Gliederreiſſen; Laͤhmungen; chroniſchen Haut— 
ausſchlaͤgen ꝛc. 4 


IM 
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Die kuͤnſtlichen Eiſenſchlacken- oder auch Ei— 
ſengranulirbaͤder zeigten ſich wirkſam in der Hy⸗ 


pochondrie, Hyſterie; in der Bleichſucht; in allerlei Nerven— 
ſchwaͤchen (Fr. Hoffmann u. a.); bei übermaͤſſigem Saas 
menverluſt; bey Unfruchtbarkeit von allgemeiner Schwaͤ— 
che; gegen Atonie der Gebaͤrmutter (Thilenius); bei 
zu häufiger Menſtruation und andern Blutfluͤſſen; in Skro⸗ 
pheln, in der Rhachitis, Atrophie; gegen halbſeitiges Kopf⸗ 
weh; nach gehobenen Paralyſen; bei geſchwundenen Glie— 
dern; nach der Gicht (Lentin); bei habituellem Rothlauß; 
in chroniſchen Hautausſchlaͤgen (Henkel); — warme 
bei Fuͤhlloſigkeit zum Beiſchlaf (Thilenins); — als 
Tropfbaͤder durch ein hoch angebrachtes Trichterrohr ꝛc. 
auf ſteife Gelenke nach der Gicht, oder von Schuß— 
und Hiebwunden (Theden); bei zuruͤckgebliebener Laͤh— 
mung der Gehoͤr- und Stimmorgane nach apoplektiſchen 
Anfällen (Schmucker). 


Kaliſchwefel- oder Kalkſchwefelbaͤder 9 
te man in den hartnäckigſten Gichtkrankheiten; in haͤ⸗ 
morrhoidaliſchen Kraͤmpfen und Anomalieen; bei alten 
ſtrophuloͤſen Druͤſenverhaͤrtungen; Verdickungen des Zell⸗ 
gewebes; Gelenkgeſchwuͤlſten, alten Geſchwuͤren und chro— 
niſchen Hautausſchlaͤgen; im Keichhuſten (Micolai); ger 
gen die Zufälle nach langem Queckſilbergebrauch; als 
Gliedbaͤder und Iniectionen bei Schleimfluͤſſen u. 
ſ. w. (Hufeland)z in den nemlichen Krankheitsfällen 
zum Theil auch die ubrigen ſchwefelhaltigen 
Baͤder. 8 


” 
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Die muriatiſchen oder Koch- u. Seeſalzbaͤ— 
der ſubſtituirte man den natürlichen Seebaͤdern, ſ. oben 
S. 85. 88. als ſchon von Hippocrates, Celſus, 
Aretaeus u. a. alten Aerzten geprieſſenen Huͤlfsmitteln 
in der Waſſerſcheu (Tulp, v. Helmont, v. Swie— 
ten); in der Manie (Boͤrhaave, Willis) u. a. Ar— 
ten des Wahnſinns ꝛc., vorzuͤglich in den übrigen ©. 87. 
verzeichneten Krankheitsformen (Ruſſel, Lorry, Macs 
bride, Kirkland, Bromfield, Frewin, Will 
mot, Ware, Lewis, Lee, Gaubius, Cuſſon, 
Hirſchel, Hunter, Anderſon, Hunczowsky, 
Kortum u. a.). Zu einem Salzwaſſerklyſtiere kommt 
gewoͤhnlich ein bis vier Loth Saltz, und man kann es 
bei eingeklemmten Bruͤchen, bei Zufaͤllen von verſchluck⸗ 
ten narcotiſchen Giften mit 15 Fe veries e 
Gen (Unzer). 

Kalkwaſſerbaͤder dienten in der Krätze bei em⸗ 
phyſematiſchen Geſchwuͤſten (Goſſet); bei ſchlaffen, 
ſcorbutiſchen und ſkrophuloͤſen Geſchwuͤren; mit Oel bei 
Verbrennungen (Hunter); beim Brande; im Knochen— 
fras; beim Tripper ꝛc.; als Einſpritzungen zur Rei⸗ 
nigung der Hohlgeſchwuͤre; gegen Blaſenſteine; im Trip⸗ 
per; im weiſſen Fluſſ; gegen veneriſche Anſteckung; als 
Klyſtiere gegen Aſkariden mit einem ſchleimigen Ve⸗ 
hikel. | 
Die ſalpeterſauren Bäder. brauchte man in 
der Kraͤtze; in veneriſchen Hautausſchlaͤgen; als Arm 
und Fuß baͤder im Gelenkſchmerz; im Huͤftweh. 


122 


Salzſaure Bäder in der Gicht; als Fuß baͤ⸗ 
der im Podagra (Girault, Rowley); als Augen: 
Bäder mit Roſenwaſſer gegen ſchwammigte Auswuͤchſe 
an den Augenliedern und der Hornhaut; in der Che— 
moſis (van Wy). 


Mercurialbaͤder in der Luſtſeuche (Baume“, 
v. Horne, C. L. Hoffmann, Cruickſhank); wenn 
hypochondriſche und hyſteriſche Umſtaͤnde, oder Melan⸗ 
cholie damit verbunden find (v. Horne); bei fiphilis 
tiſchen Hautkrankheiten, Flechten, Kraͤtze, Kopfgrind 
(Schwediaur, Chavet); partiell bei veneriſchen 
Geſchwuͤren und Auswuͤchſen; bei alten ſchwammigen 
krebshaften oder phagedaͤniſchen Geſchwuͤren (Gooch, 
Whytt, Stoͤller); in Paͤdarthrocace; als Geſichts⸗ 
baͤder im Geſichtsſchmerz; als Augenbaͤder in venes 
riſchen u. a. Augenentzuͤndungen; gegen Flecken und 
Auswuͤchſe der Hornhaut (Cullen, Ware); als In⸗ 
jectionen bei veneriſchen und Schleim-Trippern (Tor 
de); gegen Geſchwuͤre in der Harnroͤhre, Mutterſchei⸗ 
de (v. Horne); um das Kind einer veneriſchen Mut⸗ 
ter waͤhrend ſeiner Geburt gegen Anſteckung zu ſichern, 
in die Mutterſcheide nach dem Waſſerſprung (Vogel); 
‚ als Klyſtiere mit Opium und einem ſchleimigen Abſud 
gegen ſiphilitiſche Lokalaffektionen des Maſtdarms (Gars 
dane); in der Luſtſeuche (Royer, Vollmar, v. 
Horne)z von einem Decoct des lebendigen Queckſilbers 
gegen Aſkariden (Roſenſtein). 
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Solutionen von Arſenik (4 Gr.) in deſtillirtem 
Waſſer (2 Pf.) gegen Krebsgeſchwuͤre (le Febure). 


Seifenbaͤder für neugeborne Kinder zur Haut- 
reinigung; in Skropheln; Atrophie; Rhachitis Haut⸗ 
waſſerſucht; im entzuͤndlichen Gichtfieber; gegen das Por 
dagra; partiell bei Milchverhaͤrtungen in den Bruͤ⸗ 
ſten; bei Gelenkknoten; bei ſecundaͤren Waſſergeſchwuͤl— 
ſten; bei Favus; in! der zweiten Periode des Panari⸗ 
tiums u. ſ. w.; als reinigende Fiußbaͤder; gelindrei⸗ 
zende Klyſtiere ꝛc. 5 


Den Gebrauch des mildern Sumpfbades 
ſchlaͤgt Duchanoy vor, um die Kraͤfte der wirkſa-⸗ 
mern Suͤmpfe, wenn fie zu ſtark angreifen ſollten, eins 
zuſchraͤnken, vorzuͤglich aber in ſolchen Faͤllen, wo Auf 
ſere Theile zu Schmerz und Entzündung geneigt waͤren, 
welche Folgen eines unvorſichtig gebrauchten und fortge⸗ 
ſetzten Douchebades ꝛc. ſeyn koͤnnten; ferner bei leichten 
Hautausſchlaͤgen, freſſenden Geſchwuͤren, bei anfangen⸗ 
der Steifigkeit der Glieder, bei Contracturen; in meh⸗ 
reren Krampfbeſchwerden. Die ſtärkern Suͤmpfe der 
zweiten Art wendete man allein oder mit andern Mit⸗ 
teln in ganzen und partiellen Baͤdern an: bei hartnaͤ⸗ 
ckigern Hautausſchlaͤgen, in den Flechten, der Räude, 


der Kraͤtze; gegen alte Geſchwuͤre; ; in veneriſchen Zu⸗ 


faͤllen; in Gichtbeſchwerden; bei Lähmungen ꝛc.; — in 
der Hypochondrie, Bleichſucht, in Schleimhaͤmorrhoi— 
den, im weiſſen Fluß, in ſogenannten Cacherieen bei 
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verſtopften Druͤſen der Kinder, gegen Wuͤrmer ꝛc. — 
Die dritte Art des Sumpfbades benutzte man nach 
der zweiten, wenn dieſe in den genannten Fällen unzus 
reichend war (Morand, Monnet, Goſſe). 


Arzneipraͤparate, die man dem Badewaſſer zu— 
fest, find u. a. noch: das Bleiwaſſer. Dieſes wird 
als Sch wa mmbad angewendet: gegen Flechten, Kraͤtze, 
chroniſche eiternde Hautausſchlaͤge kleiner Kinder 1c. beim 
Wundwerden und Durchliegen der Kranken; bei leichten 
Verbrennungen u. a. aͤuſſern Entzuͤndungen; partiell 
zur Zertheilung von Druͤſen- u. a. Geſchwuͤlſten (T he— 
den); bei leichten Wunden; gegen Quetſchungen; bei 
Verrenkungen; beim Tripper; in der Phimoſis und Par 
raphimoſis; gegen veneriſche u. a. uͤble Geſchwuͤre; als 
Augenbad bei aſtheniſchen Augenentzuͤndungen mit Kam⸗ 
phergeiſt u. ſ. w. (Goulard)z als In jection zur Aus⸗ 
trocknung von Holgeſchwuͤren; in der zweiten Periode des 
Trippers mit Opium (Hamilton); im Nachtripper (Gir⸗ 
tanner, Fiſcher); mit Leinoͤl in Harnblaſenkatarrh; 
gegen Schwaͤmmchen und die Bräune x. (Salch ow). 


Das Alaunwaſſer bei Blutungen aus der Naſe, 
dem Munde, dem Zahnfleiſche (Hel vetius); nach 
eingerichteten Vertenkungen (Petit); bei anfangenden 
Kroͤpfen und Balggeſchwuͤlſten, Ueberbeinen, Knie— 
ſchwamm (Plenk); als Augenbad in Augenentzuͤn⸗ 
dungen; als Einſpritzung in der brandigen Braͤu— 
ne; gegen Erſchlaffung der Mandeln und des Zaͤpf⸗ 
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chens; gegen ſkorbutiſche Mundgeſchwuͤre; im Schleim⸗ 
tripper, weiſſem Fluſſe; gegen Vorfaͤlle der Mutter— 
ſcheide und des Afterdarms unter andern Injectionen; 
das mit Zinkvitriol verfegte Ala un waſſer der Edinb. 
Pharmac. bei hartnaͤckigen Hautausſchlägen; zur Reinigung f 
der Geſchwuͤre und an Einſpritzungen bei Mutterblüt⸗ 
fluͤſſen ꝛc. a 

83 Die waͤß ri ige Salmiakaufloͤſung, als warmes 
Schwammbad: in der Kraͤtze; gegen fogenannte kalte 
Geſchwuͤlſte; bei Blutunterlaufungen; gegen die Blut— 
aderknoten der Schwangern; in der Gelenkwaſſerſucht; 
in Waſſergeſchwuͤlſten; gegen N eilchknoten (Juſt am ond); 
zur Reinigung alter e zu e in 
Scheintodsfaͤllen ꝛc. 


Der Salmiakgeiſt mit Waſſer erbten gegen 
flechtenartige Ausſchlaͤge; bei Verbrennungen; in Schein 
todsfällen, Ohnmachten; zum Auswaſchen der Bißwun— 
de von einem wuͤthenden Thiere ꝛc. 5 


Eſſigſalmiak mit Waſſer verdünnt gegen Druͤ— 
ſengeſchwuͤlſte u. a. kalte Geſchwuͤlſte; bei zerriſſenen 
Wunden (Carter); bei Quetſchungen; bei groſſen 
Blutextravaſaten; lt bei Waſſerbruͤchen mit Weingeiſt 
(Keat); als Augen bad in leichten Augenentzuͤndun⸗ 
gen ꝛc. 


Die verduͤnnte waͤßrige Aetzſteinaufloͤſung, 
als Gliedbad und Einſpritzung ſogleich im Anfange 
des Trippers (Fordice, Warren) u. ſ. wu 


N 
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Die waͤßrige Brehmeinfeinaufldfung als 
Schwamm bad in der Raſerei; in der Hypochondrie und 
Hyſterie; in der Schwindſucht Gutchinſon); um Er 
brechen zu erregen Lettſom); als Klyſtier, ſo wie das 
aqua benedicta Rulandi, in hartnäckigen Ver⸗ 
ſtopfungen; im Ileus; in apoplektiſchen Zufaͤllen von 
Indigeſtion; in Scheintodsfaͤllen (Struve). 


Die Opiumpraͤparate mit Waſſer aͤuſſerlich als 
zertheilende Mittel (Fothergill); in aſtheniſchen Ge 
ſchwuͤren; im kalten Brande (Grant); als Augen— 
baͤder in ſerophuloͤſen Augenentzuͤndungen (Ware); 
als Einſpritzungen gegen Harnroͤhrenentzuͤndung im 
Tripper ꝛc. (Girtanner); im Seirrhus und Krebs der 
Gebärmutter u. a.; als Klyſtiere bei Kamphervergifs 
tungen (Hahnemann); in häufigen Durchfaͤllen, Ruh⸗ 
ren; krampfhaften Blaͤhungsbeſchwerden; bei ſtarkem 
Erbrechen mit einem ſchleimigen Vehikel ir. 


Einſpritzungen von ſchicklichen waͤßrigen und 
geiſtigen Arzneifluͤſſigkeiten in die Medianader ꝛc. 14) hat 
man auch mit mehr oder weniger Erfolg verſucht: in hart⸗ 
naͤckigen Fbbr. quotid. (Purmann, Bartholin); 
in langwierigen Kraͤtzausſchlaͤſen (Purmann); in al 


1 


ten unheilbaren veneriſchen Geſchwuͤren und dergleichen | 
eingewurzelten Uebeln überhaupt (Chilia ni, Moͤller, 


Schmid); nach einem Otternbiß (Valisnieri); in 


14) ſ. Heister Institut, chirurg. Amstel, 1739. II. S. 


449. u. Scheel weiter unten. 
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der Epilepſie (Purmann, Schmid, Möller); in 
der Gicht, Apoplexie, gegen den Weichſelzopf (Schmid, 
Scheffler); im gefaͤhrlichſten Typhus (Hemmann); 
in Erſtickungszufällen ( N er); bei gehindertem ln 
gen ic. 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Von den Baͤdern aus animaliſchen 
Fluͤſſigkeiten. 
Bäder aus Blut, Milch, Buttermilch a Mol 


ken, Harn. g 


> 


Es gehört wohl unter die Sagen der Vorzeit, die Pli⸗ 
nius uns in feinen Schriften n) aufbewahrt hat, daß ſich 
die alten Aegyptier im Auſſatz und der Elephantiaſis des 
friſchen Menſchenbluts zum Baden bedient hätten, 
Eben fo unwahrſcheinlich iſt es, daß die Prieſter des 
Capitoliniſchen Jupiters Conſtantin demz G roſſen in einer 
aͤhnlichen Krankheit daſſelbe Mittel angerathen 5), ja 
daß ſich ſogar mehrere Tyrannen gefunden haben ſollen, 
die dadurch ihre Kraͤfte zu ſtaͤrken und zu vermehren 
waͤhnten. Eben dieſe und noch andere Wirkungen lieſſen 
ſich ja wohl von jedem andern Thierblute ꝛc. erwarten, 


wenn man ſich ja deſſelben bedienen wollte. Die ſchon 
1) Histor. nat, LXXVI. C. i. 


2) J. Zonaras in den Annal. T. II. 3. 4 


lag 


* 


alte Transfuſion des Blutes aus der Ader eines jun— 
gen geſunden Menſchen in die eines Kranken oder eines 
abgelebten Greiſes, wozu R. Boyle und Lower eige— 
ne Transfuſionsapparate erfanden 3), iſt neuerlich wie 
der zur Sprache gekommen 4), und von Hufeland 5 
u. a. bei Aſphyricen und in andern hartnäckigen en 
todsfällen vorgeſchlagen worden. 


Die Milch baͤder haben ebenfalls ein hohes Alter. 
Die alen Aegyptier 3 nahmen dazu vorzugsweiſe die 
Milch von Cameclen, Ziegen und von Eſelinnen⸗ Letz⸗ 
tere war ſchon laͤngſt als ein Schoͤnheitsmittel bekannt 7), 
deſſen man ſich auch in den neuern Zeiten bedient, um 
die Haut glatt und zart zu machen und zu erhalten (Rich⸗ 
ter). Schon fruͤher wurden die Milchbaͤder aber auch 
angewendet: in auszehrenden Krankheiten (Galenus); 
in groſſer Trockenheit und Steifigkeit des Koͤrpers; bet 
Erſchoͤpfung der Kraͤfte von Ausſchwetfungen in der Lie⸗ 
be (Zacutus Luſitanus); bei langwierigen Haut⸗ 
ausſchlaͤgen; 25 den Pocken (F Fischer); bei Geſchwuͤ⸗ 


3) f. seule ti Armamentar. chirurg. Append. Tab. 
XII. u. Heister g. a. O. Tab. XI. Fig. 5 


4) f. P. Scheel's hiſt. u. prakt. Bearbeitung der Trans 
fufion des Bluts und der Einſpritzung von Arzneien 
in die Adern. Kopenhagen 182. 


5) in feinem Journ. d. pr. Heilkunde. VIII. 1. S. rar, 
6) ſ. P. Alpinus Med. Aegypt. IV. 15. 


7) ſ. Dio Cassius Histor. L, LXU, S. 317. 
J 9 >) 


130 


ren; bei Stein und Kolikſchmerzen; bei Krämpfen u. 
Convulſionen (Avicenna, Savanarola); in Skro—⸗ 
pheln, in der Roſe, Atrophie und Rhachitis kleiner Kinder; 
bei ſchwerem Zahnen (Wigand); in Nervenfiebern; 
im ſogenannten Leberfluſſe; bei allgemeinen Brandſchaͤ . 
den; zur Ernaͤhrung der Kranken, deren natürliche 
Nahrungswege verſchloſſen ſind? — als Sitzbaͤder 
auf dem ſchon oben vorgeſchlagenen, mit Gurten uͤber— 
ſpannten Gefaͤß, waͤhrend der Wirkung eines anthel! 
mintiſchen Purgirmittels, um den Abgang des Band— 
wurms u. a. zu befördern; als Augenbaͤder zur Auf⸗ 

weich ung zugeſchworner Augenlieder ꝛc.; als Fuß baͤ⸗ a 
der, um den zu ſtarken Ausbruch der Pocken im Ge 
ſichte zu verhuͤten (Sylvius); partiell mit fetten 
Oelen bei friſchen Verbrennungen; mit ſchleimigen und 
aromatiſchen Kraͤutern abgekocht, auf den Hals gegen 
die Krämpfe bei Erſtickungszufaͤllen; bei Knoten in den 
Bruͤſten von äufferer Verletzung; bei Leiftendrüfen -u. a. 
Geſchwuͤlſten, um ſie in Eiterung zu ſetzen; mit Wa 
ſerfenchel bei uͤbeln Geſchwuͤren (Stammler); zur 
Reinigung des maͤnnlichen Glieds im Tripper; beim Ei⸗ 
cheltripper; als Injectionen in die Naſe bei Reiz 
von fremden Koͤrpern in derſelben; in den Hals mit 
Oel bei drohender Erſtickung von denſelben im Schlun⸗ 
de; mit Eidotter bei gehindertem Schlingen zur Ernaͤh— 
rung, und bei innern Halsentzuͤndungen; in die Oh⸗ 
ren zur Erweichung des Ohrenſchmalzes; bei Ohren— 


ſchmerz; mit geſchwefeltemn Antimonialkalk verſetzt im 


137 


0 2 * 


Nachtripper, weiſſen Fluß (Hu feland); mit Oel 


und Mohnſaft zur Beförderung der Lochien; bei verletz⸗ 
ten Geburtstheilen entbundener Weiber; in Gefäß: u. 
a. Fiſteln; Milchklyſtiere, denen man Lein- pder 


Baumoͤl mit Eigelb abgerieben zuſetzen kann, in Ruhr 


ren; bei Koliken und Kraͤmpfen von Würmern u. a.; 
mit Aloe verſetzt, um Aſkariden ꝛc. abzutreiben; mit 
Zucker oder Leinoͤl bei langer Verhaltung des Stuhlgangs; 


mit Opium bei Stuhlzwang, in der Gelbſucht; bei 
Atrophie, Skropheln, und der ſogenannten gallopi⸗ 


renden Schwindſucht, um Nahrung dem Koͤrper zu ge⸗ 


ben (Triller, Kaͤmpf); gegen Arſenik- und Blei— 


vergiftung; mit Bilſenkraut, Oel, Seife bei uͤbeln 
Folgen nach Anwendung von Canthariden, und draſti⸗ 
ſchen Abfuͤhrmitteln ꝛc. bei Entzündung der Blaſe, der 
Gebärmutter, und des Maſtdarms; bei Schmerzen vor 
und nach der Geburt. 


Buttermildbäder mit Chamillenbluͤten verſetzt, 
empfiehlt Percival beim zweiten Fieber ſtark eitern⸗ 
der und aſtheniſcher Pocken, andere auch, zum Theil 
in den zuvor genannten Krantheits formen; als sy 
ſtiere in Ruhren x. 


Molkenbader aus dem waͤßrigen Befandtfeite 
der Milch, welcher von dem kaͤſigen und öligen entwe— 


der von ſelbſt durch bloſſe Ruhe in freier Luft ſich ab: 


ſondert, oder als füffe (einfache), oder als ſaure 
(somponitte) Molke kuͤnſtlich abgeſchieden wird. 


18a 
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Die ſuͤſſen Molken werden auch entweder aus der fru 
ſchen, bis zur Trockne eingeſottenen Milch, dem ſoge⸗ 
nannten Milchpulver bereitet, das mit ebenſoviel Waſ⸗ 
ſer, als es vorher Milch war, wieder aufgeloͤßt wird; 
oder vermittelſt einer kleinen Quantität von gut im Waſ⸗ 
ſer ausgewaſchenen, und ein Paar Stunden in Eſſig 
geweichten Kaͤlberlab (Kaͤlbermagen), oder Hausblaſe, 
oder J Drachme Weinſteinrahm auf 1 Pfund Milch, 
welche der abgerahmten Milch, die man nachher in 
heiſſe Aſche ſtellt, damit ſie nicht koche, zugeſetzt wer⸗ 
den, um ſie zum Gerinnen zu bringen. Je mehr man 
von dem Weinſteinrahm der heiſſen Milch zuſetzt, 
deſto ſaurer werden die Molken. Dergleichen ſaure 
Molken laſſen ſich auch mit Tamarindenmark (2 Loth 
auf 1 Pfund Milch), mit Citronenſaͤure oder Eſſig⸗ 
ſaͤure bereiten. Die Wein molken werden mit Wein, 
vorzuͤglich Rhein- oder Frankenwein; die Pommeran— 
zenmolken aber mit dem Saft einer halben oder 
ganzen Pommeranze auf 1 Pfund Milch, womit 
man zugleich etwas pon der Schaale digerirt; Alaun⸗ d 
molken mit 1 Drachme rohen Alaun auf 1 Pfund 
Milch 5 die Senfmolfen mit etwa 2 Eßloͤffeln Senf 
mehl auf 3 u. m. Pfund Milch; die Stahlmolken 
durch Abloͤſchen von gluͤhenden Eiſen in der Milch bes 
reitet. Ein Pfund Milch giebt etwa 3/4 Pfund Mol 
ken. — Die ſuͤſſen Molken hat man als Baͤder vorzugs⸗ 
weiſe bei ſtarkeiternden Pocken (Fiſcher), bei allen ſthe⸗ 
niſchen Hautausſchlaͤgen, und uͤberhaupt in den Gebrauchs 


— 
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faͤllen der Milchbaͤder zu nutzen geſucht; man gebraucht 
Fe auch als eröffnende Klyſtiere ꝛc. mit etwas Salz 
und Honig verſetzt. Nicht weniger verdienten die uͤbri— 
gen kuͤnſtlichen Molken als Baͤder in vorkommenden 
Faͤllen verſucht zu werden. 


Die Urin baͤder werden im Nothfall topiſch bei 
Wunden vom Biß wuͤthender Thiere, auf den von iht 
nen beleckten oder begeiferten Hautſtellen; in der Kids ' 
tze; beim Kopfgrind ꝛe. angewendet. N 


| 


Sechſtes Kapitel. 


Von den Baͤdern aus vegetabiliſchen 
Fluͤſſigkeiten. 


Oelbaͤder; Weinbaͤder, Weingeiſtbaͤder, Wein⸗ 
hefenbaͤder, Weineſſigbaͤder ꝛc. 


Die warmen Oelbaͤder wurden nicht nur von den 
alten griechiſchen, ſondern auch ſchon von den arabiſchen 
Aerzten, und ihken Schülern, den Arabiſten haͤufig in 
mediziniſcher Hinſicht gebraucht, haͤufiger, als in den neuern 
Zeiten. Nur erſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
hat Baldwin ) wieder auf die außerliche Anwendung, 
des friſchen Olivenoͤls aufmerkſam gemacht, und einzelne 
Aerzte vermocht, damit auch in andern Krankheiten Ders 
ſuche anzuſtellen. Die Faͤlle, in welchen ſich die alten 


3) Ueber die von ihm entdeckte und in Anwendung ge⸗ 
brachte ſpeeifiſche Wirkung des Olivenoͤls, zur Vers 
huͤtung und Heilung der Peſt ꝛc. a. d. Ital. mit 
Amer, u. Zuſaͤtzen v. P. Scheel, Kopenh. 1801. 


. 
Aerzte der Baͤder aus erwaͤrmten fetten Oelen mit vor? 
zuͤglichem Nutzen wollen bedient haben, waren convulſi⸗ 
viſche u. a. ſchmerzhafte Krankheiten (A venzoar). 
So benutzte man ſie als Gieſſbaͤder bei Zuckungen von 
Verwundungen (Galen, Baccius); zur Heilung der, 
Waſſerſcheu ( nach einer griechiſchen Handſchrift, die im 
II. Volum. der Mem. of the Lond. Medic. Society 
wieder abgedruckt iſt, Sims); in allerlei Kraͤmpfen; 
beim Tetanus (Avicenna); bei Koliken; bei dem Ab; 
gange von Steinen (Savanarola); als beruhigende und 
ſchlafmachende Mittel (Menghus Blanchellus); 
bei Bleivergiftung bei Arſenikvergiftung; zugleich mit Oel⸗ 
einreibungen zur Verhuͤtung und Heilung der Peſt (Bald 
win); als Schuzmittel gegen die Menſchenpocken ꝛc. 
Verſuchsweiſe (Wendt); bei Altersſchwaͤche (Bald 
win); in Scheintodsfaͤllen; im Podagra: partiell bei 
Verbrennungen; Vipernbiß Odier); beim tollen Hunds⸗ 
biß ꝛc. nebſt Oeleinreibungen (A. Vater); als Inje⸗ 
etionen in die Harnroͤhre bei Harnbrennen ıc. als Kly⸗ 
ſtiere zur Erweichung des harten Darmunkaths; um den 
Darmkanal ſchluͤpfrig zu machen, feine krampfhafte Zufam: 
menziehung zu mildern und den Abgang des naturlichen 
Darmſchleims zu erſetzen; in der Bleikolik u. a. Kolik⸗ * 
ſchmerzen; in der Ruhr; im Stuhlzwang; bei Entzuͤndun— 
gen t der Blaſe, der Gebaͤrmutter oder des Maſt— 
darms; in Steinbeſchwerden; bei Aſkariden (M da rx); 
mit Eis kalt bei Scheinerfrornen, Erſtickten ꝛe.; bei 
Entzuͤndung und Kraͤmpfen der Urinwege; Nicinussk 
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klyſtiere gegen den Bandwurm und Aber Wurmbe⸗ 
ſchwerden; Bilſenkrautölklyſt tere bei eingeklemm⸗ 
ten Darmbrüchen; zur Erweichung des harten Darm⸗ 
koths; im Schwindel, im Magenkrampf; in Koliken ꝛc. 


Ganze warme Bäder von weiſſem Wein mit oder 
ohne Waſſer empfiehlt man im Typhus (Brandis); 
bei kalten Extremitäten nach ſtarken Blutungen ꝛc.; in der 
Atrophie der Kinder; bei anfangender Wiederbelebung 
ſcheintoder Menſchen; ; in d. Morbus haemorrh. Werl- 
hofii; halbe Baͤder von einem weinigten Sabina⸗ 
aufguß in hyſteriſchen Zufaͤllen (Wedekin d); von an⸗ 
dern dergleichen Kraͤuteraufguͤſſen bei drohendem Abortus; 
Tropfbaͤder in Aſphyrieen neugeborner Kinder; 
Kopfbaͤder bei Kopfgeſchwulſt derſelben; Glied- und 
Scrotalbaͤder bei ſtarkem Saamenverluſt; Nachtripper; 
Localbaͤder überhaupt bei Quetſchungen ꝛc.; Injectio— 
nen in den Mund bei Scheintodsfaͤllen; dergleichen von 
Sabinaaufguͤſſen in die Mutterſcheide bei hyſteriſchen Zu⸗ 
fällen von ſtarken Blutflͤͤſſen und Atonie der aufgetries 
benen Gebärmutter (Wedekind). Mehr adſtringiren⸗ 
den Stoff, als die weiſſen Weine, wenn dieſe gleich 
durch Erwärmung auch in zugedeckten Gefaͤßen einen Anz 
theil ihres Alcohols verloren haben, und dadurch etwas 
adſtringirender geworden ſind, fuͤhren die rothen Weinſor⸗ 
ten von Natur mit ſich. Man bedient ſich ihrer deshalb | 
theils allein, theils auch in Verbindung mit aromatiſchen 
Kraͤuteun ꝛc. als ganzer oder partieller Bäder unter 
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4 
jenen Umſtaͤnden, wo man mit den adſtringirenden Kraͤu— 
terbaͤdern, ſ. oben S. 112. nicht ganz ausreicht. 


Wein hefen baͤd er wendet man partiell bei 
Verrenkungen, Quetſchungen, Beinbruͤchen ꝛc. an. 


Weingeiſtbaͤder partiell bei zu viel Milchab— 
fluß aus den Bruͤſten; mit Zuckerwaſſer bei Verbren—⸗ 
nungen, wenn die Theile zuvor mit Blaſe oder Gold— 
ſchlaͤgerhaͤutchen bedeckt ſind (Parkinſon); bei Blu⸗ 
tungen, Quetſchungen, Verrenkungen ꝛc.; als Injectio— 
nen durch den Mund bei anfangender Wiederbelebung 
Scheintoder; in den After bei Scheintod; hier auch 
als aͤuſſere Spritzbaͤder (Niemeier). 


Kamphergeiſtbaͤder partiell im Typhus; bei 

hartnaͤckigen Verhaͤrtungen in den Bruͤſten; bei rheuma— 
tiſchen Gliederſchmerzen bei leichten Entzuͤndungsgeſhwuͤl⸗ 
ſten; Inſektenſtichen; in paralytiſchen Beſchwerden; nach 
Verdrehungen, Verrenkungen; als Klyſtiere bei Stupor 
im Typhus. 


Terpentingeiſtbaͤder partiell in Brandſchaͤ⸗ 
den gegen das Aufſpringen der jungen Haut (Kentiſch); 
im kalten feuchten Brande (Plenk); im Knochenfras 
bei ſtarker faulichter Zerſetzung der benachbarten Theile; 
bei podagriſchen Schmerzen ꝛc. 5 


Weineſſigbaͤder als ganze Baͤder bei trock— 
ner Nervenfieberhitze; im nicht entzündlichen Gichtfieber; 
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in der Hautwaſſerſucht; gegen Opiumvergiftung; parz 


tiell bei hartnäckigem Kopfweh; in Ohnmachteu; bei 
topiſchen Entzuͤndungen; bei heftigem Naſenbluten; bei 
Mutterblutfluͤſſen ꝛc. vorzüglich während der Schwanger— 
ſchaft (Leroux); in andern Blutungen; bei leichten 
Wunden; bei Wunden von dem Biß eines tollen Thie— 
res; als Klyſtiere mit einem ſchleimigen Vehikel bei 
hartnaͤckiger Leibesverſtopfung; gegen 5 Vergiftung von 
Opium; Stechapfel, Hyoſciamusertract; gegen hyſteriſche 
Ohnmachten (Fritze). | 


Von den Bädern aus feſten oder 
| ſtarren Stoffen. 


n 


Von den Bädern aus Feten oder 
ſtarren Stoffen. 


Siebentes Kapitel. 
Trockne Bäder 


Ameiſenbaͤder; aromatiſche de Cie 
tabaͤder; Birkenlaubbaͤder; Tabacksblaͤtterbaͤder; 
Hopfenbaͤder; Stroh » und Heubaͤder; Aſchenbaͤ⸗ 
der; Chinabaͤder; Lohbaͤder; Roſi nenbaͤder; Senf⸗ 
baͤder; Kampherbaͤder; Malzbaͤder; Kleienbaͤ⸗ 
der; Baumwollenbaͤder; Sandbaͤder; Torf 
baͤder; Salzbaͤder; N 


\ 


Bei den alten Aerzten waren trockne Baͤder weit mehr 
beliebt, als in den ſpaͤtern Zeiten. Nur jetzt ſcheinen fie 
zum Theil wieder in einen gewiſſen Ruf zu kommen, den 
man ihnen bisher entweder ganz ſtreitig machte, oder 
nicht gehoͤrig zu wuͤrdigen ſuchte. Das einzige San d⸗ 
oder Aſchenbad, ſo wie unter den feuchten das Erd- und 
Schneebad, nur dieſe wuſten als wohlthaͤtige Rettungs⸗ 
mittel in ſo mancherlei Scheintodsfaͤllen ſich geltend zu 
erhalten. Aber auch mehrere andere verdienten zum Theil 
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wegen ihrer Wohlfeilheit, und vorzuͤglich ihrer mehr di— 
rekten Wirkung auf die Hautorgane u. a. Vortheile 
wegen immer mehr ausgezeichnet und gemeinnuͤtziger ges 
macht zu werden 1). 

Das trockne Ameiſenbad wendet man ſchon 
längſt partiell an, indem man den kranken Theil, z. 
B. einen oder beide Fuͤſſe, Arme, oder Hände entweder 
in einen ſtark bevoͤlkerten Ameiſenhaufen ſtecken, oder 
mit einem friſch ausgegrabenen bedecken laͤßt. 

Um ein trocknes aromatiſches Kränterbnd 
zu bereiten, beſtreut man inwendig das Bett des Kran— 
ken mit friſchen gewuͤrzhaften Kraͤutern, und laͤßt dieſen 
gut zugedeckt darauf ſchlafen, oder uͤberſtreut auch wohl 
ihn damit bis an den Hals. Damit er aber ein be— 
quemes Lager habe, und in feiner nächtlichen Ruhe nicht 
geſtoͤrt werde „ muͤſſen die harten Stengel von dem Kranz 
te getrennt ſeyn. Sollte der Duft von dieſen Baͤdern 
manchem beſchwerlich fallen, ſo kann man ihm ein mit 
Eſſig ꝛc. getraͤnktes Tuch vor Mund und Naſe binden, 
bis er ſich an den Geruch gewöhnt. Auch vermittelſt lei⸗ 
nener Saͤckchen, zuſammengeſchlagener Tuͤcher, oder 
durchnähter Kiffen applicirt man ein partielles und topi⸗ 
ſches Kraͤuterbad. 

Die von C. L. Hoffmann 2) zuerſt vorgefchlager 
nen trocknen Cicutabaͤder werden auf dieſelbe Art 


1) vergl. Landmann's Diss, inaug, de balneo sicco. 
Erlang. 1802. F 


2) Deffen vermiſchte medieiniſche Schriften. 1. S. 268. 
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bereitet, und unter Asche Vorſichtsmaasregeln ange⸗ 
wandt. 


Das Birkenlaubbad, (le bain des fevilles de 
bonleau), worauf neuerltch ein franzöͤſiſcher i u 
Deslongrois zuerſt aufmerkſam machte, 3) wird auf 
folgende Art vorgerichtet: man breitet auf dem Boden 
wollene Decken aus, daß fie in der Groͤſſe einem Bett 
gleich kommen. Auf dieſe Deckenſtreut man eine dichte Lage 
. grüner Birkenblätter, die man kurz nach, oder bis Nie⸗ 
dergang der Sonne, alſo waͤhrend des Tags, wenn es 
moͤglich iſt, ſammlen ſoll, damit ſie nicht feucht ſind. 
Der Kranke legt ſich nackt auf dieſes Blaͤtterbett, und 
läßt ſich mit andern Birkenlaub 1/2 Fuß hoch bedecken. 
Der Kopf des Kranken liegt etwas hoͤher, als ſein Leib, 
und in dem Augenblicke, wo er in's Bad tritt, wel⸗ 
ches zu jeder Zeit des Tags geſchehen kann, giebt man 
ihm eine Kraftſuppe. Der Kranke muß in ſeiner Lage 
ruhig bleiben, und die Hitze abwarten, die meiſt nach ei 
ner halben Stunde einzutreten pflegt. Dieſe ere 
ſich nach und nach, und ihr folgen ſehr ſtarke Schweiſe. 
Der Aufenthalt im Bade muß 1 1/2 Stunden und laͤn⸗ 
ger dauern, wenn es die Kraͤfte erlauben; und vor dem 
Austritt abermals eine Kraftſuppe genoſſen werden. Hie⸗ 
rauf legt man den Kranken in ein gewaͤrmtes Bett, 
wo man die Ausduͤnſtung durch zweckmäßige Arzneien 
unterhält, Dieſe Bader muͤſſen e e fortgefett, 


3) vergl. Salzburger med. chir. Zeitung 1798. 67. Stk. 
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und koͤnnen auch nach Beſchaffenheit der Umftände öfte⸗ 
rer des Tags wiederholt werden. 


Das von Lefoulon 4) empfohlene Bad von grils 
nen Tabaksblaͤttern wird, wie das von getrockneten, 
auf die nemliche Weiſe bereitet. Eben ſo auch das 


Hopfenbad aus friſchen trocknen Hopfenhaͤuptern; 
zum Fußbade kann man einen Sack damit fuͤllen, um 
die Fuͤſſe bis an die Kniee hineinzuſtecken. 


Gleiche Anſtalten trifft man zu dem Heu- und 
Strohbade. Das Material dazu muß trocken ſeyn, 
und nicht dumpfig riechen. 


a Zum A ſchenbade nimmt man Holz- oder Torfas 
ſche, die noch nicht ausgelaugt ſeyn darf, und laͤßt ſie, 
wenn ſie unrein iſt, durch ein Sieb laufen, damit die 
groͤbern Theile zuruͤckbleiben. Dieſe in Keſſeln oder Toͤpfen 
warm gemachte Aſche. ſtreut man, eine halbe Hand hoch, 
über ein groſſes Betttüch, legt dann den entkleideten 
Körper trocken darauf, und beſtreut ihn allenthalben, 
daß blos das Geſicht frei bleibt, wieder eine halbe Hand 
hoch mit warmer Aſche. Um den Hals legt man einen 
mit Aſche angefüllten Strumpf, und auf den Kopf ſetzt 
man eine damit ausgefuͤtterte Muͤtze. In dieſem Aſchen⸗ 
bade kann der Körper mehrere Stundenlang bleiben. 


Um ein Chinabad herzurichten, beſtreut man mit 
dem feinen Pulver dieſer Rinde entweder das Bett, wo⸗ 


4) i. Recueil period. XVI. S. 257. 


145 


worauf der Kranke zu liegen kommt, oder die krankhaft 
affieirten Theile, oder bringt es auch wohl durch Zwi— 
ſchenkoͤrper: leinene Beutel, Gürtel ze. an einzelne Flaͤ⸗ 
chen an. Die Stelle der China wenigſtens zu einem all⸗ 
gemeinen Bade koͤnnen allenfalls ihre Surrogate: die 
wohlfeilere Eichen- Weiden; Roß kaſtanien⸗ Zunge ꝛc. 
vertreten, gleichwie die ’ 


1 


Loh baͤder „ welche ſchon länger im Gebrauch PR 
und nach Art des Aſchenbades vorgerichtet werden. 


Die Applikation des Senfbades, wozu man ges 
ſtoſſenen Senfſaamen nimmt, geſchieht mehr theilweiſe, 
als allgemein, indem einzelne mit Eſſig oder Salzwaſſer 
zuvor geriebene Flaͤchen mit dem e beſtreut 
werden. 5 


Das Roſinenbad, ein er altes Mittel, das 
jetzt ganz auſſer Gebrauch iſt, wird, wie das e 
bad ze. bereitet und applicirt. 


Zu einem NL. ſtreut man Campherpulver 
inwendig auf das Krankenlager, oder auf die bloße Haut 
des Kranken, oder auf Tuͤcher, und bedeckt damit den 
ganzen Koͤrper, oder die kranken Stellen deſſelben. 


Das Malzbad aus warmen geſchrotenem Malz N 
bringt man, wie ein Lohbad ꝛc. an; zum Fußbad läßt 


man die Fuͤſſe in einen mit Malz e Sack ſte⸗ 
cken. 


10 
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Kleienbäder von erwärmter Walzen -oder Rog⸗ 
genkleie werden auf gleiche Art ſowohl allgemein, 
als partiell applicirt, oͤrtlicch vermittelſt leinener Kiſt 
fen ꝛc., die man damit ausfuͤllt. So auch die Bäder 
von verſchiedenen Mehlſorten: von Bohnenmehl tr. 


Wenn man ſchwaͤchliche neugeborne Kinder ꝛc. in 
Baumwolle wickelt, ſo kann man dies ebenfalls ein 
trocknes Bad nennen. 


— 


Das Sandbad, ſchon bei den Alten 4) als 
ſchweißtreibendes Mittel im Gebrauch, aus durchſiebtem 
Sande, der entweder ſchon natürlich, oder kuͤnſtlich ers 
waͤrmt iſt, wird gleich dem Aſchenbade bereitet und aß⸗ 
plicirt; partiell auch durch groͤſſere oder kleinere mit 
Sand gefüllte Kiffen. 


Das Torf bad, ein in Neuengland einheimiſches 
Mittel 5 91 wird auf folgende Art eingerichtet: Man 
erwärmt friſch ausgeſtochene und mit ihrer Grasſeite zu 
ſammengelegte Torfkuchen in einem Backofen, und berei⸗ 
tet davon ein Lager für den Kranken, der in ein leines 
nes Tuch gewickelt ſich darauf legt, und, auſſer Kopf u. 
Bruſt, mit Torf durchaus, und dann noch mit Tuͤchern 
uͤberdeckt wird. Dies hält er hoͤchſtens 3/4 Stunden aus; 


) vergl, Celsus de Medicina L. II. C. 17. Sue=- 
tonius i. d. Augustus, C. 80 etc, 


5) ſ. Paul Dudley in den le li.“ Traus- 
actions, Nr. 384. 
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eine Viertelſtunde ift aber hinreichend zu diefem Schwitzba⸗ 
de. Man legt ihn hierauf in ein gut durchwaͤrmtes Bett, 
i wo er in den ſtaͤrkſten Schweiß geraͤth. Nach 2 Stun⸗ 
den Schlaf trocknet man ihn ab, und giebt ihm warme 
Kleidung. Bei eintretender Kurzathmigkeit oder Ohn⸗ 
macht im Bade, bringt man ihn ſogleich aus ee 
zu Bette, und reicht ihm etwas zur Labung. 


Das Sonnenbad CInsolatio), eine ſchon 
von Celſus ) angeruͤhmte Badekur, beſteht darinne, 
daß man den nackten Körper des Kranken mit Olivenoͤl 
beſtreicht, und an die Sonne legt. Noch jetzt macht 
man unter andern davon, doch ohne Oeleinſalbungen, 
bei den von Kaͤlte erſtarrten oder erfrornen Scheintoden, 
und auch in diaͤtetiſcher Hinſicht guten Gebrauch, in⸗ 
dem man vor und nach dem Baden im Fluſſe ꝛc. na⸗ 
cket eine Zeit lang an den beſonnten Ufern verweilt. 


Wirkungsart der trocknen Baͤder. 


Ihre Wirkung iſt entweder mechaniſch- oder. cher 
miſch s veizend, oder beides zugleich; zum Theil ſind 
fie auch als mehr oder weniger ſchlechte Waͤrmeleiter. 
anzuſehen. Chemiſch wirken ſie theils durch ihre an den 
ganzen Organismus oder einzelne Organe abgeſetzten 
oder dieſen entzogenen Stoffe, und erzeugen ſo eine 
Miſchungsveraͤnderung⸗ in der Materie, theils alteriren a 
ſie durch Zuſammenhaltung der Waͤrme im Koͤrper die 


e . L . . . 


Erregbarkeit deffelben mehr oder weniger, und bringen 
ſo ein Plus oder Minus der Erregung hervor. * 


So wirkt das Ameiſenbad Überhaupt als ſchlech— 
ter Waͤrmeleiter; mechaniſch- reizend durch die unaufs 
hoͤrliche Bewegung der Ameiſen auf der. Hautflache; 
mehr chemiſch durch den ſauern aromatiſchen Dunſt, 
welcher vielleicht durch unſere Hautorgane zerſetzt wird, 
und dieſe in ſtaͤrkere Thaͤtigkeit ſetzt. Dergleichen Baͤ⸗ 
der erregen daher ein heftiges Jucken, und eine ſtarke 
Roͤthe auf der Haut; zuweilen ſchaͤlt ſich die Oberhaut 
ab; ja man will ſogar beobachtet haben, daß fie bei eis 
nem ſechsjaͤhrigen Knaben den Verſtand ſchwaͤchten, ſo, 
daß er bei zunehmendem Alter kindiſch wurde 7). 


Die Wirkung der trocknen aromatiſchen Kraͤu⸗ 
terbaͤder iſt fluͤchtig und anhaltend reizend, je nach- 
dem ſie zuſammengeſetzt ſind, und haͤngt theils von dem 
in den lebenden und ſtarkerwaͤrmten organiſchen Koͤrper'uͤber⸗ 
gehenden Geruchstheilen oder aͤtheriſchen Oelen der Pflan— 
zen ab; theils von der durch ſie concentrirten thieriſchen 
Warme, wie es auch bei den Heubaͤdern x. der 
Fall iſt. Auch das trockne Cicuta bad wirkt durch feie 
ne ſtarke Ausduͤnſtung Sjneitament vermehrend, fo wie 
das Bad von Birkenblättern, deren dem Birken: . 
ſaft analoger und an unſern Organismus abgeſetzter | 
Ausduͤnſtungsſtoff hier ebenfalls in Anſchlag kommt. 
Auch dieſe wirken durch ihre Waͤrmebindende Kraft. 


2) Marechäl de Rougeres im Iourn, d. Med, 1770. 
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Die gruͤnen Tabacksblaͤtter zum trocknen Bad 
angewandt, wirken theils durch ihre innern Beftandz 
theile chemiſch, theils durch ihre rauhe Oberfläche mes 
chaniſch reizend auf die Hautorgane. Die inziti⸗ 
rende Wirkung des Hopfenbades beruht auf dem 
harzigen Bluͤthenſtgube der Hopfenhaͤupter. : 


Das Aſchenbad wirkt als ſchlechter Waͤrmeleiter 
und anhaltend gelinde reizend; auch durch Druck. 


Die Bäder von abſtringirenden Rinden u. 
a. Gewaͤchsſubſtanzen wirken durch ihren Gaͤrbeſtoff ad: 
} ſtringirend und antiſeptiſch, fo wie jene aus Senf 
mehl vermoͤge des im Senfſaamen enthaltenen aͤtheri⸗ 
ſchen Oels nach der Zeit des Gebrauchs mehr oder we⸗ 
niger erregend wirken, die Haut roͤthen ze. 


Die Wirkung des Roſinenbades iſt theils waͤr⸗ 
mebindend, theils duͤrfte ſie ſich auf einen Gaͤhrungs⸗ 
proceß gruͤnden, der durch die Hautwärme erzeugt und 
unterhalten wird, wobei ſich gasfoͤrmige u. a. Stoffe ent⸗ 
wickeln, und in unſern Organismus übergehen koͤnnen. Dies 
ſelbe Wirkung lieſſe ſich bei den Malzbaͤdern denken. 


\ 


Das Kampherbad wirkt durch ſeine volatilen 
Beſtandtheile flüchtig reizend; das Kleien bad März 
me zuſammenhaltend und anhaltend gelinde reizend, ſo 
wie das Baumwollen bad. Sand: und Salzbär 
der find ſchon ſtaͤrker reizend, und Waͤrme bindend. Auch 
iſt ihr gleichmaͤßiger Druck zu beruͤckſichtigen.— 
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Die Torfbäder e viel Waͤrme, und 


ſind zugleich vermoͤge ihrer gemiſchten Beſtandtheile als 
de Erregungsmittel anzuſehen. 


f 81 Sonnenbad gehört unter die ſtaͤrkſten inei⸗ 
tirenden Mittel, kann aber auch bei ſeinem zu hohen 
Waͤrmegrade die zunaͤchſt afftzirten organiſchen Gebilde 
einem durchaus chemiſchen Proceſſe unterworfen, und 
daher ihre Lebensthaͤtigkeit vollig zerſtoͤren, ſie verſen⸗ 
gen, verbrennen. 


Gebrauchsfaͤlle. 


Das Ameiſenbad, in trockner Geſtalt und par⸗ 
tiell angewandt, iſt ein bekanntes Mittel in Laͤhmun⸗ 
gen, Gicht, Rheumatismus, und auch unter die Aphro⸗ f 
u aca aufgenommen worden Kr g N 


Die aromatiſchen ganzen Kräuterbäder 
wendet man bei rhachitiſchen Kindern; in der Apople— 
vie ꝛc. an; partiell bei Laͤhmungen; bei zuruͤckbleiben- 
der Schwaͤche der Theile nach Verrenkungen; in der Ro⸗ 
ſe, und bei eryſipelatoſen Entzündungen, die in den 
Brand uͤberzugehen drohen; vermittelſt warmer Kraͤuter⸗ 
ſaͤckchen zur Zertheilung der Druͤſengeſchwuͤlſte; in fogenanz 
ten Fluͤſſen; bei Gicht -und podagriſchen Glieder-Zahn⸗ 
u. a. Schmerzen; bei Blutertravaſaten; vermittelſt leine⸗ 
ner Bauchgurte bei Schwaͤche der Unterleibseingeweide; 
als Kopfbaͤder vermittelſt der vormals beliebten Kraͤu— 
termuͤtzen von ſeidenem Zeug, Flor, oder duͤnner Leine⸗ 


* 


wand, zwiſchen deren Verdopplungen die Kraͤuter einge⸗ 

näht ſind: gegen den Katarrh, und andere Kopfbeſchwer⸗ 
ten; gegen die Kopfgeſchwulſt neugeborner Kinder; ges 
gen katarrhaliſche und rheumatiſche Geſchwuͤlſte; paralyti⸗ 
ſche Zufälfe ic. | | 


Die Heu- und Strohbaͤder empfehlen ſich vor⸗ 
zuͤglich als Erwaͤrmungsmittel leblosſcheinender Perſonen. 


Das trockne Cicutabad wird von C. L. Hoff— 
mann in Ermanglung des tropfbar fluͤſſigen bei verhaͤr— 
teten, ſeirrhöͤſen Geſchwuͤlſten und Krebsſchaͤden, zur Vers 
tilgung podagriſcher Knoten; bei den uͤbeln Folgen vom 
ſogenannten zurückgetretenen Podagra ꝛc., ſowie von E. 
A. Nicolai wegen der dadurch mit Schierlingsduͤften 
angefüllten Bettatmoſphaͤre bei Geſchwuͤren und andern 
Fehlern der Lunge vorgeſchlagen. 


Die Birkenlaubbäder rieth Deslongrois 

zuerſt an: in Waſſerſuchten, bei oͤdematoͤſen Gefchwüls 
ſten, in den hartnaͤckigſten Flechten u. a. chroniſchen 

Hautkrankheiten, und Lentin als Fußbaͤder bei rheu⸗ 
matiſcher Affection des Magens von ſogenannten zurück 
getretenen Fußſchweißen. a 


Tabaksblaͤtterbaͤder wendete man nebſt Frietio⸗ 
nen mit den Blättern allgemein in apoplektiſchen und 
Scheintodsfaͤllen an; ferner im Wundſtarrkrampf (Le— 
foulon); partiell gegen ſtrophuloſe Druͤſenverhaͤr⸗ 
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tungen, rheumatiſche Schmerzen, Laͤhmungen, Waſſer⸗ 
geſchwuͤlſte; 


Das Hopfenbad in hartnaͤckigen Hautausſchlaͤgen, 5 
Waſſergeſchwuͤlſten, bei alten ſcorbutiſchen Geſchwüͤren ꝛc.; 


Das maͤßig warme mehrere Stunden lang fortge— 
brauchte A ſchenbad iſt eines der wohlthaͤtigen Huͤlfs— 
mittel ſogleich im Anfange des Rettungsgeſchaͤfts bei Er- 
frornen, Erſtickten, u. a. hartnaͤckigen Scheintoden; aber 
auch nicht ohne Nutzen bei neugebornen ſchwaͤchlichen | 
Kindern; zur Zertheilung von Waſſergeſchwuͤlſten ıc. 


Trockne Chin abaͤder x., die man durch Eins 
ſtreuen der gepulverten Rinde in die Betten, oder Ein— 
naͤhen in die Hemden, oder durch Einweichen der letz⸗ 
tern in einem ſtarken Chinadecoct, die dann wieder gut 
getrocknet werden muͤſſen, an den bloſſen Leib bringt, zeig: 
en ſich huͤlfreich in intermittirenden Fiebern (Tode; 
tB „ d. in Baldingers n. Magaz. VII. 6.) in der 
Lnngenſchwindſucht; in ſchmelzenden Schweiſſen ( Ale, 
rander); partiell vermittelft des Einſtreuens ꝛe ap⸗ 
plicirt in manchen Arten des kalten Brandes; bei ſchlecht 
eiternden Wunden; faulichten Geſchwuͤren (Löffler, 
Schneider „Greeve); in der Caries der Knochen ꝛc.; 
das Chinapulver u. a. dergl. in breite Leibguͤrtel einge⸗ 
naͤht in aſtheniſchen Abdominalkrankheiten ꝛc. 


Die Gerberl oh baͤder leiſteten vorzugsweiſe gute 
Dienſte in gichtiſchen Laͤhmungen (Schroͤk); zur Ver⸗ 
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huͤtung habitueller Mutterblutflͤͤſſe ze. (Kaͤmpf); bei 
Schwäche des Unterleibs; bei anfangenden blinden Haͤ— 


morrhoiden; bei After - u. a. Vorfaͤllen; bei Gelenkge⸗ 


ſchwuͤlten, und in mehrern bei dem Chinabade aufgeführz 
ten Fällen als Lohſtaub in leinenen Kiffen ꝛc. an den lei⸗ 
denden Theil gebracht. 

Das Roſinenbad war bei den Alten mehr üblich 
und iſt jetzt ganz auffer Gebrauch; doch koͤnnte man es, 
wie man mit dem Malzbade gethan hat, bei frieſelar— 
tigen Hautausſchlaͤgen u. a. verſuchen. Lentin empfiehlt 
Fuß baͤder aus Malz bei zurückgetretenen gewohnten 
Fußſchweiſſen. Sat 

Trockne Campherbaͤder benutzte man im Ty⸗ 
phus; bei Convulſionen (Kauf); bei ſchwarzen und 
überhaupt bösartigen Blattern allein, oder mit Kleie u. 
Senfmehl verſetzt; partiell in aſtheniſcher Gicht; bei 
rheumatiſchen und eryſipelatoͤſen chroniſchen Entzuͤndun⸗ 
gen; zur Zertheilung von Backen-Hals u. a. Geſchwuͤlſten, 
aſtheniſchen Augenentzuͤndungen; in faulichten Geſchwuͤrenz 


im Brande (Collin); mit fein gepulvertem Zucker verſetzt 


auch im Beinfraß (Pringle); zum Fuß bad in Podagra. 

Kleienbaͤder find ebenfalls gute ſowohl allgemeis 
ne, als partielle Erwaͤrmungsmittel. Als letztere tra— 
gen fi fie auch zur Zertheilung von Druͤſengeſchwuͤlſten u. 
a. das ihrige bei; dergleichen trockne aus Bohnenmehl ze. 


mit etwas Kampher bei oͤdematoͤſer Roſe und den gelinz 


dern Graden derſelben (Nicolai). 
Die Baumwollenbaͤder dienen fuͤr neugeborne 
ſchwaͤchliche Kinder, hei anhaltendem Durchfalle (Wen— 
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delſtadt); auch fuͤr todſcheinende Kinder als allgemeine 
Erwaͤrmungsmittel. 

Die Sand baͤder laſſen ſich mit Nutzen dem Aſchen⸗ 
bade ſubſtituiren. Auch ſind fie für rhachitiſche Kinder ꝛc. 
empfohlen worden. Vermittelſt eines mit 10 — 20 Pfd. 
Sand nach und nach beſchwerten Bauchkiſſens auf den Un⸗ 
terleib gelegt, das hier mechaniſch durch Drück wirken 
ſoll, raͤth man hartnäckige Mutterblutfluͤſſe bi der Ges 

burt zu ſtillen (L. Vogel). 

Koch ſalzbaͤder leiſteten gute Dienſte in oͤdemato⸗ 
N ſen Geſchwüͤlſten ꝛc.; die von groͤblich geſtoſſenem Glas in 
iymphatiſchen. Kniegeſchwuͤlſten; minder reizend ſind die 
Salpeter baͤder. 

Das Torfbad wird bei uͤbeln Folgen von Verkäls 
tung; bei Gliederſchmerzen, Laͤhmungen ꝛc. in Neueng⸗ 
land mit Vortheil gebraucht. 

Auſſer in den oben ſchon genannten Fällen iſt das 
Sonnenbad nicht weniger heilſam bei bösartigen, auch 
ſoge nannten zuruͤckgetretenen Hautausſchlaͤgen, aſtheniſchen 
Geſchwuͤren, Blattern ic. Griechen und Roͤmer bedien— 
ten ſich deſſelben nach Ermuͤdung von koͤrperlichen Uebun⸗ 
gen, und andern aetiven Bewegungen (Cel ſus). 

Senfbaͤder werden im Typhus; in Laͤhmungen; 
bei langſamen Ausbruch der Hautausſchlaͤge, in Rheuma 
tismus, Katarrh, Aſthma; bei Halsbeſchwerden; in Kranke 
heitsmetaſtaſen; gegen Lokalentzuͤndungen innerer u. Auf 
ſerer Theile ꝛc. in deren Nähe angebracht. | 


Achtes Kapitel. 
Feuchte Bäder, 
Erdbäder; Gartenſchneckenbäder; Dungbaͤder; 


Trebernbaͤder; Weintreſternbaͤder; Schlamm⸗ 
bäder; Schnee, nnd Eisbäber, 


* 


Das Erdbad, deſſen man ſich ſchon laͤngſt in Ben— 
galen, auf der Kuͤſte von Koromandel, an den Ufern des 
Ganges, in Weſtindien uͤberhaupt und in Granata 
als eines gewoͤhnlichen Mittels in faft allen der unten 
genannten Fälle bedient, wird auf folgende Art bereis 
tet: man läßt an irgend einem Ort im Freien eine Cruz 
be graben, worein der Kranke nackt der Laͤnge nach mit 
etwas erhoͤhtem Kopfe gelegt, und, das Geſicht ausgenom⸗ 
men, über den ganzen Körper eine Handhoch mit friſcher 
lockerer Erde bedeckt wird. Auch kann die Erdgrube tie- 
fer ſeyn, und eine etwas ſchraͤge Lage bekommen, daß 
der Kranke beinahe ſitzend bis an den Hals PN 
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iſt. Ein ſpaniſcher Arzt Fr. Solano de Luque 10 
einer der erſten Lobredner des Erdbads, ließ ſogar die 
Grube ſo tief und groß machen, daß der Kranke bis an 
den Hals darinne ſtehen konnte, und ſein Koͤrper von 
dem zur Ausfuͤllung der Grube noch hineingeworfenen 
friſchen Erdreich von allen Seiten beruͤhrt wurde. Der 
Patient mußte ſo lange in dieſem Bade aushalten, bis 
er zu frieren oder ſich Überhaupt uͤbel zu befinden anfieng. 
Waͤhrend des Bades wurde ihm von Zeit zu Zeit etwas 
Nahrung oder eine andere Herzſtaͤrkung gereicht. Nach 
dem Bade wickelte man ihn in ein Tuch, und legte ihn 


auf eine Matratze c. Zu jedem neuen Erdbade wurde 


eine friſche Grube gegraben. Dieſe Badekur fand nur 
vom Ende des Mai's bis Ende Octobers ſtatt. 


Nach Foucquet 2) ſoll man die Gruben der Pins 
ge nach, wie eine Tranſchee, von einer der Groͤße des 
Kranken entſprechenden Tiefe und Laͤnge mit einer etwas 
abgeſchregten Ruͤcklehne machen, den Kranken hineinle⸗ 
gen, und ſogleich mit der ausgeworfenen Erde bis an 


den Hals bedecken. Oder man ſoll eine Grube, wie ein 
Dachsloch von verhaͤltnißmaͤſſiger Groͤſſe, und zwar 


etwas abfallend graben laſſen, damit der Kranke nicht 
zuviel ſtehen darf, weshalb auch darinne eine Art 


1) f. Lapis Lydius Apollinis, GS. 231. vergl. 
v. Swieten Comment. i. Aph. Boerhaavii. T. IV. 
p-. ‚or a . 

5 f. S Practical observations on ig treatement 
of consumption. Lond, 1780, p. 79. 
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von Sitz angebracht werden kann. Hier iſt der 
Kranke in einer halbliegenden Stellung eingegraben, und 
Bruſt und Schultern muͤſſen ebenfalls mit Erde übers 
deckt ſeyn. Zu einem dergleichen Arm- oder Fußba— 
de wird das Loch in die Erde ſo tief gegraben, daß der 
Arm bis an die Schulter, und der Fuß bis zur Knie⸗ 


ſcheibe darinne ſtecken muß. Achſel und Knie läßt man 


zu gleicher Zeit mit Erde bedecken, und die Oeffnung der 


Grube feft antreten, oder ganz mit Lumpen verſtopfen, 


damit nur ſehr wenig Erdduft ſich verfluͤchtigen koͤnne. 


Die Baͤder von Gartenſchnecken (Limax ater 
u. rufus L.) ſind wenig, oder vielmehr gar nicht 
mehr im Gebrauch, auſſer etwa als partielle Mittel in 
manchen Hautuͤbeln. 


Das Dung bad von Pferdes oder andern anima⸗ 


liſchem Dung, ein beliebtes, zumal antiſyphilitiſches Mit⸗ 


tel der Polen, die fi) deshalb in dampfende Duͤnger⸗ 


f haufen lebendig vergraben, oder bis an den Hals vers 


graben laſſen, und dann nach einigen Wochen mit ro⸗ 
ther oder geſchundener Haut, ohne Nachtheil ihrer Ge⸗ 
ſundheit wieder hervorkriechen. 


Das Trebern 60 ad von feuchten Bier oder Brannt⸗ 


weintrebern wird Dr das Aſchenbad bereitet, ſo auch 


das Weintreſternbad von sißtenden Weintre⸗ 
ſtern. ö 
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Schlammbaͤder 3) gehören zu den aͤlteſten Bar 
dekuren, die man ſchon zu Plinius 4) Zeiten ge 
brauchte. Der Koͤrper wurde nemlich durchaus oder an 
den leidenden Theilen mit Quellſchlamm beſtrichen, der 
an der Sonne trocknen, und dann mit Waſſer wieder 
abgewaſchen werden muſte. Schon fruͤher benutzte man g 
auch dazu den ſogenannten Badeſchlamm aus minerali⸗ 
ſchen Brunnen und Baͤdern, die dergleichen abſetzten. 
Aeltere Aerzte 5) ſchlagen dazu einen fetten und alten 
Schlamm vor, der ſich weich und ſchluͤpfrig anfuͤhlen 
laͤßt. So ſtanden ehemals in Italien als Schlammbaͤ⸗ 
der die ſogenannten Bagno di fango zu Padua in 
groſſem Anſehen 5). Auch trug wohl der im Teiche 
Bethesda ſich ſammlende Schlamm, wenn er beim Das 
den aufgelockert und in Bewegung gebracht wurde, zu 
den angeblichen Wunderkuren des Teiches das ſeinige 
bei. Noch jetzt bedient man ſich des gewöhnlichen Flußs 
ſchlammes als eines aͤuſſern Heilmittels. Nicht weniger 
hat man den Schlamm aus en Mineralquellen 


3) vergl. Marteau über die Bäder; a. d. Franz. von 
Held, im Anhange. — Reichel de usu medica 
Yuti R Viteb, 1748. 


4) Hist. natur. . e 


5) 3. B. Guil. Gratarolo ad Eonr, ge de 
balneis vallis Treschurii agri Bergomatis; vergl. T. 
Bude Collect. d. balneis. Venet. 1555. S. 19. 


6) I. d. Dondis 8 de fontibus calidis agri 
Patavini. C. 8. — Gratiana thermarum Patavina- 
rum Examen, Patav. 1701. 


— 
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oder in deren Nactange zu Baͤdern mit Vortheil 
anwenden lernen, früher in Schweden und Frankreich, 
als bei uns in Teutſchland. In Schweden geſchah dies 
auf Anrathen von Rofenkein ſchon vor einigen vier- 
zig Jahren mit dem Schlamme bei der Quelle zu Lo⸗ 
ka, einem vermoderten, kaliſcherdigen und eiſenhaltigen 
Sumpfmoos, das dort aus einem ſehr ſumpfigen Moor⸗ 
grunde durch hohle Erdbohrer ſchraͤg unter dem Raſen 
ausgegraben wird 7); in Lothringen mit dem fettigen 
Schleim des Waſſers zu Plombiere; in Frankreich 
mit dem ſchwefel und eiſenhaltigen Schlamm der Baͤ— 
der zu St. Amand in Flandern, zu Barreges, Bour- 
bonne und Digne, die uns Morand aus gepulverten 
Steinkohlen mit Waſſer zur Conſiſtenz der mineraliſchen 
Schlammbaͤder gebracht, kuͤnſtlich bereiten lehrte. Eben 
dieſer Arzt machte auf die ſchwarze Erde unter dem 
Steinpflaſter zu Paris an den Ufern der Baͤche auf⸗ 
merkſam, welche Eiſentheile enthielte, die von den mit 
Eiſen beſchlagenen Pferden und Wagenraͤdern ſich ab⸗ 
ſchliffen, und auf den Straſſen zuruͤckgelaſſen wurden. 
Malaval machte wirklich zu partiellen Baͤdern davon 
ſehr nuͤtzlichen Gebrauch 8). In Teutſchland benutzt 
man jest den Badeſchlamm oder Bodenſatz aus mehrern 


5 vergl. Bergius von den kalten Bädern ig, 


8) Morand in den Mem. de J“ Ae, Royal d. Sc. 1743.; 


vergl. Abhandl. d. K. Pariſ. Akademie der Chirurgie, 


a. d. Franz, v. J. E. e g. Atenb, 1760. III 
Bd. S. 6, 7. 
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Mineralwaſſern, die ihn theils von ſelbſt, theils durch 
Kochen fallen laſſen. So geſchieht dies mit dem Schlam⸗ 
me des Schlangenbades, der aus einer feinen fetten 
Thonerde beſteht; mit dem kaliſcherdigen in Hirſchberg; 
mit dem eiſenerdigen zu Pyrmont, Lauchſtaͤdt, Godes- 
berg, Rehburg u. ſ. w.; mit dem Hofgeismar'ſchen aus 
Eiſenocker- und feiner Thonerde, mit dem Mochinger 
u. a. Vor dem Gebrauch muß dieſer Schlamm zum 
Theil von Sand und andern Unreinigkeiten geſaͤubert wer⸗ 
den. Die Application geſchieht ebenfalls durch Beſtreichen 
und Einreiben deſſelben ohne Waſſer in den zuvor mit 
lauem Waſſer gewaſchenen Koͤrper, auf dem er trocken 
werden muß. Mit lauem Waſſer wird hernach alles 
wieder abgerieben und abgeſpuͤhlt, welches ſich in dem 
Badehauſe zu Loka durch eine Schlangenroͤhre beguem 
verrichten laͤßt. 5 er. 
Um ein Schneebad zu bereiten, bedeckt man den 
Körper gan z oder theilweiſe eine halbe Elle hoch 
mit Schnee, und druͤckt dieſen allenthalben feſt an. 
Ebendies geſchieht bei dem 25 
Eisbade mit geſtoſſenem Eis, dergleichen zu Bes 
nares in Oſtindien durch Verduͤnſtung des Waſſers in 
beſondern Gefäffen, Alcarazzas auch kuͤnſtlich bereis 
tet wird. Dieſe Gefäͤſſe beſtehen aus einer poroͤſen Er⸗ 
de, welche Kalk- Thon- und Kiefelerde faſt zu gleichen 
Theilen und etwas Eiſen enthaͤlt. Das Waſſer ſickert 
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durch, und es entſteht zugleich durch Verduͤnſtung eine 
Verminderung der Waͤrme von 15 20 Reaum. 9). 


Wirkungsart der feuchten Baͤder. 


Das Erdbad wirkt vermoͤge ſeiner waͤrmebinden⸗ 
den Kraft, und ſeines Dunſtes, eines Gemenges von koh⸗ N 
lenſaurem Gas und andern Gasarten als Incitament 
verſtaͤrkendes Mittel. Daß das Erdreich nur bei einem 
gewiſſen Grade von Feuchtheit merkliche Duͤnſte entwi⸗ 
ckelt, die doch nach der Verſchiederheit des Bodens auch 
verſchieden modifteirt ſeyn koͤnnen, davon uͤberzeugt ung 
ſchon die friſch umgegrabene oder von Regen befeuchtete 
Erde, die allein in dieſem Zuſtande einen fuͤr uns ergui⸗ 
ckenden Geruch verbreitet. So beobachtet man ja, daß 
dieſe Ausduͤnſtung bei ſehr ausgetrocknetem Erdreich, u. 
wenn bald Gewitter und Sturm kommen ſollen, aufhoͤrt, 
oder wenigſtens fuͤr uns nicht mehr fuͤhlbar iſt; daß 
wir ſie hingegen, wenn dieſe da ſind, ſogleich verſpuͤren, 
und zwar mehrere Stunden lang nach dem Gewitter weit 
ſtaͤkker, als zu anderer Zeit. 

Die Dungbaͤder wirken theils als ſchlechte War, 
meleiter, theils vermoͤge ihrer reizenden animaliſchen Be— 
ſtandtheile, erregend. So auch die 


Feuchten Trebernbaͤder und zwar mittelſt ih⸗ 
rer Gaͤhrungsprodukte, und waͤrmebindenden Kraft. Daſ— 
ſelbe gilt von den Weintreſternbaͤdern. 


8) ſ. Fabbroni in Gilbert's Annal. d. Ph. III. 2. 
i 1 N 
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Die Schlammbaͤder ſind nach Verhaͤltniß ihrer 
mineraliſchen Beſtandtheile mehr oder weniger inzitivena 
de Mittel. 


Die Schnee- und Eisbaͤder wirken vermöge ih⸗ 
rer waͤrmezuſammenhaltenden Eigenſchaft. 


1 


Gebrauchsfaͤlle. 


| Das Erdbad kann mit Nutzen angewendet werden 
in Scheintodsfaͤllen bei von Blitz getroffenen Perſonen ꝛc.; 
Bedingungsweiſe bei Erſtickten von mephitiſchen Duͤnſten, 
bei Erſtarrten (Struve); in der Schwindſucht; im 
Scorbut (Fr. Solano de Luque, Foucquet, Bar 
co, Lind, Hufeland); in der Rhachitis (Solano); 
in chroniſchen Hautkrankheiten; im Ausſatz (Foucquet); 
bei arthritiſchen Schmerzen, in Knochenſchmerzen, Kraͤm— 
pfen, Zittern und Laͤhmungen der Glieder veneriſchen Urs 
ſprungs, oder vom uͤbermaͤßigen Gebrauch des Queckſil⸗ 
bers (Schwediaur); bei den Indianern in ſogenan⸗ 
ten faulichten Krankheiten (nach Prieſtley's Bemerz 
kung); partiell bei uͤbeln Geſchwuͤren (Foucquet); 
auf Inſektenſtiche; bei erſchwertem Gehen, oder anfan—⸗ 
genden Hinken der Kinder von rhachitiſcher Schwaͤche 
(Foucquet). 
Von den Gartenſchneckenbaͤdern machte man 


partiellen Gebrauch bei boͤsartigen Geſchwuͤren; gegen 
Warzen c, ; 
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Dungbäder gebraucht der Pole in der Luſtſeuche; 
bei lebensgefaͤhrlichen Folgen von uͤbermaͤßigem Wein u. 
Branntweingenuß; im Ausſatz, in der veneriſchen und 
nicht veneriſch en Krätze; bei boͤsartigen Blattern und in 
andern heftigen Ausſchlagskrankheiten. Im Nothfall kann 
man ſie auch ſtatt des Aſchenbabs Kr 4; Scheinlebloſen 
benutzen. | 


Der Tteb kniet bediente man l ich in hartnä⸗ 
ckigen Scheintodsfaͤllen (Struve); bei frieſelartigen a 
b Hautausſchlaͤgen u. a.; partiell be aſtheniſchen Geſchwu, 
ren, Guledeelthmungen u. ſ. w.; gleichwie der 


f Weintreſternbaͤder in dieſen und andern aͤuſſern 
| Krankheiten von Schwaͤche. 

Das gemeine Flußſchlammbad wird laͤngſt ſchon 
angewendet bei Laͤhmung der Glieder; Bienen u. a. 
Inſektenſtichen; das mineraliſche Brunnenſchlamm— 
bad bei Padua in Krankheiten, welche ihren Sitz un⸗ 
ter der Haut haben (J. d. Dondis); eines zu Lo⸗ 
ka bei ſogenannten alten Schaͤden; bei Contracturen u. 
a. Gliederkrankheiten (Roſenſtein; Bergius); das 
zu St. Amand ꝛc. bei Knie- und andern Gelenkgeſchwuͤl⸗ 
ſten; bei Verſtauchungen; ei Schwaͤche und Steifigkeit 
der Glieder uͤberhaupt nach e Beinbruͤchen, 
Verwundungen ꝛc. (Mor and, Malaval). So ber 
nutzt man auch den Badeſchlamm im Schlangenbade, zu 
e Hirſchberg, Mochingen; Mariabrunn: wies 
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der Contracturen und Schwächen einzelner Glieder; bei 
chroniſchen Augenentzuͤndungen ‚ und Hautausſchlaͤgen; 
bei alten ſchlaffen Geſchwuͤren, Vorfaͤllen (prolapsus); 
den zu Pyrmont, Lauchſtaͤdt, Rehburg ꝛc. in ee 
Fallen. 


Schneeblͤder gebraucht man als ganze Bäder in 
Scheintodsfaͤllen bei von Kaͤlte Erſtarrten; in Rußland 
bei Erſtickten von ſchaͤdlichen Duͤnſten ꝛc.; in Norden 
uͤberhaupt nach dem Dampfbade (Sanchez ꝛc.); pa r 
tiell auf den Bauch in der Windſucht; im Ileus 

(Brandis); auf die Geſchlechtstheile bei Blutſpeien; 
in Scheintodsfaͤllen als gelinde Reizmittel (Struve); 
auf Hämorrhoidalknoten, und gleich den 


Eis baͤdern, die auch nebſt Eisfrictionen in der 
Bukowina nach Samoilowiz und Formey bei agoniſi⸗ 
renden Peſtkranken angewendet werden, in den oben an⸗ 
geführten partiellen Gebrauchsfaͤllen der kalten Baͤder fe 

II. Bd. S. 36 ꝛc.), und kalten Baͤhungen (J. I. B. S. 
205 Lc.) 0 | 
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daͤchtiger II. 37. 

Bernſteinraͤucherungen I. 215.3 ihre Wehe fl 229. 

Bette elektriſches 8 

Bethesda der Teich, ſein Waſſer zum Baden I. or, 

i Bierhefenklyſtiere II. 110. 

Bilſenkrautoͤlklyſtiere II. 126. | . 

Birkenlaubbaͤder trockne II. 143.3 ihre Wirkungsart 148.; 
ihre Gebrauchsfaͤlle 15 1. N 

N Biß toller Thiere II. 34. 95. 38. 115. 255 133. 135. 56. 

Blaͤhungsbeſchwerden II. 58. 112. 117. 126. 

Blaſebaͤlge f. Ventilatoren. 


Blaſenhaͤmorrhoiden II. 38. ſchleimige 75. 87. 108. 112. 
113. 124. 

Bleichſucht I. 115. 141. 162. II. 119. 120. 129, 

Bleikolik II. 108. ‚135. 


# 


Bleiwaſſer II. 105.; ſeine Gebrauchsfalle 124. 


Blutaderknoten II. 125. 


XVIIr Sachregiſter. ar 
Blenorrhoe II. 113. R 4 
Bloͤdſichtigkeit I. as. 


Bluthrechen II. 36. 76. 112. 117, 
Bluteongeſtion II. 35, 36. 

Blutdunſtbaͤder I. 185. 187. 

Blutextravaſate II. 87. 125. 150, 

Blutharnen II. 35. 38. 75. 78. 111. 113. 7 
Blutinfarkten des Uterus II. 75. f 
Blutſpeien I, 135. 206. II. 36, 76. 113. 164, 


Blutſtaar II. 36. 


Blutungen IL 36. 87. 112, 124. 146, 137, 138, 

Bräune eiterige 1. 89. 209.5 ſchleimige 209.5 Haie 
II. 76, 124.5 typhoͤſe Kiss brandige 124. 

Brand I. 116. II. 115. 117. 121. 126. 157. 15% 153. 

Branntwein zu Waſſerbaͤdern ꝛc. II. 93. 8 

Branntweinſpuͤlig zu Waſſerbaͤdern IL. 95. 

Brechweinſteinaufloͤſung II. 105.5 ihre Gebrauchsfälle 126. 

Brodduftbaͤder I. 189. * 

Brüche eingeklemmte I. 206. 224. II. 37. 75. 121, 5555 

Brunnenwaſſer zum Baden II. 27. 

Bruſtbaͤder II. 36. 65. 76. 116. 117, g N 

Bruſtbeklemmung I. 208. * 

Bruſtentzuͤndung II. 114. N 8 

Bruſtkrankheiten innere I. 118. 125. . 

Bruſtwaſſerſucht II. 114. 8 5 

Bubonen I 206. 270. II. 130. 

Buttermilchbaͤder II. 131.; ihre Gebrauchsfälle Bere 
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Cachexie 1, 119. 125. N 

Campherbaͤder trockne II. 145.5 ihre Wirkungzart 149.3 ih⸗ 
re Gebrauchsfaͤlle 185. 

Camppereffig zum Badwaſſer II. 93. 

Camphergeiſtbaͤder II. 98, 137. 0 

Caries II. 112. 115. 121. 157. 158. 153. 

Catarrh ſ. Huſten. | 

Chemoſis II. 122. 


Chinabaͤder tropfbar⸗fluͤſſige II. 953 ihre Wirkungsart 1063 
ihre Gebrauchsfaͤlle 112. 113. 1143 trockne, ihre Berei⸗ 
tung und Application 144. 148.3 Surrogate der China⸗ 
rinde dazu 145.3 ihre eee 149.) ihre Ge⸗ 
brauchsfaͤlle 152. 

u Fl 8 

Cholera II. 110 117. 

Cieutabaͤder tropfbar⸗ fluͤſſige II. 92 95.3 ihre Wirkungsart 
106.; ihre Gebrauchsfaͤlle 110. 111.; trockne 142.3 ih⸗ 
re Wirkungsart 148.; ihre Gebrauchsfäͤlle 157. 

a Cohel, ein aͤgyptiſches Pigment I. 174. 


Colik 1. 207. II. 75. 109. 110. 111. 116. 130. 131, 135. 
136.3 Krampfkolik 1. 225.3 hyſteriſche I, 38, 172, 


Condylomen I. 228. 5 
Contraeturen I. ao. II. 77. 119. 125. 165. 164. 


% „ 


Convulſionen I. 3g, 78.74, . 76, 77. 108, 110, 112, 
e 135. II. 155. f Ki 


Eynanche II. 118. 


“ 


Dampfbadapparat v. Symonds I. 194. 195. 196. 198 
200.; von Wolfſohn 200, 201,5 andere 200. II. 55. 


xx. Saher Bi * 8 


Dampfbadſtuben altteutſche 1. 7, ſ. auch Badſtuben; 
neuere 194. 3 


Dampfbaͤder I. 2. 168.5 kurze Geſchichte derſelben 168 ꝛc.; 
feuchte 2. 168.; altgriechiſche und altrömifche 168. 169. 
170.3 arabiſche 170.5 teutſche 170. 181.5 tuͤrkiſche 170.5 
aͤgyptiſche 172.5 ruſſiſche 175.3 lettiſche 177.3 eſthiſche 

178.; engliſche 183.5 franzoͤſiſche 185.; nordamerikani— 

ſche 185.5 Trieſter Dampfbad 184., animaliſche Qualm⸗ 
baͤder 185. 187. 188.3 ihre Wirkungsart 186.5 ihre 
Applikationsart 193. 216.; ihre Gebrauchsfaͤlle 187. 
188. 210.5 vegetabiliſche 188. 189.; mineraliſche 190. 5 
Waſſerdampfbaͤder 19 1.3 ihr Waͤrmegrad 192.5 ihre 
Applikationsarten 195. 194. 195. 196. 197. 198. 199. 
200, 201. 202. Dampfbaderegeln 202. 203. 204. Wir⸗ 
kungsart der kalten Daͤmpfe 204. 205.5 der warmen 
Dämpfe 205.5 Gebrauchsfaͤlle der kalten Dunſtbaͤder, 
Baͤhungen ꝛc. 205 - 207.3 der warmen Dunftbäder 205. 
208.3 trockne Dunſtbaͤder 212.; altgriechiſche, altroͤmi⸗ 
ſche 168. 169. 170,5 Finniſche 181.3 Irrlaͤndiſche 182,5 
Franzoͤſiſche 183. Italiaͤniſche 183.5 Nordamerikaniſche 
185.; Temperatur der trocknen Dunftbäder 212. ihre 
Wirkungsart überhaupt 225.; ihre Wirkung auf den 
Puls 215.5 ihre Bereitungsart 213,5 auimaliſche 215. 
2143 vegetabiliſche 2743 mineraliſche 214.215; gemiſch⸗ 
te 215; ihre Applikationsarten 216. 217. 2255 ihre Ger 
brauchsfaͤlle 225 ꝛc.; Gegengifte der mineraliſchen 228. 


Dampfkiſten ſ. Schwitzkaͤſten. 
Dampfklyſtiermaſchine von Kaͤmpf I. 202. 


Dampfmaſchine von Mudge I. 198. 1 von Schade 
lock 199, ſ. das Kupfer. 


Darmgicht II. 

Darmwaͤnde ar I. 68. 
Deformitaͤten I. 116. 
Diabetes ſ. Harnruhr. 
Dieamekeau, tuͤrkiſches Badevorzimmer t. 172. 


1 


* f} . 
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Ooppelſich tigkeit I. 211. II. 56, 


Douchebad von feuchtem Waſſerdampf J. 2013 von Waſſer, 
ſ. Spritzbaͤder. 


Druckventilgtoren v. Parrot u. a. ſ. Ventilatoren. 


Oruͤſengeſchwuͤlſte II. 118. 120. 123, 124, 126, 150. 15043 
ſerophuldſe 151.3 rheumatiſche 153. . 


Duugbaͤder II. 197.5 ihre Wirkungsart 161.; ihre Ge; 
brauchsfaͤlle 163. a N 1 


Dunſibaͤder ſ. Dampfbaͤder. 
Dunſtſchornſteine als Luftreinigungsmittel, ſ. Feuer. 


Durchfall II. 75. 87. 109, 110, 112, 126. 154.3; solliquatis 
ver II. 38, 110, 114, 


Durchhaucher von Strack, f Feuer, 
Durchliegen der Kranken II. 116. 123. 
Durchſaugen der Bruſtwarzen II. 116. 
Et MER | 0 . 


E. 


* 


Eicheltripper II. 150. n 
Einklemmung der Daͤrme I. 68. a 


Einreibung von Arzneimitteln ꝛe. zuvor ein Dampfbad 1. 
210,5 ein warmes Waſſerbad II. 75, 


Einſauger ſ. Feuer. 


Eisbaͤder IT, 160.; ihre Wirkungsgrt 162,5 ihre Gebrauchs⸗ IN 
fälfe 164 5 


Eifenbäder II. 99. 

Eiſengranulirbaͤder II. 100.5. ihre Gebrauchsfaͤlle 2 85 
Eiſenſchlackenbaͤder II. 29.; ihre Gebrauchsfaͤlle 1288 
Eiterauswurf ſtockender I. 209. 6 5 
Eſterlungenſücht I. 89., ſ. auch kungenſchwindſucht. 


‘ 
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Elaͤotheſium 1. 169. 
Elektriſirmaſchine I, 7. 157. 
Elektrometer 1. 7. 158. 
Elephantiaſis II. 128. ſ. auch die Zuſaͤtze. 
Eugbruͤſtigkeit I. 115. 
Eutkraͤftung fängender Mütter I. 116. 
Entzuͤndung des Hirns u. ſ. Haͤute I. 206. II. 18. 76. 
aͤuſſere I. 2063 II 36. 57. 74. 108. 146, 117. Map! 
124. 158.3 eryſipelatoͤſe 150. 153.5 rheumatiſche chroni⸗ 
ſche 117. 455.; der Unterleibseingeweide ze. II. 72.3 
der Luftroͤhre 75. 76:3 des Speiſekanals 108.; der Daͤr⸗ 
me 11r. 117.3 Örtliche innere der Bruſt⸗ und Bauchein⸗ 
geweide 111. des Halſes 1303 der Blaſe 151. 135.3 
innere und aͤuſſere Lokalentzuͤndungen 154. 
Enureſis II. 58. 112. 113. 
Epilepſie I. 116. 146. II. 77. 111. 1135 119. 127. f auch 
die Zuſaͤtze. f 
Erbrechen anhaltendes I. 89. II. 108. 112. krampfhaftes 
II. 75. 110. 116, 136,3 aͤuſſeres Brechmittel 126. 
Erdbaͤder feuchte II. 155.; ihre Einrichtung nach Solano 
156.3 nach Fouequet 156.; N: Wirkungsart 161.5 
ihre Gebrauchsfaͤlle 162. 


Erdbdunſibaͤder I. 185.3 ihre Gebrauchsfaͤlle 206, 5 ac 


1 


Erdbaͤder. h 
Erfrieren einzelner Theile I. 206. uU. 36, 111. 18 
— f 8 
Ermuͤdung II. 77. 184. a 


Ernaͤhrungsmittel II. 130. 
Erſtarren von Froſt L 207. 


Erſtickungsgefahr von verſchluckten Körpern 1, 208. i. 127. 
150; bei Hyfiegie II. 76. 


Eſſigdampfbaͤder kalte . 185. 189,; warme 189. 
Eſſig zum Badwaſſer II. 95. 5 
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Eſſigſalmiak II. 105.5 ſeine Gebrauchsfaͤle 125. 
Eudiometer ſ. Orygenometer. 8 5 


* F. 
Faulfieber I. 89. 116, 206. 207. 224. II. 23. 112. 117. 162. 
ſ. auch Typhus. 
Favus II. 123. 


Feuer I. 10. ein Mittel die Eünftliche Gasentwickelung zu 

befoͤrdern 74; Wirkung deſſelben als Luftreinignngsmit⸗ 
tels 23. 58; Luſtreinigungsanſtalten durch freies Feuer 
33; von Bartel 25. 54. 575 von Bruͤnninghau⸗ 
ſen 30. 85. 56. v. Cavallo 27; von Dalesmuſ⸗ 

ſes 23; von Delius as. 57; von Desaguliers 
24; von Deſperieres 26; von Forfait 26. 54 575 


/ 


N 


von Gauger. 24. 57; vou Haberl 33. 5%. 56. von 


du Hamel aß. 54. 575 Kamine 29. 30; Oefen von 
Lehmann 24. 375 von Leutmann 24. 57; Luͤt⸗ 
tich'ſcher Windofen 23; Auſtalt vou Maret 32; 
von Marum 31. 32, 55. 575 Oefen 28; von Par⸗ 


rot zo, von Robert Phillip 24; Salmon's 


Aspirateurs 28. 35. 36; Schachtleben's Ofen 24. 


57 Sheldon's Zugroͤhren 25. 54. 575 Venturg's 
Aeripila 265 Triewald's Feuermaſchine 25; derglei⸗ 


chen vorzuͤglichere Anſtalten 35. 56. 57. 
Feuermaſchinen ſ. Feuer. 3 


— 


8 3 f 5 N 
Sieber I. 206. II. 108. 1713 aufteckende aay ; Ausſchlagsfie⸗ 


ber II. 753 hitzige J. 207, alltaͤgliches II. 126. inter- 
mittirende II. 34. 73. 111. 213, andere periodiſche II. 


73. anhaltende 73, Entzuͤndungsfieber 75. 76, 78. 110. 
Eatarshfieber 76, 2 


Fieberhitze II. 36, 37, 117, 5 
Finger geklemmte. II. 76, 
Fiſteln ſ. Geſchwuͤre. 


nr 
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Flechten I. 116. UH. 74. 87. 110. 114. 115. 122. 123. 1234. 
125. II. 151. 

Flecken der Hornhaut II. 122. 

Fluͤſſe im Kopfe I. 224. II. 87. 150. 

Fluſſwaſſer zum Baden II. 27. 33. 

Fluxus coeliacus II. 113. ſ. auch die Zufäe. 

Stiefel II. 73. 153. 163. 

Frigidarium I. 169. 

Froſtbeulen 1, 36. 37. 116, s 

Fruͤhgeburten, Verhuͤtung derſelben II. 74. 


Fuſſbaͤder I. 2. II. 27. 37. 65. 76. 109. 11 r. 113. 114, 
1143 ſtaͤrkende 116; ſalpeterſaure 121; ſaliſaure 1233 
mit Seife 123; von Milch 130. trockne von Erde U. 
157. 

Fuſſſchweiſſe Häufige II. 77; zuruͤckgetretene 187. 153. 


„ 1 N . 
Gaͤhrung, ihre Producte I. 74. 75. 


Gartenſchueckenbaͤder tropfbarftüſſige II. 92. 108; feuchte II. 
157. . 7 ge 
Gasbaͤder I 2. 71. 91. 118. 129, 136, 140. 142. 147. 15 

auch Luftbad, Kohlenſtoffgasbad, Sauerſtoffgasbad, 
Waſſerſtoffgasbad, Stickſtoffgasbad, andere zuſammen⸗ 
geſetzte Gasbaͤder I. 150. ihre Bereitungsart 150. 181. 
15˙, ſ. auch Kohlenſteffgas, Sauerſtoffgas, Waſſer⸗ 
ſtoffgas, Stickgas; Gebrauchsfaͤlle derſelben 154. \ 
> Gadenttoickelungsgeräthe I. 73. 745 Neinheit und Feſtigkeſt 
derſelben 99. 100 1OL. a 


Gasgemenge, ſ. zuſammengeſetzte Gasbaͤder. 
Gasleitungsroͤhren I. 101. 
Gasreeipienten I. 101. I 
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Gnsreinigungsgeräthe I. 101. 
Gasreſervoirs I. ro 
Heburten b beſchwerliche I. 205. ll 74. 75. a 
Geburtsſchmerzen II. 131. 
Geburtstheile weibliche, verletzte bei der Geburt n. 19 . 5 
Gegenanzeigen des Seebades II. 89. 90 | | 
Gehirnerſchuͤtterungen I, 206. 
Gelbſucht II. 131. ſ. auch die Zuſaͤtze. 
Geleukkrankheiten L 1163 Steifigkeit der Gelenke 210. I. 
37. 77. 87. 118. 119. 120. 123; Schmerzen in denſel⸗ 
ben II. 121. 1545 Knoten in denſelben 123. 


Sam 


Geſchlechtstrieb uͤbermaͤſſiger II. 75. 


Geſchwuͤlſte kalte I. 207. 210, 224. 229. II. 36. 87. 116. 
i 118. 124. 125. der Hoden I. 210. emphyſematiſche II. 
116. 1213 der Knochenhaut I. 228; catarrhaliſche, 
rheumatiſche II. 151 133. podagriſche 181. der Gelenke 

120. 153. 163, harte lymphatiſche an den Knochen 1103 
Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte 124 130. 137. f. g. die Zuſaͤtze. 


Geschwüre alte I. 116. II. 37. 37. 77. 87. 108. 110 sır, 
113. 120, 123. 162. 163; brandige 118. 119. krebshafte 
der Gebärmutter I. 89; der Naſe, des Halſes 90. 209, 
II. 113, der Knochen II. 37; an den Auffern Theilen 
I. 90; aſtheniſche I. 225. II. 111. 115. 122. 126. 
130. 154, 162. 163. 164. faulichte. II. 113. 116. 117, 
152. 153. 125; fiſtuloͤſe I. 211; II. 77. 108. 121. 124. 
131. der Leiſtendruͤſen II. 87. Geſchwuͤre in der Mut⸗ 
terſcheide J. 209. II 122; in der Harnroͤhre II. 1223 
f ſchmerzhaſte uͤberhaupt 1. 135. 210. II. 108. 124. 1293 
ſcorbutiſche I. 117. II. 121. 125. 123 ſerophuloͤſe 1. 

154. II. 121. ſpphilitiſche I, 228. II. 24. 182, 124. 196, 
Geſichtsbaͤder I. 2. II. 36. 65. 117, 129, ö 
Geſichtsſchmerz II. 111. 122. 5 


Geſichtsſchwaͤche I. 211. II. 76, 


a 
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Gicht I. 116. 207. I. 38. 27. 74. 87. 109. 109. 155. 120. 
150. 162. aſtheniſche . 122. 153. Merkurialgicht . 
207. II. 120. veraltete I. aio, II. 114. 118. 119. 123. 
127. zuruͤckgetretene Bir 114. ſ. auch die ande: 

Gichtfieber II. 117. 123. 137. 

Gieſſbaͤder U. 34. 49. 65. 87, 135. 

Glas geſtoſſenes als partielles Bad II. 184. 

Gliedbader IT. 120. 125. 130. 136. d 

Gliederkrankheit 1 xıs. 308. aſtheniſche II. 119. Steifigkeit 
der Glieder II. 76, 

Gliederreſſſen II. 76. 55 119. ſ. auch die Zuſaͤtze. 


Gliederſchwinden II. 120. 


Grubenluftreiniger ſ. Ventilatoren, Benitäft, Wetteroͤfen, 
Wetterſatz. 0 
Gurgelwaſſer IL 105. 


Haemorrhagicus mor] bus Wer lhof ii H. 117. 136, 


* 


Haͤmorrhoidalknoten I. 206. II. 37. 115. 164. 


Haͤmorrhoiden J. 89. 210. II. 35. 38. 87. 111. 112. 116. 
118. 119.; blinde II. 75. 76. 153. f. auch die Zuſaͤtze. 


Hagel waſſer zum Baden II. 27. 1 


Halbbaͤder I. 2. II. 23. 25. 63. 75. 111. 112. 114. 116. 
156.3 Vorrichtung dazu von Reil IL 58. 


Halbſichtigkeit J. au, IR 36. 

Halsbeſchwerden II. 111. 114, 154. r RT 
Halsdruͤſen angelaufene I. 209. | 
Hamamdiy⸗ Cadina, tuͤrkiſche Badeaufſeherin I, 17. 
Handbaͤder II. 37. 76. 
Harnbaͤder II. 133. 


Harnbeſchwerden krampfhafte J. 65. 210. I. 74. 1 auch 
die Zuſaͤtze. \ N 


— * 


* 
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Harnb rennen II. 135. 
Haruruhr I. 207. II. 74. 
Harnſteine II. 118. 12 \ 


Harnverhaltung J. 207. II. 38. 73. 75. — 
Hausbaͤder ſ. Privatbaͤder und Waſſerbaͤder. 


Haut, Steifigkeit und Härte derſelben I. 207. II. 119. 


h ſtheniſche IL 132.3 aſtheniſche I. 90. 116. 
117. 138. 139. II. 109. 116. 119. 123. 163. 164.3 kraͤ⸗ 
tzige 1. 207.5; andere 208.; veneriſche u. g. 228. II. 
131. 132.3 19 II. 35. 74. 67. 108. 110. 112. 
114. 1:8, 119. 120. 124. 125. 129. 163.5 fkrophuldſe 
110, 151. 175 zurukgettetene II. 74. 154.5 laugſant 
ausbrechende Sa. 

Hautfunetion geftörte 8 IL, 74 

Hautſchwielen I. 77. ER * . 1 

Hautwaſſerſucht II. 74. 87. 109. 12 138. ſ. auch die Zuſätze. 

Heiſerkeit ee ee 5 

Henne“, ein aͤgyptiſches Pigment I. 174. 8 

Heringslakenbaͤder II. 85. N 

Heubaͤder trockne II. 144.3 ihre Wirkungen 148.3 ihre 
Gebrauchsfaͤlle 151. f | 8 

Hinken II. 162. N 


Hodengeſchwulſt II. 112. u. Serotalgeſchwulſt 1775 


5 Holgeſchwuͤre ſ. Geſchwuͤre fiſtulöſe. 


Hopfenbaͤder trockne II. 144. ihle Wirkungsart 19.3 ihre 
rbkauaefälle 152. 


Huͤftweh 1. 210. II. 11%, 201% 
Huͤft⸗ und 9 Wadenſchmerz von langem Erbrechen J. 229 
Huͤneraugen II. 77. 


Huſten convulſiviſcher I. 127. II. 4. entarrhaliſcher I, 
154. 296. 909, 229, II. 74 82% 110 119. 151, 


® 
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Hydrogenometer I, 121. 
Hydrophobie I. 208. II. 141. 138. 
Hygrometer I. 7. ö x 


Hypochondrie I. zıs. 127. 206, 207. II. 35. 36. 38, 73. 
87. 111, 112, 113. 119. 120. 128, 126. ; 


Hyſterie I. 146. 162. 207. 223. 229. II. 25. 73. 87. 111. 
112. 109. 120, 126. 136. N 


e 


— 


Ileus I. 206. 207. 225. II. 36. 73. 111. 115, 117. 126. 
164. ; 


Jufareten des Unterleibs II. 114. 
Infuſion der Arzneien in Blutadern II. 126. 


Iniectionen von gemeiner Luft I. 68.3. von kohlenſaurem 
Gas 87; Geräfhfehaften dazu 87; Gebrauchsfaͤlle def 
ſelben 893 von Daͤmpfen 199. 214. 2173 von Waſſer 
II. 27. 95; in das Ohr nach Lentin 665 in andern 
Hoͤhlen ꝛc. 38. 77, animaliſche II. 108; vegetabiliſche 
1093 111. 113. 1163 mineraliſche 120. 121. 128. 124. 
126, von Milch 130; von Oel 135; von Wein 136. 
componirte 105. „ N 


Iniectionsinſtrumente II. 65; von Andree 66; von 
Anel 65. 66; von Arneman 655 von Bell 665 
von Butters 675 von Cleland 65; von Larles 
66; von Galen 68; von Ginbernat 67; von Guy⸗ 


ot 655 von Hahnemann 673 von Th. Hay 66 


von Leber 663 von Ludwig 66; Mutterſpritzen 67 
Inieetionsinſtr, von Petit 665 von Pott 6s; vo 
Savigny 67; Tripperſpritzen 67. f 


Inſeetenſtich II. 162. 163. „ 

Iusolatio 25 Sonnenbaͤder. ! 
Iſchurie II. 112. ſ. auch Haruverhaltung. Are 
Iſolirgeſtelle I. 158, 


| 
Sachregiſter. XXX 
Kaliſchwefelbaͤder II. 101; ihre, Gebrauchsfaͤlle 1 


Kalkſchwefelbaͤder II. 1023 ihre Gebrauchsfaälle 120. 
Kalkwaſſerbaͤder ſ. Mineralwaſſer; ihre Gebrauchsfälle II. 


121. 5 = 

Kamine als Luftreinigungsmittel ſ Feuer; von Strack J. 
293 tragbare 29; eingemauerte, ihre Nachtheile 303 
ihre Verbeſſerung 30. Note 56; franzoͤſiſche 30. Note 57. 


Karren engliſche, ſ. Seeſchlitten. 
Keichhuſten der Kinder . 2. I. 115. 720. 
Kil, eine orientaliſche Erdart II. 47. 


Kindbetterinnen, warmes Dampfbad für fie nach der Eut⸗ 
bindung I. 207. a 5 
Kinnbackenkrampf II. 73. 112. a 6 


Klappenventilatoren ſ. Ventilatoren. 


Kleienbäder tropfbar⸗ flͤſſige. IL 92; trockne 146; ihre 
Wirkungsart 149; ihre Gebrauchsfaͤlle 153. 


Klyſtiere von gemeiner Luft I. 67; Inſtrumente dazu 68; 
Gebrauchsfaͤlle derſelben 68; von kohlenſaurem Gas 87; 
Geraͤthſchaften dazu 87; Gebrauchsfaͤlle derſelben 893 
von Sauerſtoffgas au ſich, oder in Waſſer 113. 1143. 
von reinem Waſſerſtoffgas 126. 1273 von geſchwefeltem 
1393 von Eifens und Zinkhaltigem 1413 von warmen 
Waſſerqualm ꝛc. 202. 214. 215; von Nauchtabaksqualm 
2175 Maſchinen dazu 217. 219. 220; weſentliche Thei⸗ 

le derſelben 219. 2:05. dergleichen Maſchinen von Bu⸗ 
regu 2193 von Efe er es 2183 von Decker 2183 
von Feller 219. 221; von Gardane 218.3 von 
Gaubius 219. 320, von Gourſand 2193 von 
Haagen 219, 2213 von de Haen 2193 von Helie 
2185 von Dez 1193 Hollaͤndiſche 218; von Kampf 

219; von Lammersdorff 219. 220, 221; von Louis 


2183; Pariſer ais; von Pin alt; von Pickel 291. 
* * 
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2213 von Nöfel 219; von Seanegatti 2185 von 
Schäffer 118; von Stegmann 2193 von Stein 
219; von Stiſſer 2183 von Videmar 218; Wie⸗ 
ner 219; von Woodal 2181 Gebrauchsfaͤlle der Tas 
baksrauchklyſtiere 2243 Schwefeldampfklyſtiere 2223 
Waſſerklyſtiere ꝛe. II. 27. 38 65 6 Applikation der⸗ 
ſelben 695 Quantität der Fluͤſſigkeit zu einem Klyſtier 
70; Kaͤmpf's Viſceralklyſtiere 943 andere 95; ecompo⸗ 
nirte os; nährende 108. 109; ſchleimige, olige 109. 
1203 aromatiſche 1113 adſtringirende 23. 114. 117. 
ſtaͤrkende 116; Kaffecklyſtiere 118; von Salzwaſſer 121; 
von Kalkwaſſer 1213 von Seife 123; Mereurialklyſtiere 
1223 von Milch 1313 von Oel 1355 von Eſſig 138; 
von Brechweinſteinaufloͤſung 126; Opiatklyſtiere 126. 
u. ſ. w. 

Klyſtierſpritzen II. 67. 68; Bidet oder Klyſtierbank 683 
Blaſen 67 68; Federharzflaſchen 68; Maſchinen von d. 
Haen 6s; vou v. Hilden 68; von Kraͤgelius 68. 
69; von Mazzoni 695 von Pickel. 68, 69; von Sa⸗ 
vigny 69; von Wirz 9. N i 

Kniegeſchwuͤlſte lymphatiſche II. 87. 124. 154. 165. 

Knochenauswuͤchſe I. 116. 210. 

Kohlenoxyd gasfoͤrmiges I. 153. 154. 

Kohlenſegel ſ. Ventilatoren. 

Kohlenſtoffgas, kuͤnſtliche Bereitungsart deſſelben J. 725 
Materialien dazu 75; Eutwickelungsgeraͤthe 75. 745 
wohlfeilere Erzielungsarten deſſelben nach Prieſtley, 
Gren 74. 751 Aufbewahrung deſſelben 75; feine Ge⸗ 
wichtsverhaͤltniſſe 75. 765 feine Miſchungsverhaltniſſe 
mit andern Luftarten ꝛc. 76; Wirkungsart deſſelben 89. 

Kohlenſtoffgasatmoſphaͤren natuͤrliche I. 77 


Kohlenſtoffgasbaͤder, aͤltere, neuere Anſtalten zu dergleichen 
ganzen Badern J. 71. 72. 773 Einathmungsgeraͤthſchaf⸗ 
ten zu einem Lungenbade 78 ꝛc. ſ. Reſpirationsmaſchi⸗ 

nen; 


ET. 
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nen; einfachere Anſtalten dazu 825 von Watt 83, 843 
von Buchholz 85; eine andere 85; bequemſte Zeit 
zum Lungenbade 86; Doſis des Kohlenſtoffgaſes dazu 
76; Verhaltungsregeln beim Einathmen deſſelben; Ge⸗ 


genmittel bei zuvſel auf einmal geathmetem Gaſe 863 


aͤuſſere partielle Bäder davon 373 Dofis dazu 

06; Geräthfchaften dazu 87. 885 von Cruickshank 

885 von Sig. de la Fond 87; mittelbare Anwen⸗ 
dung des Gaſes 88; Gebrauchsfaͤlle deſſelben 88. yo, 


Kopſbaͤder II. 26. 36. 76. 114. 136; trockne II. 150. 
KRopfgeſchwulſt neugeborner Kinder I: 136. 151. 
Kopfgrind II. 114. 118. 122. 133. f 

Kopfweh II. 35. 36. 76. 111. 1173 halbſeitiges 120. 138. 


Kraͤmpfe I. 162. 225. I. 73. 75. 109. 110, 119. 120, 123. 
130. 131. 155. N 5 


Krampfhuſten aſtheniſcher I. 116. II. 75. 76. 110. 
Krampfwehen I. 209. II. 112. 
Krankenzimmer elektriſches J. 159. 


Krankheiten anſteckende I. 228; des Lymphſyſtems II. 1085 
des Schlundes und Schluckdarms 108. 


Krankheitsmetaſtaſen IT. 114. 154. 


5 


Kraͤtze I. 139. II. 35. 74. 114. 115. 121. 122, 125. 124. 


125. 126, 133. 165. 


Kräuter aromatiſche, zu Bädern I. 188. 189. II. 92; 
ſchleimige, oͤlige Gewaͤchsſubſtanzen II. 935 adſtringi⸗ 
rende 95; Pflauzenprodukte 95; zu Kaͤmpf's Viſee⸗ 
ralklyſieren 94. 95. f 


Kraͤuterbaͤder als Qualmbaͤder I. 188, 1895 als Nauchbaͤ⸗ 
der zr; tropfbar⸗ fluͤſſge Kräuterbaͤder IT. 92; aro⸗ 
matiſche 92. 110; ſchleimige „a. 109; adſtkingirende 
953 hautreizende 93. 943 ihre Wirkungsart 1063 ihre 
Gebrauchsfaͤlle 109 26.5 trockne gromatiſche U. 1425 ihre 


Wickungsart 1483 ihre Gebrauchsfälle 150, 151 


U 


* 


1 


\ 
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Kraͤuterguͤrtel II. 145. 150. 12. 
Kraͤuterkiſſen I. 214. II. 148. 150. 
Kraͤutermuͤtzen II. 150. 
Kraftanuſtrengung II. 75. 


Krebs I. 116. 208. II. 110. 285. 1513 der Gebärmutter I. 
109. II. 126. 


Kuh kabinet Beddoes'ſches 1 71. 
Kuͤhlhaus von Parrot J. 61. 
Kunſtbaͤder ſ. Bad ıc. f 3 
Kupfer im Geſicht II 74. f 5 


* 
& 
* 


Laconieum f. Trockenſtube. 

Laͤhmung der Augenlieder, Harnblaſe, der Glied da 
I. 1163 allgemeine 127. 149. 162 II. 1081 partielle 
I. 127. 223. 224. II. 35. 75. 77. 187. 08 110, 114. 
115. 117. 118. 19. 120. 125. 126 157. 180 151. 152. 
154. 1655 gichtiſche 152. 1545 der Augenlieder I, 281: 

Lampen von Argand J. 9. 

Laryngothomie I. 66. 67. 

Laugenbaͤder II. 9335 ihre Gebrauchsfälle 55 

Leberfluß II. 

an 0 I. 225, II. 35. 56. 38. 7% 87. 
115; mit Erbrechen 117. 174 150. 135. 136. 581. 

Leichdorne II. 77. 


Leucorrhoe, weiſſer Fluß I. 224. II. 55, 18. 111. 115. 116. 
119. 121. 123. 125. 158, 1 . 


Lochien zuruͤckgehaltene N, 111. 112. 151. 


Lohbaͤder tropfbar⸗- fluͤſſige II. 953 trockne 146 5 


Lokalbaͤder I. 2; von gemeiner Luft I. 62 20.5 von Kohlen: 
ſtoffgas 78 — 885 von Sauerſioffgas 107 — 1143 von 
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reinem Waſſerſtoffgas 123 — 126; von kohlenſtoffhalti⸗ 
gem Waſſerſtoffgas 33. 134. 155; von dergleichen ſchwe—⸗ 
felhaltigem 168. 1593 von dergleichen eiſen- und zink 
haltigem anz von Stikgas 146; von dergleichen oxy⸗ 
dirtem 149; von Gasgemengen oder mehrern zuſammen⸗ 


geſetzten Gasarten 154; von Waſſer, kuͤnſtliche Ver⸗ 


ſtaͤrkung ihrer Kaͤlte II. 28. 29; von kaltem Waſſer II. 
36. 375 von warmen II. 763 von adſtringirenden Kraͤu⸗ 
terabſuͤden 1133. Vorrichtung dazu 115; von minerali⸗ 


ſchen Fluͤſſigkeiten 118 ꝛc.; von gemiſchten 1as ꝛc.; von 


Milch 50; von Wein 136. 


Luft atmoſphaͤriſche, ihre Wirkungsart auf den thieriſchen 


Körper I 4. 5 Prüfung ihrer Guͤte 6; ihrer Trocken⸗ 
heit, ihres Waͤrmegrads 6; Reinigung derſelben I. 8. 
f. auch Luftreinigungsarten; Verbeſſerung derſelben f. 
Luftverbeſſerungsmittel. 


Luftbad I. 5265; Bereitung eines reinen ſ. Luftreinigungs⸗ 


art! eines warmen, kuͤhlen J. 61. eines kalten Ebens 
daf; eines feuchten Ebendaſ.; eines trocknen I. 62. 
mittelbare Applikationsarten eines topiſchen Luftbades 
an innere Theile I. 62, ſ. auch Luft-Einhauchen, 
Lufteinblaſen, Luftiniectionen, Luftklyſtiere unter den 
Artikeln Inieetion, Klyſtier; Applikation einer ſtrah⸗ 


lenden Luft an äuffere Theile I. 68; Wirkungsart eines 


* 


reinen Luftbades J. 69 Beſtimmung ſeines Reinheitsgrads 


für Kranke und Recondalefeenten Ebendaf. Vorſichtsre⸗ 
gein dabei J. 43. 691 Wirkungsart eines feuchten Luft⸗ 
bads 703 eines warmen, kalten ꝛe. Ebendaf. 


tuftelnatpmen ſ. Sauerſtoffgas⸗ Koplenfoffgas- u. g. Gas? 


bäder. 5 


Lufteinhauchen J. 62, Verfahrungsart dabei 623 Wirkungs⸗ 


art deſſelben 63. 64; Gebrauchsfaͤlle deſſelben 63. 


Lufteinblaſen I. 62. 64. Methode von le Cat; von Mon 


ro, von Hunter, nebſt Geraͤthſchaften 643, derglei⸗ 
chen von Gorey und Ron land, von Coleman 65. 
Beruͤckſichtigung der jedesmaligen Tempergtur und Be— 


XXXIV Sachregiſter. 
ſchaffenheit der einzublaſenden atmoſphaͤriſchen Luft 673 
Einblaſen von Sauerſtoffgas ꝛe. ſ. Sauerſtoffgas ic. 
Luftinieetionen ſ. Inieetionen. 


Luftklyſtiere. ſ. Klyſtiere. 
Luftloͤcher I. 11. 12. 20. 
Luftpumpen f. Ventilatoren. 


Luftreiniger ſ. Ventilatoren. 

Luftreinigungsarten negative I. 8. fa. Luftverunreinigungs⸗ 
mittel; poſitive I. 10 ꝛc. chemiſche, ſ. Luftverbeſſer⸗ 
ungsmittel; mechanifche, ſ. Ventilation, Ventilatoren. 
Feuer. N 

Luftroͤhren, ſe Ventilatoren. 


Luftſauger, ſ. Feuer. 
Lufttonnen, f. Ventilatoren. 


Lufttrichter, . Ventilation. 

Luftverbeſſerungsmittel zur Abſorption feuchter Dünfte, des 
uͤberſchuͤſſigen Kohlenſtoffgases ze. I. 35. friſche Pflan⸗ 
zenvegetation bei Tage 35; friſch gebrannter Kalk 35. 
36; Ätzendes Kali 35; Kohlenpulver 355 der Qualm. 
von friſch gekochtem Sauerkraut 363 Eſſigſprengen; 
jähriges Friſchweiſſen, fleiſſiges Scheuern 36; Waſſer⸗ 
duͤnſte? 373 Days Reinigungsmaſchine 17. 38; einfa⸗ 
chere Vorrichtung 335 Dürancelles, Eckartshauſen's 
Anſtalten 38; Erſatzmittel des verbrauchten Sauer 
ſtoffs; Vegetation friſcher ſaftiger Pflanzen im Son⸗ 
nen⸗ oder hellen Tageslichte 393 ſchmelzender Salpeter, 
Achards Vorrichtung 39. 403 auf Kohlen verbrannter 

Salpeter, ſchaͤdlich 413 erhitztes Braunſteinoryd. 413 
Hermbſtaͤdt's Auſtalt 42. 433 Thon, entwickeltes 
Sauerſtoffgas 44; Vorſicht mit dieſen Mitteln zumal 
in Krankenſtuben 43 5 Neutraliſationsmittel der ſchaͤdli⸗ 
chen Duͤnſte und Anſteckungsſtoffe: aromatiſche Wohl⸗ 
geruͤche, Raͤucherungen mit harzigem u. a. Rauchwerk? 
443 Dunſtpulver, Raͤucherkerzen; Ammoniakdaͤmpfe; 
Eſſigdaͤmpfe 455 Daͤmpfe von ſogleich verbrennendem 
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Eſſig find ſchaͤdlich s; ſalzſaure Dämpfe nach Gu y⸗ 
ton 47. 48. nach Chauſſier's Manier 481 Guys 
ton's Kapellenoͤfchen 48; uͤberſaure Kochſalzdaͤmpfe 
40; nach Cruckshank zo; nach Guytou zo; Vor; 
ſicht bei dieſen Raͤucherungen 46 Libas's rauchen⸗ 
der Geiſt sız Schiespulverdampf 51. s2; weiſſe nitroͤſe 
Dämpfe nach Smith se. 53; Schwefelraͤucherungen 

3. 54; Recapitulation und Würdigung der chemi⸗ 
ſchen Luftverbeſſerungsmittel 57 — 60. 


Luftverunreinigungsmittel: gewöhnlicher Lampen- und Kerzen⸗ 
dampf von ſchlechten Talglichtern; Kohlengualm; 
Ofendunſt, Tobaksdampf; ſtarke Blumen- und Kraͤu⸗ 
terduͤfte; Ausduͤnſtungen von manchen Arzneikoͤrpern, 
von gaͤhrenden oder faulenden Pflauzenſtoffen, von 
feuchter oder trockner ſchmutziger Waͤſche, von zu vielen 
Menichen. von Kranken und ihren Abgaͤngen, von 
manchen Speiſen und Getraͤnken; friſche Kalk- und 
Oelfarbenduͤnſte; giftige Metalldaͤmpfe und dergleichen 
von zuviel mineraliſchem u. a. Raͤucherwerk; Anſteck⸗ 
ungs⸗ u. a. krankhaft abgeſonderte thieriſche Stoffe se,,” 
womit die Luft uͤberſaͤttiget iſt L 9. 10. 


Luftzug, Vermeidung deſſelben zumal für. Kranke ꝛc. I. 11. 
Nothwendigkeit deſſelben mit Vorſicht angewandt zur 
Luftreinigung 123 zu einem kalten Luftbade 61. 


Lungenentzündung I. 1275 chroniſche 1383 acute I. 72. 
75. 76. 
Lungengeſchwuͤre IL, 151. 


Lungenkrankheiten aſtheniſche J. 89. 208, II. 151. 

Lungenluft I, 67. . 

Lungenpumpen v Achard J. i; v. Coleman 1133 v. 
Gorey 1133 von v. Ma rum 113, 

Lungeuſchwaͤche I. 206. 


Kungenſchwindſucht 1. 883 127. 135. 139, 146. 154, 162 
200, 208, 224. II. 35. 72. 10. 112. 131. 152. 162. 


Luſtſeuche L 207, 228, II. 74. 108. 122. 162. 193. 
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Magenentzuͤndung II. 128. 

Magenkrampf I. 206. II. 112. 136. 

Magenſchwaͤche I. 154 N 
Malzbaͤder tropfbar fluͤſſige IT. 93; trockne II. 145. ihre 
’ Wirkungsart 1493 ihre Gebrauchsfaͤlle 153. 
Mandeln, Anſchwellung derſelben J. 209. 
Manie I. 2c6. II. 34 36. 63. 73. 110, 121. 16. 
Marasmus der Greiſe II. 108. i 

Maſſiren, orientaliſche Badeoperation l. 173. II. 47. 


Mehlbaͤder trockne II. 1463 ihre Gebrauchsfaͤlle 1637 . 
auch Kleienbaͤder. 5 

Melancholie I. 146. II. 36. g 

Meuſcheublut zum Baden II. 128, 


Menſchendunſtbaͤder I. 188. 186. 187 5 ihre Wirkungsart 
186; ihre Gebrauchsfaͤlle 186. 187. 

Menſtrualkolik I. 209. 

Menſtruationsfehler JI. 162. 207. 209. II. 35. 76. 87. 117. 
112 118. 119. 120, ö 

Meteorismus. I. 206. 

Milchausfluß, Befoͤrderungsm ittel deſſelben J. 197 e 
ger II. 116. 137. 

Milchbaͤder II. 129. bei den alten Aegyptiern ꝛe. 1293 ihre 
Gebrauchsfaͤlle 129. 130. 131. 


Milchdunſtbaͤder J. 185. 187. 5 2 


0 


Milchkuoten I. 209. II. 115. 123. 725. 137. 

Milchmangel in den Bruͤſten II. 76. . 

Milchſtockungen I. 209. NE N 

Mineralbaͤder elektriſche I. 158. 159 Dampfbäder natuͤr⸗ 
liche 190; um Neapel ſ. Stufe; bei Aachen, Baden / 
Burſcheid, Ems, Pfeffers, Pyrmont, Rehburg 190. 
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Sachregiſter XXXVIT 
Meyeuberger tor; kuͤnſtliche 191. Mineralwaſſer II. 
29:I deren kuͤnſtliche Bereitung 95. 66. 97%. 
Mineralwaſſer, bitterſalzige II. 97 kaliſch-ſaliniſche 98. ka⸗ 
liſch⸗erdige 983 martialiſch⸗ſaliniſche 983 martialiſch⸗ka⸗ 
liſch erdige 98. 993 mar tialiſch muriatiſch⸗ ſaliniſche 99 5 
Stahlwaſſer 995 Schwefelwaſſer kaliſche 100; ſalini⸗ 
ſche 100; eiſenhaltige ſaliniſche 1003 eiſenhaltig mu⸗ 
riatiſche 1005 Schwefelkalibaͤder 101; Kalkſchwefelbaͤ⸗ 
der 10; Antimonjalkalkſchwefelbaͤder nos; muriatiſche 
101; Kalkwaſſerbaͤder 101. Salpeterſaure 203; Salzſau⸗ 
re 103; gemiſchte oder componirte 103. 104, 108, 
Miſerere I. 206. ſ. auch Ileus. 
Miſtbaͤder ſ. Dungbaͤder. 1 
Molken füffe, II. 131. 1323 faure 132. 133, 
Molkenbaͤder II. 13135 ihre Gebrauchsfaͤlle 132. 133. 
Mundklemme II. 108. f 
Mutterblutfluß I. 206. II. 35. 36. 37. 38, 75, 87. 112, 113. 
114. 117. 125. 138. 153. 154. 
Mutterwuth II. i Re 
Mydriaſis I, 128, AR. 
N. 
Nachpocken II. 5. g 
Nachtblindheit I. 128. 0 a 
Nachtripper II. 37. 115. 116, 124. 131. 136. 


Nadelſtich II. 76. RE 
Nalinn, tuͤrkiſche Badeſocken I. 171, he 
Naſenbluten I. 206. II. 36, 37.1 38. 76, 113. 117. ar 138. ö 
Naſenpolypen II. 38. 115. ; 


Naſentrockenheit I. 209, 
Naſenverſtopfung I. 209. 


XXXVIII Sachregiſter. 
Nervenfieber I, 115, I 37. 75. 763 ſchleimiges der Kin⸗ 
der II 75. überhaupt 112. 130. 157. ſ. auch Typhus. 


Nervenſchwaͤche I. 115. 117. 149. II. 35. 87, 108. 118. 
119. 120. * 5 


/ 
* 


O. 


Oefen, als Luftreinigungsmittel ſ. Feuer. 
Oelbaͤder II. 34; bei den Alten, Vorſchlaͤge dazu in den 

neuern Zeiten von Baldwin se 154; ihre Gebrauchs- 

faͤlle 135. 136. 
Helverbrennungsapparat von v. Marum I. 133. 
Ohnmachten I 117, 210. 228. 129. II. 36. 117. 125. 138. 
Ohrenſchmerz J. 209. II. 76. 77. 130. 5 
Operationen chirurgiſche; ein warmes Bad zuvor I. 75. 
Opiumbaͤder II. 126 8 \ = 
Oth, eine feine tuͤrkiſche Thonerde J. 171. 
Otternbiß giftiger IE 126. 
Oxygenometer 1. 6. 7. 

P. 

Paͤdarthrocgee II. 122. 
Panaritium II. 76. 128. 
Paraphimoſis II. 113. 124. 
Pelagra II. 73: 
Peſchtumal, ein tuͤrkiſcher Sadepgun I. 171. ö 
Peſt II. 75. 115. 135. 164, 1 
Pflanzenkoͤrper gromatiſche I. 188. 8 
Phimoſis I. 210. II. 113. 124. . 
Phrenitis I. 206. II. 54. 56 ꝛc. 


Phthisis trachealis I. 208, > Vz 
\ 
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Pleuritis spuria I. 224. 


Plongirbaͤder I au, 


Pocken J. 207. 224. II. 34. 35. 36, 75. 75. 77. 108. 121. 
8 Zum 145, 189. 130. 1334 #823 155, 153. 154. 165. 


J 


Pockeninoeulation N 218, II. 78, 


Podagra I. 207 II. 37. i i 1225 123% 1355 137. 
1503 zuruͤckgetretenes 151. 


Pommeranzenmolken II. 132. 


Privatbaͤder II. 33; nach Bert uch 55. 54. 553 nach Hei⸗ 
ne 55. 36. 57. 


Ptoſis II. 37. 
Purgirmittel II. 118. \ 
8 3 ; 3 7 
Pyuleus, Ohrenſpritze von Galenus II. 65. 


Q. 


Qualmbäder f, feuchte Dampfbäder. 
- Queckfilberbäder, ſalzſaure IT. 1035 ihre Gebrauchsfalle 122. 
Queckſilberraͤucherungen I. 214. 2153 ihre Gebrauchsfale 228. 
Queckſilberſeifenbaͤder II. 103. 

Quellwaſſer zum Baden II. 27. 

Quetſchungen II. 56. 37. 116. 117. 124, 125. 136, 137. 


! 


en 
Radventilatoren ſ. Ventilatoren. x 
Raͤucherpulver 1 44. 215. 
Näucherungen f. trockne Dampfbaͤder. 
Rauchbaͤder ſ. trockne Dampfbaͤder. 
Rauchhut o. Bos well ſ. Ventilatoren. 
Rauchtobaksklyſtiere ſ. Kloſtiere. 


— 


— 


XI. | Sachregiſter 


Nauchtabaksklyſtiermaſchine 5 siniee. 
Regenbaͤder II. 25. 35. 


Regeuwaſſer zu vegetabiliſchen Qualmbaͤdern I. 188. zu ein⸗ 
fachen Waflı e ſpaädert 1913 zu Waſſerbaͤdern II. 27. 


Reinlichkeit 1. 8 , 76; 77. 125. 129. 


Reſpirationsmaſchinen, Einathmer, Einſauger, Inhaler, 

Juhalatoren, von Bamard L. gı5 von Diebolt 
und Fahlmer 1105 v. Ferro 795 v. Fontana 1075 
v. Girtanner 795 von Hales 78; von Higgins 
107; von v. Humbold ırı; von Ing enhouß tos. 

109. 110; von Menzies 795 von Muhry 813, von 
Prieſtley 107; von Rotherham 78; von Rozier 
79; von Scheele 1075 v. Voigt 813 von Watt 
32:4 \ 


Rhachitis I. 118. 141. 162. 105. 224. II. 35. 75. 110. 112. 
116, 119. 120. 125. 150, 150. 154. 162. 


Rheumatismus J. 162. 207. 210, 23. 224, 229. II. 36. 57. 
74. 87. 109. 117. 179. 137. 150. 158. 154. 


Rieinusoͤlklyſtiere II. 36. n Heiß : 
Roſe, Rothlanf II. 75. 120. 130. 150. 153. 


Roſinenbaͤder II. 1453 ihre Wirkungsart 149 3 . Ge⸗ 
5 brauchsfälle Cr e 


— 


Ruͤckendarre II. 35. 


Ruhr I. 207. 225. II. 75. 109. 112, 117, 126. 131. 135. 


Num zum Badwaſſer II. 93. 


x x 7 


, | N, 


Sunamenfluß, Saamenverluſt I. 210. II. 35. 17% 38. 75. 


112. 114. 119. 120, 136. 


Saͤule Volta 'ſche J. 165. 1645 Errichtung derſelben 1643 
Reinigung ihrer Platten 165; Apparate von Cruick⸗ 
ſhank, Oerſted, Luͤdike 1663 liegende Saͤule; 
Ketten, Conduktoren dau 166. 
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Salmiakaufloͤſung waͤſſrige II. ros; ihre Gebrauchsfaͤlle 125. 
Salmiakdaͤmpfe I, 215. ihre Gebrauchsfaͤlle 223. 229. 
Salmiakgeiſt. II 105; feine Gebrauchsfaͤlle 125. 


Salpeterbaͤder trockne II. 1543 . II. 108. ihre 
Gebrauchsfaͤlle 121. 


Salzbaͤder tropfbarfluͤſſige II. 10135 ihre Gebrauchsfülle 1213 
trockne II. 149; ihre Gebrauchsfaͤlle 1543 ſalzſaure IE 
103; ihre Gebrauchsfaͤlle 122. 


Sandbaͤder trockne II. 1465 ihre Wirkungsart 1493 ihre 
Gebrauchsfaͤlle 154. 


Sandkiſſen II 146. 149. 154, 


Sauerſtoffgas I. 67; küͤnſtliche Entbindung deſſelben 91. 9% 
93. 94. 955 Materialien dazu 91. 92. 95. 94: 95 Ent⸗ 
deckungsmittel fremder Stoffe in denſelben 95. 96. 97. 
98. 995 Reinigung derſelben von dieſen 95. 96 97 98. 
99 vorzuͤgliche Gasentwickelungskoͤrper 99. Pruͤfemit⸗ 
tel der Reinheit des Gaſes 101. 102; Reinigungsan⸗ 
ſtalten dazu 102 103; Aufbewahrung deſſelben 103. 
104; Gasabſorption und Verunreinigung 103. 1043 
Uebertreiben des Gaſes aus einem Gefaͤß in das andere 
104; ſein Gewichtsverhaͤltniß 1045 Doſis zum Einath⸗ 
men 104. 105; periodiſches Einathmen deſſelben ros, 
107 5 Geraͤthſchaften dazu, ſ. Reſpirationsmaſchinen; 
Einblaſen deſſelben 105. 103 Geraͤthſchaften dazu, f. 
Lungenpumpen; Wirkungsart des Gaſes np 115, 116, 

j 117, 


Sauerſtoffgasatmoſphären I. 106. 


Sauerſtoffgasbad ganzes nach Ach ard, Hermbſtaͤdt, 


Scheele J. 106; aͤuſſeres partielles 114; Gebrauchs- 
fälle dieſer Bäder 115. 116, 117. 


Saugventilatoren von Parrot u. g. f. Bensilatorsn, 
Scharlachfieber IL 74. 77. 
Scheintod I. 63. 64. 67, 68. 117. 8. 223, 324, I, 36. 


LH Sachregiſter. 
38. 74. 77. 118. 116. 117. 118. 195. 126. 128, 135, 
136. 137. 151. 152. 162, 163. 164. 
Schiffsluftr einiger ſ. Ventilatoren. 
Schlackenbaͤder f. Eiſenſchlackenbaͤder. 
Schlaflosigkeit IL 75. 77. 
Schlaffucht JI. 206: 223. II. 36. 76, 77. 
Schlagfluͤſſe ſ. Apoplexie. 
Schlammbaͤder II. 158. 159; ihr Alter 158; Paduaniſche 
10583 Schwediſche; dergleichen zu Plombiere; in Frank⸗ 
reich; in Teutſchland 159; ihre Wirkungsart 162; ih⸗ 
re Gebrauchsfaͤlle 165. b 
Schleimauswurf ſtockender J. 209. | a 
Schleimfluͤſſe II. 120. i h 
Schleimhaͤmorrhoiden II. 38. 75. 115. 125. 
Schleimſchwindſucht J. 89. 224. 22g. 
Schleimtripper II. 35. 115, 122, 145. 
Schlingen gehindertes II. 108. 127. 130. 
Schlucken II. 36. 110. 112. 90 a 
Schmerzen IT. 743 veneriſche der Knochen 745 andere 763 


185 
Schneebaͤder II. 160; ihre Wirkungsart 162; ihre Ge⸗ 


brauchsfaͤlle 164. 3 
Schueewaſſer zum Baden II. 27. N 
Schnupfen flieſſender I. 127. 154, II. 36. 74. 
Schoͤnheitsmittel II. 40. 129. 


Schwaͤche bei kleinen Kindern I. IIS. 117. II. 110, 152. 
154; der Glieder I. 223. 2245 II. 165. 1643 einzelner 


Theile II. 116. 19 T. von Alter I. 165. II. 74. 109. 135. 
von Ausſchweifungen 129. 

Schwaͤmmchen II. 110. 124. 

Schwammbaͤder I. a, II. 23. 34. 35. 64. 124. 


* 
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| Schwaugerſchaft, Kaltbaden waͤhrend derſelben II. 38. 
Schwefelbaͤder ſ. Mineralwaſſer. i 
Schweiſſe ſchmelzende II. 35. 87. 112. 119. 
Schwerhoͤrigkeit II. 76. 111. ; 
Schwindel I. 206. II. 36. 76. 111. 112, 136, 
Schwitzbader ſ. Dampfbaͤder. 
Schwitzkaͤſten I. 181. 183. 192. 
Schwitzſtube I. 168. 
Schwungbaͤder II. 2. | | x 
Seirchus der Geboͤrmutter I. 2095 ſeirrhoͤſe Geſchwuͤlſte II. 
110, 157. TR 
Scorbut I. 89. 115. 184. 162. 
Seebaͤder dei den Alten II. 81; im Mittelalter 82; in 
den neuern Zeiten 82; bei den Engländer ga; bei 
den Teutſchen 92. 83, 84. 85 kuͤnſtliche 85. warme 85; 
ziuſammengeſetzte 95; Wirkungsart der Seebaͤder 86. Ger 


brauchsfaͤlle derſelben 87. 88; Verhaltungsregeln für 
Scebadende 88. 90. 


Seebadeanſtalten zu Doberan II. 83; zu Kolberg ſ. die u⸗ 
ſatze; zu Norderney 84; zu Travemuͤnde, ſ. die Zu⸗ 
fate. | Haie. 
Seeſchlitten IT 13. 82. 84. 
Selbſtgeblaͤſe ſ. Aeolipila. m 
Seitenſtich. IL. 72, 8 5 
Seifenbaͤder II. 104; ihre Gebrauchsfaͤlle 123. 


Senfbaͤder tropfbar flüffige II. 923 ihre Gebrauchsfaͤlle 114. 

f trockne 45; ihre Wirkungsart 149; ihre Gebrauchs⸗ 
falle 184. 

Senfmolken II. 132. N 

Sitzbaͤder II. 23. 75. 130. 

Skropheln i 35. 7 

125. 130, 151. 
Sodbrennen IL 115. 


22 


5. 87. 108, 110. ıyg, 119, 120, 
) 


AN Sachregiſter. 


Sommerventilator ſ. Ventilatoren. 


Sonnenbaͤder II. 147. ihre Wirkungsart 150; ihre Ge⸗ 
brauchs faͤlle 147. 184. f 

Speichelfluß von Queckſilber I. 228. II. 36. 74. 162. 

Speiſeroͤhre, Krampf in derſelben I. 209. 

Spritzbaͤder innere ſ. Inicetionen, Klyſtiere; aͤuſſere von 
feuchten Daͤmpfen I. 201. Geraͤthſchaften dazu 201. II. 
58. von Wäſſer II. 25. 38. 51. 65. 773 von Seewaſ⸗ 
ſer 87.; von Waſſer und Wein 116; von Eſſig 117; 
von Weingeiſt 537. f 

Spritzbadmaſchinen von Sallaba II. >25. \ 

Spritzen ſ. Inieeklonsinſtrumente, Klyſtierſpritzen, Klyſtiere. 

Staar ſchwarzer I. 128. 224, II. 37. 114. 

Stahlbaͤder II. 99, 100, 

Stahlmolken IL 132. 5 

Staͤrckmehlklyſtiere II. 109. 

Starrkrampf ſ. Wundſtarrkrampf. 

Steinbaͤder II. a2. 63. 

Steinſchmerzen II. 75. 108, 130. 135. 

Stickhuſten II. 114. 8 

Stickſtoffgas, Entbindungearten deſſelben I. 142. 143; ters 

nere Sorten 1435 Reinigung des Gaſes 1443 Gewichts- 

verhaͤltniſſe deſſelben 245. Aufbewahrung deſſelben 148. 

Gegengifte deſſelben 1463 oxydirtes, deſſen Bereitung 

147. 148. Pruͤfungsmittel ſeiner Reinheit; Zerſetzungs⸗ 

mittel deſſelben 148; Wirkungsart deſſelben 139, 


Stickſtoffgasbaͤder partielle J. 146. Gebrauchsfalle derſelben 
146; oxydirte partielle 1493 Gebrauchsfaͤlle derſelben 


149. 
Stiefelbaͤder TL 65; ſ. auch Fußbaͤder. 


Stimmloſigkeit paralytiſche I. 127. II. 773. 
Straugurie II. 1i2 N 


N 
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Strigiles f. Badeſiriegel. 

Strohbaͤder trockne II. 1443 ihre Gebrauchsfalle 151. 

Stufe. natuͤrliche Qualmbaͤder bei Neapel 1. 190, 

Stuhlzwang II. 151. 135. 

Sturzbaͤder. II. 21; Waͤrmegrad berfelben 283 Vorrichrung 
dazu von Vogel II. 87. 

Sumpfbaͤder II. 104. Erwärmung derſelben 1055 ihre Ge⸗ 
brauchsfaͤlle 123. 

’ T. * 4 5 

Labakoblättetbider trockne II. 1443 ihre Wirkungsart 149; 
ihre Gebrauchsfaͤlle 151. \ 

Tabaksdecvetbaͤder II. 114. 

Tageblindheit I. 128. 

Tamarindenmolken II. 152. 

Taubheit I, 128. HARTE, 

Telaks, tuͤrkiſche Böbeſtaben 171. II. 47. 

Tepidarium fe Schwitzſtube. 5 

Terpentingeiſtbaͤder II. 157. n E 

Tetanus ſ. Wundſtarrkrampf. 

Thauwaſſer zum Baden II. 27. 

Theerwaſſer zu Baͤdern II. 4. en ! 

Thermometer J. 7. f * i 

Thierblut friſches, zum Baden II. 128. 

Thierdunſtbaͤder I. 185. 187. 188. 193, 

Todesfälle ſchleunige I. 177., ſ. auch Scheintod. 

Torfbaͤder trockne II. 146; ihre Wirkungsart 1505 ihte Ge; 
brauchsfaͤlle 184. d ; 

Transfuſion II. 129. 71 Mes 

Transfuſionsapparate von R. Boyle und Lower II. 129. 

Traufbaͤder I. 2. II. 25. 495 Waͤrmegrad derſelben 28; f. 

aauch Tropfbaͤder. ö 

Trebernbäder U. 157; ihre Wirkungsart 725 ihre Ger 
brauchsfaͤlle 165. 

Tripper II. 38, 74. 108. 112. 121. 122. 124. 125 126, 130 

Trockenheit des alten Koͤrpers Ei 4: 129, 


XLVI Sachregiſter. 


Trockenſtube I. 168. 169. 
Tropfbaͤder I. 2. II. 23. 49. Vorrichtungen dazu II. 24. 5. 
120. kalte II. 37. 38. 130. 1365 warme 65. 77. heiſ⸗ 


ſe. 77. 4 5 
Typhus II. 34. 38. 110, 113. 114. 113. 117. 127. 136. 127. 
2 103.154. 4 5 . 
u. 1 


Ueberbeine II. 124. 

Umfchläge feuchte I. 1973 trockne ſ. Kraͤuterguͤrtel, Kraͤu⸗ 
terkiſſen, Kraͤutermuͤtzen. I 

Unfruchtbarkeit von allgemeiner Schwäche II. 120. 

Unſchlitt, Dampf von ſchmelzendem zu Baͤdern I. 188. 

Unterleibsbad II. 36 ꝛc. 

unterleibsſchwaͤche II. 87. 114 150, 152. 153» 


Unvermoͤgen; maͤnnliches 114. 5 
„ 8 V. a 
Vegetabilien als Zuſaͤtze zum Badwaſſer ſ. Kräuter, Bades 
waſſer. 


Ventilation, ihre Wirkungsart überhaupt 1. 10. 11 hin⸗ 
laͤnglicher Zugang und Spielraum der Luft: Bewegung 
und Eins oder Ausgehen der Zimmerbewohner u. ma., 
Luͤften der Gemaͤcher; Vorſicht dabei in Krankenzim⸗ 
mern; Lufttrichter, Zugroͤhren 113 le Roy's, Ma⸗ 
ret's Veutilationsmethoden 123 dergleichen nach Ho⸗ 

ward 203 orientaliſche 21; Ventilation durch Feuer 

2833 fe Feuer; ohne Feuer ie. 

Ventilatoren, Geſchichte derſelben I. 12. 135 Aeoliplen 13; 
Blaſebaͤlge mit Ventilen 12. 555 Kohlenſegel 13. 57838 
Lufttonnen, Waſſertrommeln, Wetterfaͤcher, Wind⸗ 
faͤnge 13. 553 Windgeblaſe 213 Bartels Luftpumpen 
13. 35; Beyſers und du Veullereſſe Ventilator 
173 Boswell's Rauchhut 21. 58. 573 mit Gilbert's 
Verbeſſ. 223 Boux Luftroͤhren auf Schiffen 14. 575 
Day's Maſchine 17. 383 Deſaguliers Ventilator 

14. 553 Fornell's Lufttrichter 14. 553 Haberl's 
Abtritte 22; Hales Ventilator 15. 17. 88. 573; Har⸗ 
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zer Luftpumpe nd. ss; Lidſtroͤm's Ventilator 17. 
55; von de l' Isle de St. Martin 18. 55. 56; 
Moldenhewer's Lufttrichter 143 Parrot's Luft⸗ 
reiniger 8. 9. 20. 55. 565 Rad; und Klappeuventila⸗ 
toren Robert's Ventilator 213 Schwarzkopfs 
Luftpumpe 4 Theden's Ventilator 17. 55. 563 
Thibault's Ventilator 18. 213 Trie wal d's Luft⸗ 
pumpe 183 Venturas Luftpumpe 16. 17. 4. 575 
Wanlerfes Ventilator 17. ss; Wilkes Luftpumpe 
163 Recapitulation 54. 55; erforderliche Eigenſchaften 
eines zweckmaͤſigen Ventilators 56; vorzuͤglichere Venti⸗ 
latoren ss. 56. 57 pi 
Verbrennungen I. 206. II. 56. 112. 116. 121. 124, 125. 
1308 1552137532005 
Verdauungsfehler II. 55. 
Verengerung krampfhafte des Schlundes . 112, 
: Vergiftung II. 35. 74. 75. 117. 118. 121. 126, 131. 135. 138. 
Verhaͤrtungen aͤuſſere II. 77. 87. 110; der Bruͤſte 117.1303 
des Zellgewebes 120. i 
Verkaͤltung II. 34. 154 
Verrenkungen II. 76. 124 137. 1633 1 Glie⸗ 
derſchwaͤche von denſelben II. 112. 150. 165, 
Verſchiebungen der Daͤrme J. 68. 5 
Verſchlieſſung des Schlundes durch feſte Koͤrper II. 215. 
Verſchlingung der Daͤrme I, 58. 
Verſtandsverwirrung II. 73. 
Verſtopfungen der Daͤrme I. 68. 89. 210., ſ. auch Leibes 
verſtopfung. 
Vipernbiß II. 135. 
Vorfaͤlle (prolapsus) II. 108. 213. 114. 125. 164; des Af⸗ 
ters 26 II. 2 38. 108. 153. 


£ W. 


Wachsthum, Beförderungsmittel deſſelben 1. 116. 
Wärmegrad eines Luftbades I, 70, des kalten Waſſerbades 
kn 285 des warmen 60. on; des Seebades 87. 


XL VIII Sachregiſter. 


Wahnſinn II. 21. 34. 

Wannenbaͤder J. 2. II. 22. 35. 65. 

Warzen II. 1632. 

Waſchwaſſer II. ro5. 1 
Waſſerbaͤder elektriſche 1. 158. 1593 einfache kalte U. 33 
kurze Geſchichte derſelben im Orient 4; bei den alten 
Iſraeliten 43 Baͤder bei den alten Griechen 5; altroͤmi⸗ 
ſche 5. 6. 7; Geſellſchaftsbaͤder 8; Verfall derſelben ums 
ter den chriſtlichen Kaiſern 85 Badezeit, Badekur der 
alten Römer 8. 9; Baden der alten Teutſchen 93 der 
heutigen Drientaler, Juden 95 Neujahrsbad der letztern 
9. 10; das Tucken ihrer Frauen, Braͤute 10. 11; Ba⸗ 
den bei den auſſereuropaͤiſchen Voͤlkerſtaͤmmen ur; Baden 
der Ungarn, Engländer, Ruſſen ꝛc. 12; erneuerter mes 
diziniſcher Gebrauch der kalten Baͤder 12; Fluß- u. a. 
Baͤder 13; abgeſteckte Plaͤtze dazu 11 Schwimmgeraͤ⸗ 
the 151 Seeſchlitten 133 Bäder in Baͤchen 143 Ploue⸗ 
quet's Waſſerbett 143 Deſſen Waſſerſeſſel 163 Wir⸗ 
kungsart der kalten Waſſerbaͤder II. 52; Gebrauchsfaͤlle 
derſelben 345 ihr diaͤtetiſcher Gebrauch 39. 40. 41; 
einfache warme 423 kurze Geſchichte derſelben bei den 
Griechen 41. 433 bei den Roͤmern 43. 443 Warmbaden 
der alten Teutſchen 443 im Mittelalter 455 in den 
neuern Zeiten 48. 48. 493 im Orient; Tripolitaniſche 
Baͤder 46; tuͤrkiſche 473 aͤgyptiſche 48; Verfall der 
Bäder 48; Öffentliche Badeanſtalten 49 ꝛc. |. Badean⸗ 
ſtalten; Privatbadeanſtalten 53, ſ. Privatbaͤder; Appli⸗ 
kationsarten der warmen Waſſerbaͤder II. 63. 643 Wir⸗ 
kungsart derſelben 70. 71. 725 Gebrauchsfälle derſelben 
72. 75. 74. 75. 76. 77. 78; ihr diaͤtetiſcher Gebrauch 
755 Verhaltungsregeln für Warmbadende 78. 793 beim 
Fußbade 79. 80; heiſſe 75. 765 medieiniſche oder zu⸗ 
ſammengeſetzte II. 91 20.3 animaliſche 91 ꝛc.; yegetabis 
liſche 92 ꝛc.; mineraliſche 98 2e.; gemiſchte 101 zc.3 ih⸗ 
re Wirkungsart 106 ꝛc.; ihre Gebrauchsfaͤlle 107. 108. 
109. 110. 111. 112. 115. 114. 115. 116. 117. 118.119. 
120. 121. 122. 123. 124. 125. 126. 127. r 


Waſſerbett von Ploue qu eſt II. 14. 85. \ 
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Waſſerbruch I. 68. 206. II. 125. 

Waſſerduunſtbaͤder kalte I. 186, f. Dampfbaͤder; Verſtaͤrkungs⸗ 
mittel der Kälte des Waſſerdunſts 203 warme 191 
gewohnliche Bereitungsart 191; zweckmäßigere 1025 
zuſammengeſetzte Waſſerdampfbaͤder 1 19%, f. auch 
Dampfbaͤder animaliſche, vegetabiliſche, mineraliſche 
oder Mineralbaͤder; Waͤrmegrad zur Dampfentwickelung 
192; Vorrichtungen zu dergleichen Partialbaͤdern 197. 
198: | | 

Waſſerduͤnſte, Ueberſaͤttigung der Luft damit, ihre Wirkung 
n a ’ 15 ö 
Waſſergeſchwüͤlſte I. 224. 229. II. 87. 115, 123. 125. 151. 
152. 193. 1 \ g 
Waſſerimpraͤgnationsmethoden IT. 955 nach Hofmann und 
Venel 963; nach Hul me 9735 ſ. a. Mineralwaſſer. 


Waſſerkopf I. 116. 
Waſſerſeſſel von Ploueguet II. 16. 85. 
Waſſerſtoffgas leichtes, deſſen Bereitungsarten I. 118. 119. 


1 0; Pruͤfungsmittel feiner Reinheit 120. 121; Reini⸗ 
gung deſſelben 1213; Aufbewahrung deſſelben 122; ſein 
Gewichtsverhaͤltniß 122; Uebertreiben deſſelben aus einem 
Gefäß in das andere 1231 Applikationsarten deſſelben 
123; Wirkungs art deſſelben 126. 127 Miſchungsver⸗ 
haͤltniß deſſelben mit gemeiner Luft 126. 12 Gegen⸗ 
gift deſſelben 127; kohlenſtoffhaltiges, ſeine verſchiede⸗ 
nen Modifikationen 129. 132; Entwickelungsarten deſ⸗ 
ſelben 129 150. 31. 132; Verunreinigung deſſelben 1323 
Reinigung deſſelben 31 reinſtes Gas 132; Verſchie⸗ 
denheiten dieſes Gaſes uͤberhaupt 152. 132: Urſachen 
feiner verſchiedenen Wirkung 155; Pruͤfung ſeines Koh⸗ 
lenſtoffgehalts 33; Austreiben deſſelben aus dem Gas⸗ 
bebälter 133; Applikation deſſelben 1353 Wirkungsart 
deſſelben 34; Vorſichtsregeln bei deſſen innern Gebrauch 
134; Doſis deſſelbeu 134; Gegengift deſſelben 155; 
ſchwefelhaltiges, Gewinnung deſſelben 157; Pruͤfemit⸗ 
tel feiner Reinheit 1583 Zerſetzungsmittel deſſelben 1583 
feine fpeeififche Schwere 138; Applikation deſſelben; ei⸗ 
ſen⸗ und zinkhaltiges, deren Bereitungsart 140. 141; 
Aufbewahrung, Reinigung, Vermiſchung derſelben mit 
gemeiner Luft 141; Vorſichtsregeln bei der Applikation 


aller dieſer Waſſerſtoffgasarten 126. 
Waſſerſtoffgasatmosphaͤren natürliche I. 117; kohlenſtoffhal⸗ 
tige 129 ſchwefelhaltige 136. 138. 139, 
Waſſerſtoffgasbaͤder reine I. 118. allgemeine 126; Lungen 
lader 123; auſſere partielle Baͤder 125. 124. 1251 
Gebrauchsfaͤlle berſelben 127. 126 kohlenſtoffhaltige 


. PPP 


1295 ganze 135 5 Lungenbaͤder 134. 1355 partielle Bi; 
der 1353 Gebrauchsfaͤlle derſelben 135. ſchwefelholtige 
157. ganze 159; Lungenbaͤder 139; partielle Bäder 
139. Gebrauchsfaͤlle derſelben 139; eifens und zinkhal⸗ 
tige 140 ganze 141; Lungenbaͤder 1413 partielle 141. 
Gebrauchsfalle derſelben 141. Gutetand 'ſche II. 52. 

Waſſerſucht aſtheniſche I. 162. 2075 der Gebärmutter 209. 
Haut- und Bauchwaſſerſucht II. 109. 111. 113 der 
Gelenke 125. 151. 

Weichſelzopf I. 208. II. 127. 

Wein zu Waſſerbaͤdern ꝛe. II. 923. peu‘ 

Weinbader Il. 136. von weiſſem 1365 von rothem 1363 

ihre Gebrauchsfaͤlle 136. 137. 

Weindunſtbaͤder I. 189. 

Weineſſigbaͤder II. 137. 158. 

e 32 5 a E 

Weingeiſtdampfbaͤder I. 189. nach ſpaniſcher Sitte 198. 

Weinhefen zu Waſſerbaͤdern II. 93. 4 2 

Meinhefenbader II 137. 

Weiumolken II. 152. 

Weinſteinmolken II. 152. 

Weintreſternbaͤder II. 157. 

er Narr 

Wetterfücher ſ. Ventilatoren. 

Wetteroͤfen I. 57. 

Wetterſatz I. 57: 

Winddorn II. 112. 

Windfaͤcher, Windfaͤnge ſ. Ventilatoren. 

Windgeblaͤſe ſ. Ventilatoren. 

Win dſucht 1. 89 206. II. 117. 164. \ 

Würmer in den Daͤrmen I. 89. 128. 139. 208. 225. 228, 
II. 34. 78 ts. 125; Bandwurm u. a. 150. 156. 

Wunden ſchlechteiternde II. tır. 152; friſche 74. 76. 77. 
116; leichte 124; geriſſene 125; groſſe 135. 158. 

Wundſtarrkrampf IL 34. 75. 110. 112, 115. 135. 151. 


Zahnen ſchweres II. 35. 75. 130. 

a II. 56. N - 
unmerluftreiniger ſ. Ventilatoren. 

Zittern der Glieder II. 119. f 

Zugroͤhren ſ. Ventilation und Ventilatoren. 


— 7 


J N g 1 
Im IJ. Theil Seite 90. Zeile 1x1. kann noch beige⸗ 
füge werden: Wenigſtens ſetzte man Kinder im Eite⸗ 
rungsſieber der Pocken, bei brandigen Stellen zwiſchen 
denſelben, bei zuſammenflieſſenden Pocken ganz nackend 
dem ſich aus gaͤhrenden Fluͤſſigkeiten entwickelnden Koh— 
Ienftoffgafe mit Nutzen aus. Aach in Maſern brauchte 
man dergleichen Baͤder. ans 1 


Zu Seite 189 gehoͤren noch die Lohqualmbaͤder 
in den Behaͤltniſſen, wo die Lohgaͤrber ihr friſches Loh⸗ 
material trocknen. 


Seite 210 iſt noch der Gebrauch der Lohqualm— 
baͤder zu bemerken: in der Gicht, in heftigen Leib— 
ſchmerzen, bei Haͤmorrhoidalbeſchwerden (Riedlein), 
in Gliederſchmerzen, Laͤhmungen (L. Schroeck). f 


Seite 228. Zeile 26 iſt noch beizufügen: Falk 
ließ in der Peſt die Krankenzimmer mit Zinnober Miche 
hn. 


Im II. Theile Seite 53. ſind noch folgende im 
vorigen Vhke errichtete öffentliche Badeanſtalten einzu⸗ 
ſchalten: 


LII Zufäge. 


die Meyer'ſche in Braunſchweig bei dem Einfluſ⸗ 
ſe des Ockarſtroms, auf einem Floß mit 14 Zimmern 
in 2 Abtheilungen, zu kalten und warmen ſowohl, als 
auch Tropf Spritz- und Dampfbaͤdern. Alle auswäͤr⸗ 
tige Mineralwaſſer zum Trinken, ſowie Stahl, Schwe— 
fel, Kraͤuter, wohlriechende Seifen, kuͤnſtliche See⸗ 
und Mineralbaͤder ſind daſelbſt zu haben. Auch ſoll 
noch eine Anſtalt zur Molkenkur angelegt werden; 


die Olberg- Thorſpeden'ſche in Deſſau an der 
Mulde auf 2 Kaͤhnen mit drei von doppelten Leinwand⸗ 
waͤnden eingeſchloſſenen Zimmern nach Art der, Ferro’; 
ſchen bei Wien; 


eine dritte zu Ballenſtaͤdt im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ 
Berenburg an dem Riederſchen Bache zu kalten und 
warmen Baͤdern. 


Seite 35 verdienen noch die zu Travemünde 1803 
eroͤffnete, und die in demſelben Jahre zu Kolberg in 
preuſſ. Pommern dicht am Strande der Oſtſee eingerich- 
tete Seebadeanſtalt bemerkt zu werden. a 


Zu Seite 97: Bergmann's Methode: man 
fättiget kaltes Waſſer mit kohlenſaurem Gas, fuͤllt es 
in einen Digeſtor, haͤngt dieſen in einen offnen Keſſel, 
uͤbergießt ihn mit Waſſer, und giebt dem Waſſer die 
Waͤrme des natuͤrlichen Geſundbrunnenwaſſers, um dar⸗ 
inne die übrigen Beſtandtheile aufzuloͤſen. 


Zuſaͤtze. III 


Zu Seite 122. Sublimatfußbaͤder empfiehlt Falk in 
hartnaͤckigen Waſſergeſchwuͤlſten der Fuͤſſe. 


Seite 147 kann von dem Sonnenbade oder der 
Insolation noch folgendes bemerkt werden, (vergl. G. 
G. Richter de Insolatione in Opp. I. S. 284 bis 
292): Insolatio oder Apricatio gehörte bei den alten 
Griechen und Römern mit zum frohen Lebensgenuß, der 
ſelbſt nach und nach bis zur Weichlichkeit und Wohlluſt 
ausartete. Abgelebte Greiſe und Reconvaleſcenten vor- 
züglich ſuchten dergleichen milde Sonnenbaͤder auf, wo⸗ 
zu ihnen ſelbſt im Winter ihre Hybernacula, von allen 
Seiten durch hohe breite Fenſter erleuchtete und beſonn⸗ 
te Zimmer „ oder ihre HHiliasteria oder Solaria, Altaͤne 
auf den hoͤchſten Gipfeln der Haͤuſer, dienten, auf denen 
fie unter freyem Himmel ſich in den Snahlen der 
Morgen- und Abendſonne gleichſam badeten. Selbſt 
ganze Gegenden, die Hyperboreiſchen, uud ein Sand: 
ſtrich in Judaͤa waren ihres beſtaͤndig milden Sonnen⸗ 
bades wegen beruͤhmt, und wurden deshalb vorzugs⸗ 
weiſe beſucht. Das Salben geſchah waͤhrend oder nach 
der Inſolation, deſſen ſchon Ariſtophanes und Ve 
getius erpaͤhnt. | 


Seite 148. Zeile 7. nach Dunſt ꝛc. iſt noch ein⸗ 
zuſchalten: durch die fluͤchtige Ameiſenſaͤure, acidum 
formicum, welche durch unfere Hautorgane zerſetzt wer⸗ 
den, und dieſe in ſtaͤrkere Thaͤtigkeit bringen. 


A. 3 Zuſatze. 


Zu Seite 151: Länger: ſchon bedeckten ſich die 
Landleute in Schweden ihren bloßen Leib, den Kopf aus⸗ 
genommen, mit Birkenblaͤttern, um in ſtarken Schweiß 
zu gerathen, und ſich dadurch von Rheumatismen zu 
heilen (Bergius). 


Zu Seite 154. Von dem mediziniſchen Gebrauch 
des einfachen Sonnenbades ohne Unctionen bei den Al⸗ 
ten iſt noch folgendes beizubringen: : man bediente ſich 
deſſelben bei aſtheniſchem Kopfweh (As tius) „in der 
Epilepſie; bei Hautwaſſerſucht u. a. partiellen Waſſer⸗ 


geſchwuͤlſten (Cal. Aurelianus). Heraclitus ließ 


ſich ſogar bei dieſer Krankheit im Sonnenbade mit Kuh⸗ 
mit ſalben (Laͤertius); Ferner ſonnte man ſich bei 
uͤbermaͤſſiger Fettigkeit (Astius); in der Gelbſucht 
(Archige nes); in der Phthiriaſis (C. Aurelia— 
nus); in chroniſchen Nervenübeln; bei Kraftlofi gkeit 
uberhaupt; bei Fußgeſchwuͤlſten (Plinius). 


Zu Seite 146. Das Sandbad wurde bei den 


Alten zugleich mit dem Sonnenbade gebraucht, ſo, daß 
man deu Kranken auf eine groſſe eingeoͤlte Thierhaut au 
die Sonne legte und ihn mit feinem Sand beſtreute. 
In langen Zwiſchenraͤumen wurde dieſe Lage gewechſelt, 
985 jedesmal friſcher Sand aufgeſtreut. 


Zu Seite 154: Zugleich mit dem Sandbade 


wurde das Sonnenbad bei den Alten auf eben jetzt 


beſchriebene ſehr beſchwerliche Art in der Waſſerſucht 


Zuſatze. | LV 
angewandt, ferner bei Harn und Steinbeſchwerden; 
in der Elephantiaſis; im Darmſluß (passio coeliaca); 
im weiſſen Fluß de. ö 

Zu Seite 1 Note 2. Gazette salutaire, Bouil⸗ 
lon 1775. — Gazette de Sante 1775. 


Zur Seite 162. Die Gartenſchneckenbaͤder 
brauchte man auch in Aftervorfaͤllen ꝛc. 


Zur Seite 163. Zu den Dungbaͤdern gehoͤrt 
noch ihr Ser 3 in der Waſſerſucht“ (C. aut eſin 
pr 


Berichtigungen. 


Seite 5. Zeile 4. ſtatt Umſtaͤndon l. umſtaͤnden. 
— 11. — I. ſt. ein zwoͤlfjaͤhriges Mädchen, oder e 
Mann l. eine Judenfrau 20, . 

— 43. — 15, ſt. Koͤrpes l. Koͤrpers. 

— 75. — 10, ft. Friſei l. Frieſel. 

— 151. — 3, ft. Gefaͤſſe l. Geſaͤſſe. 

— 150. — 7. fi. unterworfen l. unterwerfen. 
156 — 18. ſt. abgeſchregten l. abgeſchraͤgten. 
Note 2. ſt. treatement |, treatment, 

Namenregiſter S. v. ſt. Guietaub l. Guistand. 
Sachregister S. XVI. Z. 5 ſt. Baͤrenburg l. Berenburg. 
— — — XXVII. 3, 22. ſt. Larles l. Sarles, 


— —— 
. . 


In unſerer Verlagshandlung haben noch nach: 
ſtehende mediciniſche Buͤcher die Preſſe 
verlaſſen. | 


Hunolds, Dr. Ph. Annalen der Kuhpocken Im- 
pfung zur Verbannung der Blattern. gr. 8. 3 
fte jedes Heft - ı2 Ggr 
Rehms, H. F. Regeln der Vorſicht zur Belehrung der 
Kinder uͤber Erzeugung und Warnung vor Suͤnden 
der Wolluſt. 8. 5 14 Ggr 
Schmidtmuͤllers Dr. J. A. Taſchenbuch für die phyſiſche 
Erziehung der Kinder. 2 Bdchen 16. m. Tkvpf. geſt. 
Tit. und Vignet. und einem in K. geſt. Umſchlag geb. 
m. Schuber. - ı Rthlr 20 Ggr. 
Schregers, Dr. C. H. T. kurze Bes hreibung der 
technisch - chemischen Geräthschaften älterer und 
neuerer Zeit, nebst einer Vorrede des Herrn Hof- 


rath Hildebrandt. m. Kpf. gr. 8. 1 Rthlr. 9. Ggr. 


— — kurze Beschreibung der pneumatisch. chemi- 
schen Geräthschaften etc. etc. m. Kupfern. gr. 8. 
1 Kthlr 4 Ggr. 

— — kurze Beschreibung der dem Chemiker nö- 
thigen physikalischen Geräthsbhaften etc, etc. gr. 8. 
m. Kupf. ı Rthlr. ı2 Ggr. 

1 


Dieſe 3 Werke zuſammen auch unter dem Titel. 

— — kurze Beschreibung der chemischen Geräth- 
schaften älterer und neuerer Zeit, als Beytrag - 
zur ‘Geschichte der Erfindungin in der Ghemie. 
mit einer Vorrede des Herrn Hofrath Hildebrandt. 


gr. 8. 3 Thle. m. Kpf. - 3 Rthr. 


Steinbuch, Dr. J. G. Analecten neuer Beobachtungen 
und Unterſuchungen für die Naturkunde. gr. 8. m. 
2 Kupf. 14 Ggr. 


